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Freitag, den 1. Mürz 1929 

Reue Enthüllung über den Geheimpertrag. 
Das „Utrechter Tageblatt“ veröffentlicht das genaue Protoholl. 

Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ berichtet aus Utrecht 
üüber eine neue Veröffentlichung, mit der das „itrecht'ſche 
Dagblab“ auf die Dementis der belgiſchen und der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung antwortet. 

Es handelt ſich um die Veröffentlichung des vollſtändigen 
Protokolls der Konferenzen des belsiſchen und franzöſiſchen 
Generalſtabes in der Zeit vom 7. bis 12. September 1927. Das 
Tokument, das als ſtreug vertraulich bezeichnet iſt, träagt bas 
Datum „Brüſſel, den 20. September“. 

Der Aktenvermerk lautet: Miniſterium der nationalen 
Verteidigung. Generalſtab. III. Sektion. Nummer E. B. 
17442. Geheim. Das erwähnte Protokoll beginnt mit der 
Feſtſtellung, daß in Anwenbung des franzöſiſch⸗belgiſchen 
Militärabrommens vom 7. September 1927, genannt Conven⸗ 
tion de Bruxelles, am 7., 8,, b., 11. unb 12, September 1927 
Konferenzen in Brüſſel ſtattgefunden haben, und zählt genan 
die Teilnehmer auf. 

Es ſolgen dann die einzelnen Artikel des Protokolls, deren 
Inhalt vom „Utrechtſch Daablad“ jchon wiedergegeben wurde, 
die aber in der neuen Veröffentlichung in ihrem dokumen⸗ 
tariſchen Wortlaut gegeben werden. 

Neu ſind die in dem Protokoll niedergelegten 
Aeußerungen einelner Konferenzteilnehmer 

zu den verſchiedenen Artikeln. So heißt es in einem Zuſatz 
Lů 2 nach der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ wört⸗ 

„Oberſt Michen wirſt die Krage eines holländiſch⸗belai⸗ 
ſchen Krieges auf, dem Deutſchland fernſtehen würde, und 
fragt, ob auch für dieſen Fall die Militärkonvention zu⸗ 
gunſten Belgiens in Kraft tritt. Der General Blavier 
antwortet, daß die Entſcheidung in dieſer Frage von zwei 
Faktoren abbänge: 1. der Haltung Deutſchlands auf diplo⸗ 
matiſchem Gebiet, und 2. dem Urſprung des Angriffs. Weiter⸗ 
hin wird dann zu Artikel 2 ausgeführt, daß ja immerhin 
aus dem Berhalten der holländifchen Scheldepolizel irgendein 
Angriffsarund konſtruiert werden könne, daß man alſo letz⸗ 
ten Endes immer von einer Agreſſion reden könne.“ 

Dem Artikel 3 iſt ein Eiaſer hie ein⸗ Expoſé des Generals 
Galet beigefligt, in dem dieſer die einzelnen 

Aufmarſchräume der belgiſchen Armee 
genau aufzählt. Zu Artikel 4 liegt ein Expoſé vor, in dem 
der belgiſche General, Galet auf Anfrage des franzöſiſchen 
Generals Bineau Auſſchluß über die Zuſammenſetzung der 
belgiſchen Armee nach Durchführung der Heeresreform gibt. 

Wieiter ſind zu Artikel 4 im Protokoll genaue Angaben zu 
finden über den Anteil, der der Eiſenbahn bei der Mobili⸗ 
ſierung zufallen würde. 

Auf Anfrage des franzöſiſchen Generals Debency wird von 
belgiſcher Seite mitgeteilt, daß Debtſchland über 25 358 Loko⸗ 
motiven, England über 23 305, Frankreich über 17 665, die 
Niederlande über 18348 und Belgien über 4645 Lokomoliven 
verfügten. Es folgen dann detaillierte Angaben über den 
Ausbau des belgiſchen Streckennetzes ſowohl nach der Oſt⸗ 
grenze, wie nach der Nordarenze, Das Protvkoll vermerkt 
eine Klage des belgiſchen Generalſtabschefs über die Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich vom techniſchen wie vom finanziellen 
Standpunkt der 

Durchführung des eiſenbahntechniſchen Programms 
entgegenſtellen, worauf von franzöſiſcher Seite geantwortet 
wird, daß nur bei ſeiner Durchführung eine 
franzöſiſch⸗belgiſche militäriſche Zu ſammenarbeit mög⸗ 
uich lei, da jede franzöſiſche Konzentration in Belaien ange⸗ 
ſichts der derzeit vollkommen unzulänglichen Etſenbahnver⸗ 
hältniſſe in der Provinz Luxemburg um 13 Stunden ver⸗ 
zögert würde. 

In Artikel 5 werden Einzelheiten über künftige Opera⸗ 
tionen gegen Deutſchland bekannt gegeben. An einer Stelle 
heißt es, nach dem von der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ 
aus dem „üitrechtſch Dagblad übernommenen Text: Die 
im Jahre 1922 angenommenen Richtlinien werden aufrecht⸗ 
erhalten, was die Operationen der franzöſiſchen Truppen in 
Richtung von Cannſtadt und Heidelberg betrifft. 
Sasſelbe 912 für die feſtgelegten Stellungen der franzöſiſchen 
Truppen in Belgien. 

Das Protokoll iſt unterzeichnet von dem Generalſtabschef 
der franzöſiſchen Armee, Debeney, und dem Generalſtabschef 
der belgiſchen Armee, Galet, und trägt den Vermerk: Ge⸗ 
ſehen und gebilligt: Der Miniſter der nationalen Verteidi⸗ 
gung C. N. de Brouequeville. 
Beigefügt iſt ein vom 12. Mai 1927 datierter Konzentra⸗ 
tionsplan für den Fall der Mobilifierung. 

Velgien verlangt Eingreifen der holländiſchen Regierung. 
Die Situation wird immer unklarer, da die beteiligten 

Regierungen die Wahrheit det Bertrages ableugnen, und be⸗ 
ſonders die belgiſchen Kundgebungen, unterſtützt durch die 
belgiſchen Sozialiſten, Beachtung verdienen. Die Belgiſche 
Telegraphenagentur bemerkt, daß für die niederländiſche 
Regierung der Augenblick gekommen ſei, Stellung zu 
nehmen. Trotz der Dementis, die ſofort nach Kenntnis⸗ 

nahme des Dokuments veröffentlicht worden ſind, habe ſie 
es für nötig gehalten, in Paris und in Brüſſel Schritte zu 
unternehmen. Seitdem habe ſie amtlich von den kategori⸗ 
ſchen Erklorungen des, Miniſters des Aeußern, des ehe⸗ 
maligen Miniſters des Aeußern Vandervelde und des 
Führers der flämiſchen Rechte, Vancauwelaert, Kenninis ge⸗ 
nommen; ſie kenne auch die einmütige Proteſtkundgebung 
der belgiſchen Kammer und die beſtimmten Erklärungen der 
engliſchen Regierung im Unterhaus. Werde ſie ſich mit der 

Reviſtt der leichie   

belgiſchen Regierung verbinden, um dle Machenſchaften zu 
branbmarken, die dazu angetan ſind, die Beziehungen 
ſuiſhre Belgien und dan Niederlanden zu trüben? Werde 
ie ihre Beihilſe für die Unterſuchung gegen die Fälſcher 
und ihre Mitwiſſer anbieten? Weiche Halinng ſie auch be⸗ 
ſchließen werde, ſo müſſe volles Licht auf den krſprung des 
fraglichen Manövers geworſen werden, damit man ſieht, 
inwicweit es ſich um eine Myſtiſizierung, oder ob es ſich um 
verbrecheriſche Machenſchaften handelt. 

Holland iſt erſtaunt. 
Der holländiſche Miniſter des Auswärtigen Jonkheer 

Beelgert van Biokland bat alle Geſuche holländiſcher und 
anslänbiſcher Journaliſten um Gewährung eines Inter⸗ 
views abgelehnt mit der Begriündung, daß er zur Zeit nichts 
mitzuteilen habe und daß die niederländiſche Reglerung 
außerhalb der Enthüllungen des „ütrechtſch Dagbladek“ ſtehe. 
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Dem parlamentariſchen Mitarveiter des „Telegraaſ“ zu⸗ 
fulge, zeigt man ſich in Haager offiziellen Kreiſen überraſcht 
über den Utmſtand, daß der niedertändiſche Schritt in Brüiſſel 
und Parts dort einen ungünſtigen Eindruck gemacht haben 
ſoll. Man betont demgegenüber, daß die niederländiſche 
Regierung natürlich vollkommen berechtigt ſei, aun freund⸗ 
ſchaftliche Weiſe Informationen über derartige Veröffent⸗ 
lichungen einzuholen. 

Auch wir können darin nur eine Selbſtverſtändlichkeit 
ſehen, da die holländiſche Regierung ſich, doch zunächſt über 
das Für und Wider ſehr genau orientieren muß, ehe ſie 
Überhaupt eine Entſcheidung trifft. 

  

Mieterſchußgeſeß im Reichstag. x 
Int Reichstage wurde eine Eutſchliezung ane Geeg die 

die, Reichsreglerung zum Vorarbeiten für ein Geſetz zum 
Schutze von Mutter und Kind erſucht. Angenommen wurde 
weiter eine Entſchließung, in der Frachtvergünſtigungen für 
bäuerliche Siedler beim Umzug empfohlen werden. Der 
Reichstag begann dann vie erſte Beralung eines von der 
Deutſchen Volispariei eingebrachten Geſcßeniwurfes zur Aen⸗ 
derung ver Artikel 54 und 85 der Reichsverfaſfung.   

  

Wieder einmal ſprach Pilſudſnki. 
Neuer Vorſtoß gegen das Parlament und frühere Miniſter. 

Im Haushaltsausſchuß des Senats, in dem am Donners⸗ 
tag der, Etat des Krlegsminiſteriums zur Beratung ſtand, 
aab Pilſudſki' folgende Erklärung, ab: 

„Die Sitzungen der Seimkommiſſion wurden von meinem 
Vertreter nicht beſucht, weil.ich vermeiben wollte, daß die 
Offiziersuniform durch Kritik beleidigt wurde. Im übrigen 
betrachte ich die Vorlage der Budgels im Seim als falſch. 
Meinen Vorgäugern im Kriegsminiſterium hat der Sejm 
Gelder in Hülle und Fülle zur Verflügung geſtellt, die zur 
Aushaltung von Frauen, Geliebten und Parteien vergeudet 
wurden. Mir perſönlich ſind Fälle bekannt, in denen aus 
dem Fonds des Kriegsminiſteriums Beträge zur Veranſtal⸗ 
tung von Orgien mit Freudenmäbdchen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurden ..„, Schließlich erklärte Pilſudſki 

noch: „Was die Fraße des Budgets für das Kriegsmini⸗ 
ſterium betreffe, ſo gingen ihn die Beratungen des Seim 
Weungan da er für ſein Reſſort ſoviel Geld erhalte, wie 
er wolle.“ ů‚ ů 

Dieſe Worte Pilſubſkis ſind keinetzwegs ſcherzhaft ge⸗ 
meint. Sie charaktertſteren die Einſtellung des Marſchalls 
zum Parlament. 

Flüir die Demokratiſterung der polniſchen Armee. 

Nachdem Pilſubſki nach dieſen temperamentvollen Aeuße⸗ 
rungen den Sitzungsſaal verlaſſen hatte, wurde zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten, die angeſichts der ſtarken Regicrungs⸗ 
mehrheit im Senat die Wieberherſtellung fämtlicher vom 
Seim geſtrichenen Poſitionen brachte. 

In der Debatte ergriff der ſozlallſtiſche Senator Strug 
das Wort zu einer längeren Rede über die innere Orgaul⸗ 
ſterung der Armee. Er proteſtierte gegen das Hinetu⸗ 
tragen der Politik in das Heer und erklärte, daß 
auch die Linksparteien nicht rubig bleiben werden, wenn die 
100 000 Offigtere und Unteroffiziere die Wahlen mitmachen 
werden, wie das in dem neuen Verfaſſungsprojekt vorge⸗ 
ſeben wird. Die jungen Offiziere gefallen ſich in einer 
geraoͤezu lächerlichen Nachahmung ihres oberſten Sübel 
ſetzten und raſſeln bei jeder Gelegenheit mit dem Säbel 
gegen die Volksvertretung und die demokratiſchen Formen. 

Hand in Hand mit der Organiſierung der Armee müſſe 
die Löſung der Minderheitenfrage gehen, da infolge des 
ſtarken⸗ e Nimiei von Eoldaten nichtpolniſcher Natio⸗ 
nalität die Armeernicht auf die Treue aller ihrer Soldaten 
rechnen könne. 

Piljudſſkt krittſterte dann den Parlamentarismus, der ſich 
in üblen Formen bewege, die im Widerſpruch zum Leben, 
zur Arbeit und zum Recht ſtünden. Dies ſei auch ein 
Grund, daß im Seim keine Arbeit geleiſtet werde. Marſchall 
Pilſudſki polemiſierte daun noch gegen verſchiedene vom 
Sejm im Militärbuͤdget vorgenommene Streichungen. Den 
Dispoſitionsfonds verteldigte er, da er vox allem zum 
Kampf gegen die Spionage beſtimmt ſei⸗ Polen ſei ein 
Paradies ſür Spionage. Er ſühle ſich heute au jeder Zeit 
ebenſo beſpitzelt, wie vor dem Kriege die Teilungsmächte 
ihm auf Schritt und Tritt nachgeſpürt hätten.   

  

Abrüſtungsantrag der engliſchen Arbeiterpartei. 
Aber das Bürgertum brachte ihn zu Fall. 

Im engliſchen Unterhaus brachte anläßlich der Debatte 
über den Heeresetat das Mitglied der Arbeiterpartei, Dunnice, 
eine Entſchließung ein, die ſich für ein internationales Ab⸗ 
kommen über eine allgemeine Herabſetzung der 
militäriſchen Streitkräfte ausſpricht und die britiſche Regie⸗ 
rung auffordert, im vorbereitenden miorphmnch der il in 
Genf Vorſchläge für eine wirkſame Verminderung der Rüſtun⸗ 
gen zu unterſtützen. Dunnice ſtellte weiter an den Kriegs⸗ 
fetretär die Frage, wenn die britiſche Beſatzungsarmee aus 
dem Rheinlande zurückgezogen werden ſolle. Für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Beſatzungsarmee werde viel Geld verſchwendet 
und außerdem ruße ihre Anweſenheit ſtarke Erregung hervor, 
ſeiß müiſfeen Willen vernichten und dem Frieden abträglich 
ſein müſſe. 

Was der Kriegsminiſtet ſagt. 

Anläßlich der Debatte über den Heeresvoranſchlag erklärte 
der Kriegsminiſter im engliſchen Unterhauſe, daß die gegen⸗ 
wärtige konſervative Regierung während ihrer vierjährigen 
crbrn die Heereskoſten um 11 Prozent herab⸗ 
gedrückt hätte. In dieſer Zeit hätten die Vereinigten 
Staaten ihre Heeresausgaben von 1020 Millionen Mark auf 
1180 Millivnen Mark im Finanzjahr 1928 erhöht, Italien von 
360 Millionen Mark auf 540 Millionen Mark, Deutſchland von 
400 auf 500 Millionen Mark und Frankreich von 680 auf 1160 
Millionen Mark. 

weiz unp 

gaben, welche im Jahre 1924 880 Millionen Mark betrugen, 
auf 1680. Millionen Mark erhöht. Es lchetdhmn jedoch unmöglich 
geweſen, im Falle Rußlan 
für Flotte, Heer und Luftrüſtungen vorzunehmen. 

der Miniſter ſprach ſeine Beſrievigung über den Foriſchritt 
in der „ 

  

Mecha ů Rerung der Armee 

aus und teilte mit, daß⸗ im. laufendes Jahre mit, der Me⸗ 
rtillerie begtkinen würde. Der 

ebner machte bei Exörterung der⸗Rekrutierungsfrage die 

   

  

intereffante Mitteilung, daß in Großbritannien ein Mangel-an 
Kandidaten für. die Offis erslaufbahn beſtehe, was nach ſeiner 
Meinung hauptſächlich auf die Unſicherheit der Zukuuft der 
Armee und, die zabſchreckende Wirlung der Abrüſtungs⸗ 
erörterungen“ auf Anpwärter für die Offizierskarriere zurück⸗ 
zuführen ſei. 

Auch die Heeresausgaben Belgiens, der. 
S Japans wieſen für das laufende Finanziahr Er⸗ 
höhungen auf. Sowjetrußland habe ſeine milftäriſchen Aus⸗ 

eine Scheidung der Ausgaben 

  

Nach längerer Debatte, in der auch die Frage der Rhein⸗ 
landräumung angeſchnitten wurde, lehute das Haus den 
Antrag Dunnice mit 127 gegen 68 Stimmen äb. 

Jortſetzung der franzöfiſchen Kelloggdebatte. 
Die Sozialiſten ſprechen. 

Die ſranzöſiſche Kammer ſetzte geſtern nachmittag die 
Diskuſſion des Geſetzentwurfs zur Ratiftzierung des 
Kellogg⸗Paktes fort. Erſter Redner war der ſozialiſtiſche 
Abg. Renaudel. 
Er führte aus, die Zuſtimmung der Soz. Partei zum 

Kellogg⸗Pakt hinderte ihn nicht daran, einige Vorbehalte 
un machen. Wenn der Pakt nicht die Einleitung einer neuen 

Potttif Unter den Völkern bedeute, dann werde ſein Wert 
in den Augen der Sozialiſten beträchtlich herabgemindert. 
Er wolle nicht unterſuchen, ob der Pakt ganz aufrichtig ge⸗ 
meint fei. Die Unterzeichner, die ſich am eifrigſten gezeigt 
hälten, verſteifen ſich am meiſten auf Wettrüſten. Er wolle 
nicht ſoweit gehen, zu behaupten, daß der Pakt eine Heuchelei 

jei, Er bringe den Willen zum Ausdruck, den Krieg zu 
vermeiden, und dieſem Willen müſſen alle Regierungen 
Rechnung tragen. Der Kellogg⸗Pakt oleiche auch das Fehlen 
der Vereinigten Staaten im Völkerbunde aus. Wenn die 

Welt nicht zu einer Beſchränkung der Rüſtungen komme⸗ 

dann werde cine, große Enttäuſchung bei den Völkern Platz 

greifen. Es ſei vor allem notwendig, daß auch die Mili⸗ 
tkärbudgets den naevocht werden die man anzu⸗ 

nehmen bemüht ſei, angepaßt werden. * 
Ainc der. Sozialil Paul Bonciur trat für die, Schieds⸗ 

gerichtsbarkeit ein, ſowie für die Ergänzung bes vom 
Kellogg⸗Pakt ausgeſprochenen, Kriegsverzichts durch Straſ⸗ 
beſtimmungen für Verſtöße. Es genüge nicht, den Krieg zu 
verurteilen, man müſſe ihn unmöglich machen. Zu viele rht 
ſchlüſſe des Völkerbundes würden von den Völkern nich 

ratifiziert. Drei Jahre nach dem Zuſtandekommen ‚ei zuim 

Beiſpsel das Abkommen über den Waffenhandel-mur⸗ von 

Frankreich, Venezuela und Liberig bereits ratifiziert.« Wenn 
man die Schiedsgerichtsbarkeit ſchaffe, ſo müſſe ſie⸗ſoteinge⸗ 
richtet werden, daß die Richter auch über die-Gendurmen 
verfügten. Die Sicherheit der einzelnen Näation bänne nur 
durch die internationale Armee üeee niterieich, 
bunbes gewährleiſtet werden. Das ſei nicht⸗militariſtiſ 
das ſei die einzige Art, den Militarismus zu bekämpfen un 
zur Abrüfſtung ſu bringen. öů‚ 
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Alle Beſprechungen wützen nichte. 

Kein Fortſchritt in der Regierungsfrage. 

Die geſtrige Beſprechung des Reichskanzlers mit den 
Vertretern der hinter der Regiernng ſteheuden Partelen 
dauerte, wie Wolff meldet, ziemlich zwei Stunden. Dle 
Verireter der Deutſchen Volksbartei hielten, wie das Nach⸗ 
richtenbüürv, des V. D. Z. hört, daran feſt, daß ſic auf eine 
fraltionsmäßiae Bindüng nur eingehen könnle unter der 
Vorausſetzung, daß vorher eine Eluigung über die Frage 
des Eiats berbeigeführt werde. Von demokrattſcher Seile 
wurde gegenüber betont, daß man zunächſt einmal die fraf⸗ 
ſonsmüß g gebundene Regierung bilden und dann nach Vor⸗ 
legung des Etats die Frage vrllſen ſollte, wie der Etat ohne 
nlene Steuern ausgeglithen werden töunte. In parlamen⸗ 
iariſchen Kreiſen wird der Ausgang der Beſprechung als 
ernſt angeſehen, Allgemein geht die Auffaſſung dahin, daß 
die geſtrige Beſprechuug kelnen Fortilſchritt gebracht hat. 

Im Anſchluß au die gemeinſame Beſprechung empflug 
der Reichskanzler die Vortreter des Zeutrums, um ihnen 
von dem Ergebnis der Ausſprache Mittetlung zu machen,. 
Ferner ſoll heute nachmittag verſücht werden, eine neue Be⸗ 
ſprechung mit Einſchtuß der Zentrumövertreter herbeizu⸗ 
führen. 

Ruͤhige Tage im Sachverſtändigenausſchuß. 
Es dringt wenig in die Oeffentlichkeit. 

Die Axbeiten der Konferenz haben in deu letzten Tagen 
leine nennenswerten Fortſchritte gemacht. Die Fragen des 
Transfers und der Sachlieſerungen werden in den zu⸗ 
ſtändigen Kommiſſtonen diskutiert, In den parallel ge⸗ 
führten offiziöſen Beſprethungen der Deleglerten iſt ent⸗ 
negen den am Donnerstag von einem Tell der franzöſtſchen 
Prehſe verbreiteten Behauptungen die Franc der Höhe der 
Hahreszahlungen noch nicht angeſchnitten worden. Der Ge⸗ 
daukenaustauſch beſchränkt ſich auch weiterhin auf die ſchon 
jchwierig genug erſcheinende Aufgabe der 

techuiſchen Regeluns der Zahlungen. 

Dr. Schacht hat am Donnerstag der Meldung der 
„Times“, der zufolge ex in einer privaten Unterredung als. 
Höhe der deutſchen Annultät die Summe von 800 Millivnen 
Goldmark vorneſchlagen haben foll, ein kategoriſches 
Dementt entgegengeſeßt. 

Das am Donnerstag in Paris und ſcheinbar auch in 
Deutſchland verbreitete Gerücht von einer Reiſe Dr. Schachts 
nach Berlin, wo er mit der Regierung Rückſprache wegen 
der eveutuellen Höhe eines deutſchen Angebots für die 
künſtige Annnuität nehmen ſollte, entſpricht, wie mau von 
zuſtändiger Seite erfährt, nicht den Tatſachen. 

Den Anlaß zu dieſem Gerücht ſcheint die vorübergehende 
Abweſenheit von zwei anderen Mitgliedern der deutſchen 
Delegation gegeben zu haben, die die durch die Kommiſſions⸗ 
verhandlungen uerurſachte Unterbrechung der Plenar⸗ 
beratungen zu privaten Reiſen benutzt haben. Dr. Vögler 
iſt zur Teilnahme an den Verhandlungen des Dentſchen 
Induſtrietages nach München gefahren, Dr. Kaſtl ſcheint das 
Wochenende in Berlin verbringen zu wollen, wird aber 
bereits Montag wieder in Paris zurückerwartet. Daß er 
die Gelegenheit benntzen will, den zuſtändigen Berliner 
Stellen von dem bisherigen Verlauf der Konlerenz Bericht 
zu erſtatten, iſt wahrſcheinlich. Dagegen kann 

von Verhandlungen über die Höle der, künftigen 
deniſchen Ammnität nicht die Nede hein 0 

Einmal, weil die Arbeiten der Konferenz noch keineswegs 
ſo weit fortgeſchritten lind, um eine Diskuſſion über zahleu⸗ 
mäßige Vorſchleäge ſchon jebt als fruchtbar und ausßſichtsreich 
erſcheinen zu laſſen und weil jede direkie oder indirekte 
Einmiſchung der Regierung der ansdrücklich vereinbarten 
Unabhängigkeit der Experten zuwiderlaufen würde. 

  

  

Ein Jentrumsabgeordneter verzichtet auf ſein Mandat. 
Mißbilliaung der Taktik. 

Der Zeutrumsabgeordnete des Reichstags Lammers hat 
ſein Mandat niedergelegt. Nachfolger im Mandat iſt Fran 
Ducgandenune, detf 

Lammers begründet ſeinen Schritt in einem Brief an 
den Reichstegspräſidenten wie folgt: ů 

„Grunbſätzliche Erwägungen wegen der Geſamtentwick⸗ 
lung des dentſchen Parlamenkarismus beſtimmen mich, 

Der große Tag. 
Von Charles⸗Heury Hirſch. 

„Gewiß! Sie lebt immer noch“, pflegte Frau Bouchut 
uhne jede Seutimentalität zu autworten, wenn man ſie nach 
järer alten Mutter fragte, die bei ihr wohnte. Herr Bouchut 
hilegte ſich im Nacken an kratzen und zu ſagen: „Ja — iſt 
es uicht großartig —, Uun iſt ſie bald hundert Jahre alt, 
aber noch genau ſo boshaft wie früher.“ 
Wenn dann und wann einmal in dem Kopf der alten 
Fran ein Strahl Bernunft aufleuchtete, ſeufzte ſic tief und 
bicgend und baderte mit Gott, daß er ſie in dieſer elenden 
Welt vergeſſen habe. Im übrigen ſaß die alte Frau Cour⸗ 
ta: ſtill auf ihrem Stuhl und ſchlief oder tunkte ein Stück 
Brot in einen Becher mit Wein, in den man ihr, jedenfalls 
nach ihrer Meinung, zu wenig Zucker gab. 
Der Paſtor pflegte Herrn und Frau Bouchnt ſtändig di cgen Worte zu zitieren: „Ehre Vater und Mutterl⸗ re 
„Bouchuts neigten indeſſen mehr dazu,, an all die Um⸗ Lüände und Beſchwerlichkeiten zu denken. welche ſie mit der 

Alten hatten, wenn ſie ſie vom Bett in die Stube und 
aurücktragen mußten. Weniger dachten ſie daran, daß ſie auch einmal alt und bilflos werden konnten. 

Sie waren einſache Bauersleute, Ausgang der Fünfzi, und hatten abſolut keinen Sinn für etwas enberes als den gewöhnlichen, ſauren und kümmerlichen Alltag, der zeit⸗ lebete Patten; ach Kend war. — Sie hatten auch Kinder, welche ſie jedoch nie ſahen, 
an die ſie genau ſo wenig bachten. Sis Volben awti Süchier Dienten. Auß erbon vn tten fes zihre alten Tage Geld ver⸗ 

e atten ſie einen So 1 ũü verbeiratet war und dem es gut ging⸗ ün, ber in Amerika 
neren dieſes Thema waren alſo nicht viele Worte zu ver⸗ 

Die alte Frau Courtal war eine Laſt 
ergründliche Schickſal hnen aufgehalft Volle 
tragen mußten, ſolange es das Schickfal 
abends beſuchte ſie der Bürgermeiſter. Er ſprach von den Feſtlichkeiten, welche aus Anlaß des Hundertjährigen Ge⸗ Tuuftstage⸗ der Alten arrangiert werden ſollten. Veſtlich⸗ keiten? Eo etwas war ihnen noch nie eingefallen. „Aber „ewiß doch“, erklärte der Bürgermeiſter“, das iſt doch — peiß Gott — ein Ereignis. Eine großartige Reklame für zie Gegend, nicht wahr? Die Zeitungen würden Bilder und Beſprechungen der Alten, des Hauſes und des Städt⸗ chens bringen, und ſie würden ſchöne Worte machen, vom gejundbeitfördernden Klima dieſer Gegend und ihrer braven, 

         
    

  

   

  

      

    

welche das un⸗ 
und welche ſie 
wollte. Eines 

     

  

ü vielleicht werd 

  nuverderbfen Bebölkerung. Geld iſt auch dabei zu machen. Die Leute werden hereinſtrömen. auch Touriſten, und 

meine parlamentartſche Tätigkeit aufzugeben. Demgemäß 
habe ſch die Ehre, Ihnen, Herr Präſident, hiermit mein 
zlitsſcheiden ans dem Deuiſchen Reichstag mitzuteilen.“ 

Herr Lammers ſpielte eine führende Rolle im Aubuſtrie⸗ 
unh Handelsbeirat des Zentrums. Aus ſeinem Schretben 
ſpricht ſchroffte Mißbilliguug der Tattik des Zentrums, die 
elne der ſtärtſten Urſachen des gegenwärtigen Lahmliegens 
des varlamentariſchen Betriebes lſt. 

    

   

  

Verſchwürun gehen die Aubaniſche Kegierung. 
Mit amerikaniſchem Gelde? 

zu einer Meldung über eine Verſchwörung. gegen die kuba⸗ 
niſche Regierung wird berichtet, daß zehn Verhaftungen vor⸗ 
genommen wurden, während 73 Haftbeſehle gegen andere be⸗ 
käͤnnte Perfönlichteiten erlaſſen worden ſind. Es wird ver⸗ 
mutet, daß die Berſchwörer beabſichtigten, nach der Ermor⸗ 
dung des Präſidenten Unruhen anzüſtiften, die die 
Bereinlaten Staaten zum Eingreifen, genötigt hätten. Acht 
Partel en erſolgten im Hauptquartler der Nationaliſtiſchen 

ariel. 

Dockarbeiterdemonſtration in Bordeaux. 
„Pelit Pariſten“ berichtet aus Bordeaux, daß geſtern zwei 

lonimuniſtiſche Dockarbeiter, die die Entlaſſung zweier nicht⸗ 
organiſierier Kameraden verlangten, wegen Arbeitsbehinde⸗ 
rung feſtgenommen wurden. Darauf ſtellten die Genoſſen der 
Verhafteten die Arbeit ein und begaben ſich in einem etwa 
1600 Mann ſtarken Zuge vor das Gefängnis, wo es am Nach⸗ 
mittag zwiſchen ihnen und der Polizei zu einem lebhaften Zu⸗ 
ſammenſtoß kam, vei dem mehrere Poliziſten verletzt wurden. 
Die Manifeſtanten wurden ſchließlich auseinandergetrieben. 
Zwei von ihnen ſind verhaftet worden. 

  

.. beren Schrei iſt Brot und Arbeit. 
Kommuniſtiſche Demonſtranten im Unterhaus. 

Im Unterhaus verſuchten geſtern 20 ⸗arbeitslole Waliſer 
Bergleute, die zu Fuß nach London gekommen waren, eine 
Unterredung mit vem Premierminiſter Baldwin zu erlangen. 
Als dies verweigert wurde, begannen ſie in der Wandelhalle 
zu lärmen und die „Rote Fahne“ zu ſingen. Die Ruheſtörer 
wurden ſofort entfernt, während ſte ausriefen, die Arbeiter⸗ 
partei und die Regierung ſollten ſich zum Teufel ſcheren. Auch 
ein Tribünenbeſucher, der abends die Unterhausverhandlung 
zu ſtören verſuchte, wurde ſofort aus dem Haus entfernt. 

Mißlungener Bombenanſchlag in Ouebec. 
Der Premierminiſter der kanadiſchen Provinz Quebec, 

Taſchereau, fand vorgeſtern abend auf dem Fußboden ſeines 
Büros im Parlamentsgebände eine Dynamitbombe. Die 
Zündſchnur war nur halb verbrannt. Das Feuer war jedoch 
ausgegangen. Taſchereau glaubt nicht, daß es ſich um einen 
Auſchlag auf ſein Leben handelte, ſondern vaß, aus noch un⸗ 
bekannten Gründen die Zerſtörung des Bilros beabſichtigt war. 

Chinas Unzufriedenheit mit dem Völherbund. 
Man kann ſie ihm nicht übelnehmen. 

Die aus China kommenden Nachrichten, daß die chineſiſche 
Regierung den Austritt Chinos aus dem Völkerbund erwäge, 
hat im Völkerbundſekretariat einige Nervoſität erreat. Offiziös 
wird darauf hingewieſen, daß der zweite Generalſekretär 
Avenol ſich noch in China aufhält und in ſeinen Berichten von 
einem warmen Empfang durch die chineſiſchen Behörden ſpricht. 
Andererſeits erinnern die aus China kommenden Meldungen 
an die Bemerkung des chineſiſchen Deleglerten in der Opium⸗ 
lommiſſion, daß das chineſiſche Volk ſich die Frage, ob ſeine 
Zugehörigteit zum Völkerbund überhaupt noch Wert hat, 
eruſthaft überlegen müſſe, wenn die Bekämpfung der chineſi⸗ 
ſchen Souveränität durch die Großmächte nicht aufhört. 

  

  

Beitritt ver Türlei zum Litwinowproiololl. Der Aufforde⸗ 
rung der Regierung der U. S. S. R. entſprechend, hat die 
türtiſche Regierung der Sowietregierung den Beilrilt zum 
Litwinowprotokoll mitgeteil—    

  

en ſie ſich in, dieſer hübſchen und geſunden 
Gegend Grundſtücke kaufen.“ 

Der Geburtstag war alſo im Juni, und man ſchmiedete 
Pläne. 
Man wollte ein Volksjeſt veranſtalten mit Illumina⸗ 
tiunen und Reden und Liedern, und der Bürgermeiſter 
würde die Alte von Amte wegen beglückwünſchen. Das 
wichtigſte bei der Geſchichte war nun, daß die Alte nicht 
vorzeitig ſtarb. Es waren noch drei Monate bis zum Ge⸗ 
burtstag, und man mußte immerhin aufpaſſen. 

Für die alte Frau Courtal begann ein neues Leben. Ein 
Arzt beſuchte ſie. Man verabfolgte ihr ſtärkende Nahrungd⸗ 
mittel und Medizin, wenn auch nur das geringſte zu be⸗ 
fürchten war. Sie wurde gewaſchen, und man wechſelte 
zweimal wöchentlich ihre Wäſche, während das früher nur 
einmal geſchab, falls es nicht ganz vergeſſen wurde. 

Die Alte war ſehr anznfrieben. „Laßt mich doch in 
Ruhe“, knurrte ſie in ihren lichten Momenten. „Früher 
hatte ich es viel beſfer. Da ließ man mir meinen Frieden.“ 
Koine boſchwichtigenden Worte halfen. 

Eines Tages verlangte ſie beßeren Wein und mebr 
Zucker. Das war einfach frech von ihr, meinten Bouchuts. 
Als ſie ſich weigerten, dieſem Wunſch nachzukommen, wollte 
die Alte ſich. nicht mehr reinhalten laſſen und wies das 
Effen zurück. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie alles begriffen 
batte und nunmchr ibre Wichtigkeit mißbrauchte. 
Es blieb nichts anderes übrig, man mußte ſich nach ihr 

richten. Die Zeit verging ja auch, und der große Tag würde 
vorübergehen. * 

„Paffen Sie ja auf fie aui“, ſagte der Bürgermeiſter. Und 
ſie vaßten auf. 

Iyurnaliſten und Photograpben kamen berbei. Es war 
der Vorabend des großen Tages. K 

Der Bürgermeiſter hatte Flaggenſtangen vor dem Hauſe 
errichten laſſen. Gutrlanden mit farbigen Lampions 
ſchaukelten im leichten Winde. Während die Menge zu⸗ 
ichaute, machte Bouchut eine Probeillumination. Die alte 
Frau Conrtal ſaß in ihrem Lehnſtuhl am Fenſter, in der 
einen Hand einen Becher mit köſtlichem, ſüßen Wein — in 
der andern ein Biskutt, das ſie in den Wein tauchte. Ihr 
alier Kopf war dumm und leer. Da — vplötzlich — drang 
ein greller Lichtichein zu ihr durchs Fenſter- rot, bian und 
gelb —, noch einmal ſperrte ſie die alten Angen weik auf. 
So etwas Schönes batte ſie noch nie geträumt —, das war 
wohl das Paradies, das ſeine Pforten für ſe äufſchlug! 

Sie verfſuchte, ſich zn erheben, ſtel aber in den Stubl 
zurück. und ihr Geiſt verlies für immer den vertrockneten 
Körper, wäbrend die dudelnden Töue eines Leierkaſtens 
—— Engelsgefung in der letzten Sekunde an ihr Ohr 
angen ů ů 

  

Dus Inbrafttreten des Kelloggpabtes. 
Der amerikaniſche Staatsſekretär Kelloag ſprach geſtern die 

Hoffnung aus, daß der Kriegsächtungspakt in Wirkſamteit 
treten wird, bevor Präſident Coolidge nächſte Woche aus dem 
Amt ſcheidet. Man erwartet, daß die Ratifikationsurkunden 
Großbritanniens und der britiſchen Dominions am Sonn⸗ 
abend in Waihinaton eintrefſen werden. Es iſt möglich, daß 
bis dahin auch Frankreich den Pakt ratifiziert haben wird. 
Ueber Velgien und Japan iſt noch nichts bekannt. Der Vertrag 
wird in Kraſt treten, ſobald die 15 urſprünglichen Signatar⸗ 
mächte die Ratijikationsurkunden in Waſhingion deponiert 
haben. 

Und die Hehrſeite? 

Die Marinuelreditvorlage in Höhe von 12 37½%0 Dollar 
wurde baltbre vom Kongreß endgültig gebilligt und iſt Pröſi⸗ 
dent Coolidge vorgelegt worden. 

  

Ein Haus Taps, der Politik macht. 
Wenn Generale kaltgeſtellt werden. 

Der franzöſiſche General Mordacque, der wegen Mißſtim⸗ 
migleiten mit ſeinen vorgeſetzten Stellen ſeinen Poſten in der 
Rheinlandarmee verlaſſen mußte und darauj ein Buch über 
die „Deutſche Mentalität“ Genct — eines der verrückteſten 
Machwerte politiſierender Genräle der Nachtriegszeit —, hat 
ſeine unglückliche Liebe zur Politit nicht aufgegeben. Er ſut, 
was mißvergnügte Generäle tun, deren ſtaatsmännilche Fähig 
464 nicht anerkannt werden: er reiſt im Lande umher und 
etzt. 

In ſeinem neueſten Vortrag in Paris ſprach er vor einem 
patriotiſchen Kreife über die Rheinlandräumuna. 
natürlich gegen die vorzeitige Räumung, die ein Wahnſinn 
und ein Verbrechen ſei, Alle auſfrichtinen deutſchen Pazifiſten 
betonten, daß die deutſche Republit in Gefahr gerate, wenn 
der Rhein geräumt werde. Frankreich könne unmöglich di⸗ 
militäriſchen Garantien, die es jetzt in der Hand habe, durch 
finanzielle erjehen, und der Völterbund, ſowie die teutoniſche 
Ehrlichteit ſeien wahrlich ſchwache Friedenspfänder. 

Wie man billige Wohnungen ſchaffen will. 
Das Geſetzprojekt über die Unterſtütung des Baues 

von billigen Wohnungen in Polen, worttber wir ſchon mehr⸗ 
jach berichteten. iſt in der letzten Sitzung des polniſchen 
Miniſterrals einſtimmig angenommen worden. Neben der 
erhöhten Miete ſieht das Profekt eine Beſteuerung der 
nichtbebanten Gelände in den Städten vor. Dieſe Steuer 
ſoll dem ſtaatlichen Banſonds zugeführt werden. 

  

Die polniſche Preſſe in Litnuen. 
Die Polen in Litauen lonuten dieſer Tage das zehn⸗ 

jährige Beſtehen der Kownoer polniſchen Preſſe feiern. Vor 
Litauens Unabhängigkeit gab es in Kowno kein polniſches 
Blatt, da die dortigen Polen die Wilnaer polniſchen Zeitun⸗ 
gen laſen. 1919 wurde in Kowno die polniſche Zeituna 
„Dziennik Kowienſki“ gegründet, die aber bald von der 
litauiſchen Regierung verboten wurde. Es erſchienen 
darauf andere polniſche Blätter, die häuſig ihren Namen 
wechſeln mußten, da ſie immer wieder, verboten wurden. 
Seit 1921 erſcheint der „Dzie Kowienſki“. 

Außer dieſer Tageszeitung beſitzen die Polen in Litauen 
mehrere Wochen⸗ und Monatsſchriften „u. a. die volkstüm⸗ 
liche Wochenſchrift „Chata rodzinna“, die landwirtſchaftliche 
Zeitſchrift „Wiadomoſci reluicze“, die religiöſe Wochen⸗ 
ſchrift „Däzwon Swiateczur“ („FJeiertagsglocke“) und die 
Akademikerzeitſchrift „Jitra“ (,Der Funke“). Ihrer Auſ⸗ 
lage nach üimmt die polniſche Preſſe Litauens, nach der 

  

Belebung der polniſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen. Der 
Leiter der Warſchauer Sowjethandelsvertretung Kopylow iſt 
nach einem längeren Aufenthalt in Mostau nach Warſchau 
zurückgekehrt. Sein Moskauer Aufenthalt wird mit neuen 
ruſſiſchen Käufen und Beſtellungen in Polen in Zuſammen⸗ 
hang gebracht. 

Hoeſch bei Briand. Der deutſche Votſchafter von Horſch 
wurde am Donnerstag vom Außenminiſter Briand emp⸗ 
fangen. Die Unterredung galt u. a. den Fragen, die auf der 
Tagesordnung der nächſten Völkerbundratsſitzung ſtehen. Der 
Außenminiſier benutzte die Gelegenbeit zu einigen Erklärungen 
über die fürzliche Veröffentlichung eines belgiſch⸗franzöſiſchen 
Geheimvertrages durch ein ho 'ſſches Blatt. 

   
   
    

     
  

      

Bevorſtehende Urnuffüährungen. 
Eruſt Liſſauners Drama „Norck“ gelangt demnüchjft 

in einer Neufaſſung an den Stadttheatern in Halle und 
Bielefeld ferner am Landestheater in Koburg zur Anf⸗ 
führung. „Das Weib des Jephta“ wird am Staatstheater 
ixn Schwerin vorbereitet. Liſſaners nenes Drama „Inther 
uAnd Thomas Münzer“, ebenſo die Neufaſſung von „Vorck“ 
erſcheint in Kürze als Buch bei Oeſterbeld & Co., 
Berlin W. 15 ů ö 

Ende März dieſes Jabres finden am Staatstheater Eſſen 
(Regie: Dr. Fr. Sebrecht) die deutſche Uraufführung der 
ruſſiſchen Tragikomödie „Liſinka“, von Dmitri Smolin, 
in der deutſchen Bearbeitung von Valerian Tornins. ſtatt. 
(Bühnenvertrieb des Verlags C. Weller & Co., Leipzig.) 

Das Reuſſiſche Theater in Gera bereitet zwei Urauf⸗ 
führungen vor, und zwar das Schauſpiel „Amrie Delmay“ 
non Heinrich Chr. Meier, und die Oper „Pfinaſt⸗ 
ſinfonie“ von Miſcha Spolianfky, von dem die Muſik zur 
Reinharoͤtrepue „Es liegt in der Luft“ ſtammt. 

    

Dr. Fritz Jeſſuer bleibt in Königsberg. Die Theater⸗ 
deputation in Frankfurt a. M. hat als Nachfolger des Inten⸗ 
danten Richard Weichert, der ſeinen Vertrag mit der Stadt 
zum Ende der Saiſon gekündigt hat, den Direktor des ſtäl 
ſchen Schauſpielhauſes in Leipzig, Alwin Kronacher, gewählt. 
Außer Kronacher ſtanden noch in engerer Wahl der Inten⸗ 
dant des Neuen Schauſpielhauſes in Königsberg. Dr. Fritz 
Jeſſner, der frühere Intendant Roſenheim und der Düſſel⸗ 
Berter Schauſpieldirektor Iltz. Jefiner bleibt alſo in Königs⸗ 
jerg. ö 

Leſſingfeier in Portugal. In der Univerſität von Coim⸗ 
bra fand unter dem Vorſitz des Rektors Fezas Vital eine 
Leſſingfeier ſtatt, in deren Mittelpunkt ein Vortrag des 
deutſchen Geſandten v. Baligand über „Leſſing und die An⸗ 
fänge der geiſtesgeichichtlichen Betrachtungsweiſe“ ſtand. — 
Eine Reihe namhafter Mitglieder der Philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät laſten eine Feſtſchrift mit Arbeiten über Leſſing er⸗ 
ſcheinen, die durch, ein Geleitwort Streſemanus eröffnet wird. 

Klempererkonzert in Rom. Im Auguſteum⸗Theater in 
Mom fand das angekündigte Konzert unter Leitung des Diri⸗ 
genten Klemperer ſtatt. Das zahlreiche Publikum bereitete 
dem Meiſter große Beifallskundgebungen. 

Chaplins Zuſtand beſorgniserreßkend. Der Zuſtand Charlie 
Chäaplins hat ſich beſorgniserregend verſchlimmert. Zu der 
Magen⸗ und Darmvergiftung iſt nunmehr eine Grippe hin⸗ 
zugetreten. Der. Zuſtand Chaplins wird von den Aeröten 

      nls ernſt betrachtet. —
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Die polniſchen Gäſte wieder abgereiſt. 
Zahlreiche Beſichtigungen und Veſuche. — 

Die polniſchen Gäſte ſind geſtern abend gegen 11. Uhr in 
einem Sonderzug nach Warſchau zurückgekehrt. Sie wur⸗ 
den von Mitgliedern des Senats und der polniſchen Ver⸗ 
tretung zum Bahnhof geleitet. Hier hatte ſich wieder eine 
größere Menſchenmenge eingefunden. 

Die Gäſte haben während ihres Aufenthalts Gelegenhelt 
genommen, in einer ganzen Reihe von Veranſtaltungen und 
Beſichtigungen teilzunehmen. ů 

Sie beſuchten geſtern vormittag die Werjt unter Führung 
von Generaldtrektor Prof. Dr. Noe, und begaben ſich dann 
zum Haͤſen. Am Eingang zum Freibezirk wurden die Gäſte 
von den beiden Delegationen des Hafenausſchuffes mit dem 
Präſidenten Loés an der Spitze begrüßt. Hiernach betrat 
man den Etsbrecher „Taſaja“, mit dem man eine Hafen⸗ 
riindfahrt machte und die Urbeit des Eisbrechers beobachtete. 
Nach Beſichtlaung dex nen errichteten Südhallen im Hafen 
kehrte man nach der Stadt zurück. Hier wurden die Sehens⸗ 
würdigkeiten unter Führung des Direktors des Danziger 
Stadtmuſeums, Dr. Mannowſfky, beſichtigt. Miniſterpräſi⸗ 
dent Bartel zeigte hierbei ein Ipeſuchte Intereſſe für Alt⸗ 
Danziger Kunſtwerke. Darauf befuchte man das volniſche 
Gymnaſium auf Petershagen. 

Empfang beim Hohen Kommiffar. 
Mittags hatte der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes 

die polniſchen Gäſte zum Lunch r ſich geladen. Außer dem 
polntſchen Miniſterpräſibenten Dr. Bartel und dem Ver⸗ 
kehrsmintſter Kühn nahmen u. a, teil: Präſident Dr. Sahm 
und Vizepräſident Gehl bes Senats der Freien Stadt 
Danzig, ber Kabinettschef des Miniſterpräſidenten Georg 
Stempowikt, der Departementsdirektor im Verkehrsmini⸗ 
ſtertum Galeckt, der Abteilungsvorſteher im Außenmini⸗ 
terium Roman, der diplomatiſche Vertreter der Republik 
olen in Danzig, Miniſter Strasburger, der Präſident des 
rk, ber Viſch Oberſt de Loés, Generalkynſul Koch⸗Däne⸗ 

mark, der Biſchof von Danzig, Graf S'²Ronrke, General⸗ 
dtrektor der Danziger Werſt, Profeffor Dr. Noé. 

Der Hohe Kommiſſar begrüßte die Gäſte mit ſvlgender 
Anſprache: 

„Es iſt mir eine beſondere Freude, Sie heute hier in der 
Wohnung des Vertreters des Völkerbundes in Danzig be⸗ 
grützen zu können. Ich kann Ihnen die Verſicherung geben, 
daß Ihre Anweſenheit bier mit Ihren Begleitern, zufſammen 
mit dem Präſidenten und dem Vizepräſidenten des Senats 
der Freien Stadt Danzig, für den Völkerbund als ein recht 
erfreuliches Ereignis verzeichnet werden wird. 

Bei den vielen bemerkenswerten Erinnerungen an 
frühere geſchichtliche Zeiten, Herr Miniſter, welche Sie in 
Nunoiß vorgefunden haben, und wofür Sie ein ſo offenes 
Auge beſitzen, werden Sie hier jetzt eins treffen, das ſrüher 
darin nie geweſen iſt: ein Organ des Völkerbundes, Hat 
doch damit das internattonale Leben der Jetztzeit ein neues 
Gebilde geſchaffen, ‚ 

um Polen und Danzig bei der Pilege ihrer gegenſeitigen 
Besdiehungen behilflich zu ſein. 

Der Völkerbund iſt die Einrichtung, welche ſich die Völker 
geſucht baben, und der die ſchwere Aufgabe zugefallen iſt, 
immer wieder Mittel und Wege zu finden, dort wo es gilt, 
ein friedliches Zufammenleben zwiſchen den Nationen zu 
ſördern, Gogenſätze zu überbrücken und gemeinſam Har⸗ 
moniſches, VBölkerverbindendes hervorzuheden. Ich freue 
mich ſehr, durch Ihren Beſuch das gegenſeitige Streben dazu 
in deutlichſter Weife beſtätigt zu ſehen. 

Es darf wohl noch beſonders darauf hingewieſen werden, 
daß die beiden Regierungen, deren Vertreter wir das Ver⸗ 
gnügen haben, heute an unſerem Tiſch zu ſehen, ſich kenn⸗ 
zeichnen durch eine bewußt demokratiſche Richtung. (Damit 
ſind die tunerpolitiſchen Verhältniſſe Polens allerdings reich⸗ 
lich wohtwollend beurteilt. D. Red.) Es ſpricht daraus um ſo 
deutlicher, daß es die Demokratien, die Vielen ſelber ſind, 
welche alles Möglithe tun wollen, um ſich eine friebliche Zu⸗ 
kunft zu n. In verſchiedenen Hinſichten ſind es manch⸗ 
malee tker ſelbſt, welche ſich durch ihre oktmals unbe⸗ 

ten Empfindungen die Erhaltung des gegenſeitigen 
N » erichweren, Um ſo wichtiger iſt es, daß hier am 

heutisen Tage die Führer von zwei Nachbarvölkern ſich zu⸗ 
ſammenktinden, 

vum die Parole der Verſtändignng 

auszugeben. Möge dieſe auch künftighin immer durch 
Taten beſtätigt werden und möge der heutige Beſuch 

ziger Volk ſich immer 
ine Beziehungen zeitigen; 

    

  

   
   

    
    
   

  

   
    

  

autsbildende gegen 
55· auch zu Nutz und 

n Bartel erwiderte: 

van Hamel möchte ich meinen herz⸗ 
die freundliche Einladung und 

en Sie uns zuteil werden Lleßen. 
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K„K onderes Vergnügen, anläßlich des 
Vů· ‚ Nen nuſere Gefühle und Sympathien für den 
Vi ien Vertreter Sie ſind, beſonders zu unter⸗ 
it:     

die der Völkerbund ſeit Anſang ſeines Be⸗ 
ſte 

tas Streben nach allgemeinem Frieden 

labiliſaiin der Verhältniſſe, nach wirtſchaftlichem Auf⸗ 
Wohlſtand der Völker, nach kultnreller An⸗ 
chen den Nationen, das ſind Ziele, die auch dem 

olke beſonders nahe liegen, und die bei uns auf 
volles Verſtündnis und Unterſtützung rechnen können. 

Wenn anch der Weg, der zu dieſen Zielen führt, uns 
manchmal ſehr ſchwierig und lang ericheint, ſo bin ich doch 
überzeugt, daß es gerade die beſten und weiteſtſehenden 
Elemente jeder Nation ſind, bei denen Verſtändnis für dieſe 
Ziele gefunden wird. Es muß das Beſtreben unſer aller ſe 
das Verſtändnis für dieſe Grundſätze zu wecken und zu i 
dern und auf dieſe Weiſe zugleich ſeiner eigenen Nation. wie 
auch der Allgemeinheit zu dienen. 

Es freut mich, daß ich die Gelegenheit fand. bei 
dieſen unſeren Anſchauungen Ausdruck zu geben, und ind 
ich mich noch einmal bei Frau van Hamel und Ihnen für 
Ihre Einladung bedanke, erhebe ich mein Glas auf das Woltl 
Zie Völkerbundes und den Erfolg der von ihm verfolgien 

iele.“ öů ů 

Auſchließend hatte der Präſident des Hafenausſchuſſes 
de Loes die Volis zum Tee geladen. Abends fand ein großer 
Empfang bei i 
den Perſönlichkeiten des öffenklichen Lebens teilnah, 
ſahrt hier aus traten die polniſchen Gäſte dann die Rü⸗ 
abrt an. 

  

    
      

  

   

    

»men für den allgemeinen 

    

  iniſter Strasburger ſtatt, an dem die fürren⸗ 

    

Wechſelreden beim Hohen Kommiſſar. 
Es bleibt zu erwarten, daß der vielfeitige Melnungsaus⸗ 

tauſch, der ſich anläßlich des Veſuches der polniſchen Miniſter 
ergeben hat, zur Befruchtung der Danzig⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen beitragen wird. ‚ 

Oedeſter Antöſemitismus. 
An allem Unglück ind die Inden ſchuld. 

Gregor Straſſer, die große Kanone der Natlonal⸗ 
ſozialiſten, gegen den Liſchnewſki, Raſchke und Pleuikowſki 
Stümper ſind, ſprach, richtiger geſagt, ſchimpfte geſtern abend 
im riedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbaus“ über Dembkratie, 
Marxismus, Pazifismus, Reparationspolitik, die deutſche 
Republik und ihren alten Präſidenten. Eine bewußte 
Lügcei ſtes, wenn Straſſer behauptet, der Sozlaldemokrat 
Hilferding ſei an der Juflation ſchuld, Koch, der vor einigen 
Wochen in Danzig war, machte den Gen. Parvus dafür ver⸗ 
autwortlich, Man iſt ſich alſp im nationalſozialiſtiſchen Lager 
nicht ganz klar, wem man die Schuld daran zuſchieben will. 
Verantwortlich für dieſen Rieſenbetrug an der deutſchen Be⸗ 
völkerung iſt aber der deutſchnatſonale Heros Dr. Helffe⸗ 
vich, der die Inflation bewußt iuſzenierte, um auf dieſe 
Weiſe die aroße innere Schuld Deutſchlands zu vernichten. 
Hoch, beſonders abor ſchimpfte der Rebner auf die jüdiſche 
Hochfinanz, die er für alles Unglück Deutſchlands verant⸗ 
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wortlich machte. Sehr empört war der Redner darüber, daß 
dieſe Hochfinanz international wWeß,lßoß und verſchwägert iſt. 
Obwohl Herr Straſſer wiſſen muß, daß faſt alle europäiſchen 
Fürſtenhöfe eine große Sippfchaft find. Sollte es bem Rebner 
unbekannt ſein, daß ſaſt alle europälſchen Staaten, die 1914 
Deutſchland den Kriei erklärten, deutſche Prinzeſſinnen als 
Fürſtinnen hatten. ů 

Von Rußland angeſangen bis auf Monte Nego, dem 
eine etwas vamponierte mecklenburgiſche Prinzeſfin ange⸗ 
dreht wurde, Krupp verlangt von den eugliſchen Stahl⸗ 
ſobrilanten eine Lizenzgebühr für jede Grante, die beutſche 
Soldatenleiber zerriß. International verbunden ſind alſo 
alle Großmächte dieſer Welt, nur die ſchaffende Bevölke⸗ 
rung ſoll nationallſtiſch ſein und den Arbeitsbruder 
lenſeits derx Grenzen als ſeinen Feind anſehen. Mit Recht 
bat, Karl Marx betont, daß nur durch, internationale 
Gelidarität aller Arbeiter der internatlonale Kapitalismus überwunden werden kaun. 

Was Straſſer über Sozialismus ſagte, war eine ſchmäh⸗ 
liche Schändung des ſpzialiſtiſchen Gedankens, Anguſt Bebel 
nannte einmal den Autiſemitismus den Sozlalismus der dum⸗ 
men XLeute. Wer die Zuſammenſetzung der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung ſah, wurde unwillkürlich an dieſes Wort erinnert. 
Die am lauteſten Veifall klatſchten, als der Redner die 
Politik des Widerſtandes gegen die Siegerſtaaten predigte, 
das waren Leute, die früher in ihren Militärpäſſen ſtehen 
hatten „Landſtum rhne Wafſen“. Das andere waren junge 
Leute, vielfach aus ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden, die 
noch nie Pulverdampf gerochen haben und nach Mutern 
ſchreien, wenn der erſte Kanonenbonner erdröhnt. Wer die 
beiſpielloſen Schrecken des Krieges am eigenen Leibe'erlebte, 
der hat kein Verlangen nach einem neuen Blutbad, das das 
Endergebnis der hakenkreuzleriſchen Politik ſein muß.   

  

Alles in Alartubereitſchaft. 
Was gegen die Hochwaſſergefahr unternommen iſt. — 2200 Mann zum Schutze der Dämme. 
Bet plötzlich eintretendem Tauwetter könute eine ſtarke 

Hochwaſſerwelle nicht nur das kinksſeitige Gebiet des Dan⸗ 
ziger Deichverbandes gefährden, ſondern 01 0 bei einem 
etwaigen Durchbruch das rechtsſeitige Gebiet des Marien⸗ 
burger Deſchverbandes, zu dem auchdas Große Werder ge⸗ 
bört, ernſtlich bedrohen. Letzteres iſt in ſeinen Flächenaus⸗ 
maßen faſt doppelt ſo groß wie das Danziger Gebiet, denn 
das linksſeitige Ueberſchwemmungsbecken mit ſeinen 20 Kllo⸗ 
meter Deichlänge ſtellt ein Areal von 25 000 Hektar dar, 
gegenüber dem rechtsſeitigen Gebiet, bei welchem 50 Kilo⸗ 
meter Deich ein 68 000 Hektar großes Ueberſchwemmungs⸗ 
becken wehren. 

Vielfach herrſcht die Anſicht, daß eine Ueberſchwemmung 
nur durch 

Bruch des Deiches 

entſteht. Dieſes Gefahrenmoment jedoch würde in ſel⸗ 
tenſten Fällen eintreten, da man faſt immer aus un⸗ 
trügbaren Anzeichen heraus die Fehlerquelle entdeckt und 
der drohenden Kataſtrophe rechtzeltig entgegengearbeitet 
werden kann. Im übrigen ſind die Deiche ſo bemeſſen, daß 
ſie, ſelbſt wenn das Hochwaſſer bis zur Dammkrone reicht, 
den Druck der Flut aushalten, Eine Beſchädigung 
des Deiches tritt in vielen Fällen, nicht, wie man annehmen 
müßte, in dem oberen Teil desſelben, ſondern gerade in der 
Baſis ein. Der den Flußgrund bedeckende Sand zieht ſich 
häufig quer Danz Strombett in Adern unter dem Damm nach 
dem Binnenland hin. Das Hochwaſſer kaun nun dieſen Sand 
wegſpülen und einen tunnelartigen Schlauch bilden, ſo daß 
im Schutzgebiet 

plötzlich eine ſogenaunte Quellung entſteht. 

Das Waſſer kann in einem ſolchen Falle nicht nur hervor⸗ 
ſickern, ſondern ſogar fontänenartig bis zum Hochwaſſer⸗ 
ſpiegel ſteigen. ö 

Die Schutzmaßnahmen beſtehen nun darin, datz das Quell⸗ 
loch mit Dung verſtopft und dann mit Sandſäcken 
beſchwert wird. Man kann auch in einem großen Um⸗ 
kreiſe um das Quelloch herum zwei Reihen Pfähle 
ſchlasen und den Zwiſchenraum durch Sandſäcke aus⸗ 
füllen. Es entſteht hierdurch ein Schutzbecken, deſſen In⸗ 
halt auf die Durchbruchſtelle einen Druck ausübt. wodurch 
der Sprudel allmählich zum Stillſtand kommt. 

Beſchädigungen des Deiches 

treten waſſerſeitig in der Stromlinie bei ſtarkem Eis⸗ 
gang in Erſcheinung, da die Schollen mit Gewalt gegen den 
Außenbelag ſtoßen und dieſen durchſchälen, 

Eine Unterſpülung des Deichfußes oder der Böſchung 
bildet ſich auch durch die Kreiſelbewegung des Waſſers bei 
den Traverſen oder Buhnen, falls das Hochwaſſer über die⸗ 
ſelben hinwegſtürzt. Derartige Beſchädigungen werden eben⸗ 
falls durch Sandſack⸗ und Faſchinenpackungen, die man mit 
Stangen in die Löcher hineinſtäßt, ausgeglichen. Mit die 

  

Sdioni seine Keidmp 
am besten durch/ 

unsere wednäßige       

größte Geiahr bildet eine Eiöverſetzung. 
falls die Oſtſee oder, die Weichſelmündung durch elue Eis⸗ 
porlage blockiert iſt. Da der Strom daun kelnen glatten Ein⸗ 
fluß in die See findet, könuten in dieſem Falle die Dämme 
überflutet werden. Sandſackpackungen oder ſchnell ge⸗ 
ſchlagene Pſahlkäſten, die mit Faſchiuen oder Saudſäcken 
Ruen ongg müſſen dann zur Erhöhnngder Damm⸗ 
rone enen. ů 

Die Schutzmaßnahmen für das Große Werder, 

deuen gerade in dieſem Frühſahr erhöhte Beachtung zuteil 
gLeworden iſt, beſtehen in dem Bevbachtungsdienſt, 
den Eis wachen und der Nothilſe, Sobald im Onell⸗ 
gebiet ſtarkes Eistreiben gemeldet wird und mit dem Ein⸗ 
tritt der Hochwaſſerwelle zu rechnen iſt, beginnt der Veob⸗ 
achtungsdienſt. Unter Leitung der Deichgeſchworenen 
werden die Dämme bei Tag und bei Nacht abpatrynitliext 
und bei Gefahr dem Standquartier des Deichhauptmaunns in 
Ließau ſpfort Meldung erſtaktet. Steigt das Waſſer ſiark, 
ſo tritt die Eis wache in Tätigkeit. Hierfür ſind 136 Mann 
und 42 Eiswachtwagen für Material vorgeſehen. Ihre Lu⸗ 
ſammenſtellung rekrntiert ſich aus den Gemeinden, die in 
nächſter Nähe des Weichſeldeiches liegen. Tritt jedoch eine 
Eisverſetzung ein und iſt wegen ſtarker Gefährdung der 
Deichſicherheit ein größeres Arbeitsgebiet zu bewältigen, ſo 
läßt der Deichhauptmann die Nothilſe aufrufen. Dieſelbe 
beſteht aus ů 

LAhßh Mann und 730 Wagen. ⸗ 

Je nach der Steigerung der Gefahr werden ſämtliche Helſer 
oder nur ein Teil derſelben auf die älle ſünf Kilometer ent⸗ 
fernt liegenden, Wachtbezirke verteilt. Außer ausreichendem 
Material und Gerätſchaften ſtehen in dieſem Frühiahr dem 
Marienburger Deichverbande 700 Kubikmeter Faſchinen, 
18 000 Baumpfähle, 18 00h Saudſäcke und in deu einzelnen 
Depots 50 000 Kubikmeter Sand ſoſort greifbar zur Ver⸗ 
fügung, während bei beſonderer Inanſpruchnahme täglich 
80 000 Sandſäcke ſchnellſtens nachgeliefert werden können. 
Somit iit, wie von zuſtändiger Seite verſichert wird, alles 
geſchehen, was den Niederungsbewohner und ſein Hab und 
Gut ſchützt. 

Vom Auin mitgeſchleift. 
Mehr Vorſicht auf der Straße! 

Geſtern nachmittag um 3 Uhr wurde dem dienſttuenden 
Beamten in Oliva von dem Führer des Perfonenkraft⸗ 
wageus Daz 1841, Leiter der Militärabteilung des General⸗ 
kommiſſars der Repnublik Polen, mitgeteilt, daß er den 
Photographen Walter Zebiſch, wohnhaft Heubude, Heidſee⸗ 
ſtraße 4ia, in der Seeſtraße /Ecke Zoppoter Straße ange⸗ 
fahren habe, wobei derſelbe einen Bluterguß am linken Bein 
davontrug. Die Einlieferung des Verletzten ins Städtiſche 
Krankeuhaus war nicht erforderlich. Der Chauffeur be⸗ 
hauptet, langſam und vorſchriftsmäßig auf der rechten Selte 
gefahren zu ſein, und auch entſprechende Warnungsſignale 
abgegeben zu haben. Zebiſch hat nicht die nötige Vorſicht 
beim Ueberqueren der Straße walten laſſen, und wurde 
durch den rechten Kotflügel erfaßt und zirka fünf Meter mit⸗ 
geſchleift. 

  

Rnier Wetterbericht. 
Veröflentmamun des Obiervatoriums der Freien Stadt Danzlig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet Zen⸗ 
traleuro hal ſich weiter verſtärtt, ſein Maximum von über 

783 Millimeter licgt über Polen, Norppeutſchland und Eng⸗ 
land; in ſeinem ganzen Bereiche herrſcht leichter bis mäßiger, 
in Polen ſtre Froſt vor. Die im Zuge der Golfſtromtrift 
nordoſtwüör's fließende Warmluft drängt bereits über Nord⸗ 

inav. ofiwärts. Aufkommende ſüdliche Winde und 
perat uranſtieg ſind daher in den nächſten Tagen 

Starie Luftbewegung in den höhexen Luft⸗ 
deutet auf, ein allgemeines Aufleben der Zyklonen⸗ 

teit umter Auflöſung des Hochdruckgebietes hin. 5 

„orherſage für morgen: Zunehmende Bewöllung un 
un Langfam auffriſchende ſüdliche Winde, noch leichter 

   

  

      

    
   

  
  

ihtein jür Sonntag: Weiter auffriſchende ſüd⸗ bis 
üiSe Winde, anſteigende Temperatur. — 

Maximunn der letzten 24 Stunden: — 1,3 Grad; Minimum 
der lerten 24 Stunden: — 10.,3 Grad. 

  

  

—ino überfſahren. Der b Jahre alte Uhrmacher⸗ 
naun Voerſwh, Altſtädt. Graben 80, wurde 

Uhr in der Langgaſſe, an der Poſt, beim 

eu de; Straße von einem Auto augeſahren, 
»mit leichten Kopfverletzungen und Verſtauchung 

   

   

  

 



  

Dhaniterploſm in einen columbiſhen Hafen. 
Drei Perſonen gethtet. öů 

Die All Amerien Kabel⸗Geſeilſchaft in Neuyort erhlelt vie 
Nachricht, vaß geſtern nachmittag 3 uhr in der Haſenſtadt 
Buenaveututra in Columbien die Dynamitludunt eines Schiffes 
ekplopiert ſei und großfen Sachſchaden augerichtet habe, 

Wie die All Amerlea Kabel⸗Gefellſchaft weiter meldet, hleſßt 
der in Buenaventura in die Luft geflogene Dampfer „Teuto⸗ 
nia“, Er hatte eine Dynanilt⸗ und Gaſolinladung. Die Mann⸗ 
ſchaft hatte die „Teutonia“ vor ver Exploſion verlaſſen, wäl)⸗ 
rend der Kapltän und zwei Offiziere auf vem Schiff geblieben 
waren und bei der Explyſion ums Leben gekommten ſind. Der 
Dauwfer „Teutonin“ iſt völlig zerſtört. Ein benachbarter 
Lelchter fing gleichſalls Feuer und verbrannte, Der ſonſtige 
Sachſchaben im Haſen iſt geringfügig. 

Bel Stone Mountain bei Atlanta (Geurgig) ereignete ſich 
eine Exploſton eines Preſflufttunks. Acht Perſonen wurden 
getötet und 15 verleitht. 

  

Brennendes Terpentin. 
Vier Perſonen verletzt. 

Im Lager der Firma Ernſt in Kaſchau wurden geſtern 
belui Deſtillteren von Terpentin in einem ofſfenen Keſſel vier 
Perſonen verleßl. Wind, ver durch den Rau ſfaug ſchlug, ließ 
die Flammen in den Keſſel ſchlagen, ſo daß ſich das Terpentin 
entzündete. Das herausſpritzende brennende Terpentin ſetzte 
die Kleider zweiler Arbeiter und zweier Arbeiterinnen in 
Brand, In ihrer ngſt und infolge des Nauches konnten dle 
Leute den Alisgang nicht finden, erſt durch Einſchlagen eines 
Fenſters gelangten ſie ins Freie. Die eine Fran erlitt töbliche, 
die anbere ſchwere Vrandwunden. Die zwei Männer wurden 
ubbreh,erlebi. Alle vier Perſonen wurden ins Krankenhaus 
nebracht. 

Ein blinder Paffagiec. 
Von Hannover bis Bubaveſt. 

„As Eſt“ zufolge wurde geſtern ſrüh unter einem Wagen des aus Wien kommeunden Schnellzuges in Budapeſt ein 
junger Mann eutdeckt, der als der 3 Jahre alte Techniker 
Paul Krüger⸗Werner aus Haunover feſtgeſtellt wurde. Er 
gab au, er habe ſein Glück auf dem Balkau verſuchen wollen 
und habe den Weg von Hannover nach Budapeſt teils zu 
Fuß, teils als blinder Paſſagter zurückgelegt. Der blinde 
Paſſagier wurde von der Polizei in Gewahrſam genommen. 

6 Juhre Zuchthaus wegen Brandſtiſtung. 
21 Gebäude vernichtet. 

Das Schwurgericht in Heilbrunn hat geſtern den 21 Jahre 
alten ahren Juchthan Emil Kieß wegen Brandſtiflung zu 
ſechs Jahren Zur thaus verurteilt. Kieß hat am 19. November 1928 in Schwaigern einen Brand gelegt, dem 21 Gebänve zum Opfer ſielen und durch den ein Schaden von mehr als 400 000 Martk an Gebäuden und Mobiliar eutſtand. 

  

Ein Ehepnar tüödlich verunglückt. Der Vorſtaud der Wiener Kinderllinik, Proſeſſor Klemens Pirquet, und ſeine Frau wurden geſtern in ihrer Wohnung tot auſgefunden. Er handelt ſich, vermutlich um eimen Unfall infolne Vergiftung durch auhtrönt. vas aus dem ſchadhaften Dauerbrandofen 
ſe. 

Wieder ein Pariſer Banlier verhaftet. Der Pariſer Bankier Auguſte Moureau wurde wegen Depotunterſchlagung vom Gericht in Anklagezuſtand verſetzt und verhaftet. 
„Selbſtmord eines Verſicherungsoberinſpettors. Der Ver⸗ ſicherungsoberinſpeltor Richard Frant aus Bad Thal vei Eiſenach warf ſich in der letzten Nacht auf der Bahnſtrecke 
     

Wutha.—Eiſenach in der Nähe von Eichrodt vor einen Zug. 
Frank wurde der Kopf vom Rumpf getrennt. Der Grund der 
Tat foll, wie verlautet, geſchäftlicher Natur ſein. 

  

Der Untergang des Dampfers „St. Malo“. 
Fünf Matroſen tot. 

Havas berichtet aus Cherbourg, daß das bisher vermikte 
zweite Rettungsboot des bei Varfleur geſtrandeien Dampfers 
2Zt. Malo“ an der Kiiſte angetrieben wurde. Fünf der in dem 
Reltungsboost befindlichen Matroſen waren tiot, von dem 
ſechſten ſehlt Jede Spur. 

  

  

Toenndo im WIiffiffippital. 
Das Tal des Miſſiſſippi und Teile des Staates Texas ſind 
von einer folgenſchweren Tornadokakaſtrophe heimgeſucht 
worden. Die Stadt Duncan bildet einen einzigen Trümmer⸗ 
aufen. Vorläufin werden Über 400 Tote und zahlreiche 
Berletzte gemeldet. — Unſer Bild zeigt die Luftwirbel eines 

herannahenden Tornados 
Ore 

  

    EEEARH 
  

Im Tobſuchtsanfall. 
In dem Dörſchen Sion (Schwelz) wurde ein 32jähriger für 

geiſtesſchwach aber harntlos gehaltener Mann plötzlich von 
Tobſucht erſaßt. Er erwürgie ſeine Mutter und ſeinen über 
60 Jahre alten Vater. 

Das große Los. 
Nach Beriin gefallen. — 

Du der geſtrigen Nachmitiagszichung der Preußiſchen 
Klafſenlotterie iſt das aroße Los mit. dem Hauptgewinn von 
500 000 Mark gezogen worden. Der Glückstreffer fiel auf das 
Los Nr. 147 519, das in beiden Abteilungen in Berlin geſpielt 
wird, und zwar in Achtel⸗ und Viertellofen. 

       

Dus Limburger Schloß in Faumen. 
Faſt völlia niedergebrannt. 

Seit geltern morgen ſteht das aus dem 13. Jabrhunhert 
ſiammende Limburger, Schloß, das Wahrzeichen Limburgas. 
anf dem hohen Domjelſen in hellen Flammen. Bis 78 Uhr 
morsens waren der umfangreiche Weſtſlügel, der Südflügel 
und ein Teil des Oſtklügeis bis auf die mafſtven Stein⸗ 
mauern niedergebrannt. 

Nach ſechsſtündiger angeſtrengter Arbeit war das Groß⸗ 
ſeuer gegen Mittag im großen und ganzen gelöſcht. Das 
ganze Schloß bildet außer dem unverſehrt gebliebenen nach 
der Lahn zu gelegenen Nordflügel nur noch eine Ruine. 
Nur die maſſiven Steinmauern find ſtehengeblieben, Wenun 
auch die brennenden Gebäude nicht mehr zu retten waren, 

gelang es doch unter den größten Anſtrengungen, das Ueber⸗ 
greifen des Feuers auf den im Oſten gelegenen Renaiſfance⸗ 
bau zu verhindern, deſſen Brand vor allem den Dom in un⸗ 
mittelbare Geſahr gebracht hätte. In den abgebrannten, etwa 
drei Piertel des Schloſſes ausmachenden Flügeln war u, a. 
die ſtädttjche Gewerbeſchule untergebracht, deren ſämtliches 
Mobillar mitverbrannt äſt. Auch die durch eine ſtarke Ge⸗ 
wölbedecke geſchützte Bibliothek des St.⸗Borromäus⸗Vereins, 
die 4500 Bände uinfaßte, iſt dem Feuer zum Opfer gefallen. 
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt. Das 
Schloß mit dem Dom, das Wahrzeichen Limburgs, iſt zum 
Teil im 13, Jahrhundert erbaut und dann mehrfach erweitert 
worden. 

. 
In der Sohler⸗Werke A.⸗G. in Leopoldshall, Blech⸗ 

emballagen, brach geſtern früh Feuer aus, das die Fabrit 
bis auf die Magazine, Wohnhäuſer und Kontorgebäude voll⸗ 
ſtändia einäſcherte. Durch das unerſchrockene Vorgehen der 
Feuerwehrleute, die aus dem veraualmten Gebäude Benzin⸗ 
vorräte und Sauerſtofflaſchen herausholten, wurde eine 
ſchwere Exploſion verhindert. 

Die Grippeepidemie in London. 
Zahlreiche Topesopfer. 

Die Grippeepidemie in London hat in dieſem Jahre außer⸗ 
gewöhnlich zahlreiche Tobesopfer gefordert. Seit der, erſten 
Vanuarwoche ſind insgeſamt 1653 Perſonen der Krankheit er⸗ 
legen gegen 146 Perſonen im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Seit Aufang Januar ſind ferner 537i Perſonen an Bronchitis 
und Lungenentzündung geſtorben. Allein in der letzten Woche 
verliefen in London 473 Grippefälle tödlich, desgleichen 1001 
Bronchitis⸗ und Inſluenzafälle. 
fälle war unter Perſonen über 65 Fahre zu verzeichnen. 

Meiche Beute. 
Schwerer Raubüberfall in Bottrop. 

    

Vorgeſtern abend wurde der Kaufmann Gröſcher aus 
Duisburg von zwei Männern auf der Straße in Bottrop 
überfallen und durch Beilhiebe auf den Kopf verletzt. Den 
Räubern ſielen für elwa 30000 Mark goldene Damen⸗ und 
Herrenuhren und Schmuckfachen, fowie 470 Mark Bargeld 
in die Hände. 

Die Suche mit den weißen Roſen. 
Kein Betrugsverfahren gegen Fran Liſa Mayer. öü 

Da gegen die Dirigentin Liſa. Mayer und ihren Gatten 
Anzeigen vorlagen, daß ſie ähnlich wie in Berlin auch für 
ihre Wiener Konzerte durch Annoncen Beſuch anzulocken 
verſucht hätten, war gegen beide von der Staatsanwaltſchaft 
in Wien eine Unterſuchung wegen Betruges eingeleitet 
worden. Dieſc Unterſuchung iſt jetzt nach genauer Prüfung 
der Sachlage eingeſtellt worden. ů 

Sie haßt die Müünner. 
Das Gebeimnis der Hundertjährigen. 

In Boſton beging dieſer Tage eine alte Jungfer, Wil⸗ 
belmine Robinſon, in voller Rüſtigkeit ihren 100. Geburts⸗ 
tag, Auf die Frage, worauf ſie ihre Geſundheit zurückführe, 
erklärte ſie: „Ich haſſe die Männer, und ich führe mein 
langes und glückliches Leben darauf zurück, daß ich nie 
dumm genug war, einen zu heiraten.“ 

       

  

ZIIN Jj 
EGLIUCK 

17. Fortſetzung. 

Der Arzt ſchüttelte den Kopf. „Unglaublich“, ſagte Iin ſtrengem Tone au der jungen Frau, „wenn Ihre Caultatlun nicht ein Ausflus Ihrer Krankheit wäre, und Ihre momen⸗ taue Unäurechnungsfähigkeit Ihr Verhaltem einigermaßen entſchuldigte. wüßte ich nicht, wie Sie die unerhörte Be⸗ leidigung, die Sie Ihrer ſelbſtloſen, aufopfernden Pflegerin zufügen, überbaupt je fühnen könnten. Sie ſind nicht in ber Verfaffung, als daß man ſich zur Siunde mit Ihnen nornünftig auseinanderjfetzen könnte. Ich werde Ihnen vor⸗ läufig eine doppelte Doſis der vermeintlichen „Gifttropfen“ geben und dann werden wir Sie allein laftien. Aber eins möchte ich Ihnen noch ſagen, meine gnäüdige Frau: Mit meiner Geduld iſt es nachgerade zu Ende: Ich weiß nicht, weshalb Sie überhaupt zu uns gekommen ſind, wenn Sie meine Anordnungen zkonſegnent mißachten wollen. Ich werde Ohren Angehörigen, die Sie uns anvertraut baben. Ichreiben, daß Marienthal kein Sanatorium für Kranke Ahrer Art iſt, und ihnen gleichzeitig die Rervenheilanſtalt Kites mir befreundeten Kollegen, des Doktor Brenzlau in FThüringen für Sie empfehlen. Dorthin ſchicke ich die Pa⸗ 

unmöglich macht. Toltor Brenzlaus Anſtalt iſt die letzte Station vor jenem Hauſe. in dem nur die vou Reſſter geiſtiger Nacht Umfangenen Aufnahme und Zuflucht finden. An Jhnen ſelbſt liegt es, ſich dieſes Schickſal — das Sie, wenn Sie lich weiter ſo gehen laffen, unfehlbar über ſich heraufbeſchwören — zu erſparen. Nicht immer, aber oft⸗ mals vermag der Menſch ſein Geſchick ſelber zu zimmern. Stie ind nicht ſo krank, um nicht durch eiwas Selbſtzucht, etwas Selbzäberwindung und etwas weniger Egvismus eine Wendung zum Beſſern in Ihrem Befinden berbei⸗ führen Ai köunen. Dagegen zerreiben Sie lich vorſätzlich, indem Sie ſich künütlich Affektionen anfuggieren und ſich utm illig immer tiefer in Ihre kraukhaften Ideen hinein⸗ arbeiten. Verſuchen Sie jetzt ein wenig zu ſchlafen. Nach 

ſich vorüber auf den Korridor treten, dann zog er die Tür 
hinter ſich zu. 

Mechaniſch, wie jedes eigenen Willens beraubt, ſchritt 
Hedwig an der Seite des Arztes weiter, der Korridor 
mündete auf einem weiten Treppenplatz, der ſein Licht 
durch ein hohes, tiefniſchiges Sitzbogenfenſter erhielt. Wie 
in geheimer Uebereinſtimmung blieben beide au dieſem 
Fenſter ſtehen. Ein Flügel ſtand offen. Der Wind wehte 
eine Anzahl gelber Herbſtblätter hinein; auf dem bunten 
Weinlaub, das die Mauer und zum Teil alich das Dach 
des vorſpringenden niedrigeren Anbaues umſpann, ſpielten 
leuchtende Sonnenſunken. Auch über das düſtere Schwarz⸗ 
grün der hohen Edeltannen jenſeits des Hofes breitete die 
Goldatane Nachinitiagsſonne einen milden, erwärmienden 

oldglaus. 
Hedwig aber ſah nichts von der unvergleichlichen Schön⸗ 

beit dieſer ſtillen, ſonnigen Szenerie vor ihren Augen; ihre 
bis dahin mühſam behanptete Haltung brach jähling zu⸗ 
lammen. Zu viel war in dieſer letzten Viertelſtunde auf 
ſie eingeſtürmt: beide Hände vor das Geſicht legend, brach 
ſie in ein bitterliches Schluchzen aus. 

Der Sanitätsrat ließ ſie gewähren: unverwandt blickte 
er ſinnend binaus in die maleriſche Pracht des Herbſt⸗ 
tages, erſt als das Mädchen neben ihm ruhiger wurde, 
wandte er ſich zu ihr und nahm ibre Hände mit ſanfter 
Gewalt in die ſeinen. ů 

„Sie ſollen nicht Iänger in dieſer unerträglichen Stellung 
bleiben“, ſagte er leiſe, eeich — — nun, Sie wiſſen ja, daß ich einſt um ſie warb, Hedwig. Sie lehnten meinen Antrag ab, und mit Recht, denn ich hatte gewiß nicht den rechten 
Weg gewählt, um mir Ibre Buneigung zu ermerben. An⸗ ſtatt zuerſt Ihren Vater aufzuſuchen, hätte ich beſtrebt ſein 
müſſen, mir vorder Ibre Liebe zu erringen, mich Ihnen näher zu bringen . aber ich liebie Sie eben ſu ſehr, das 
ich meinte, eine ſolche Neigung müſſe bupnotiſierend wirken, Ich war bis jetzt immer der Anſicht, daß ein Mann ſich 
ſeiner Würde vergibt, wenn er an einer Stelle, wo man 
ihn einmal verſchmähk. zum zweiten Male wirbt, aber ſeit 
dem Augenblicke, wo Sie mir wieder gegenüberkraten, weiß ich, daß wahre Liebe nicht von ſo kleinlichen Geſichtpunkten 
ausgeht. Venn meine Neigung zu Ihbnen überhaupt noch 
einer Steigerung fähig war, ſo möchte ich Bebaupten, daß Sie mir heute noch teuerer ſind als damals — — Liebe, liebe Hedwig —..— darf ich boffen, daß auch Sie dem altern⸗ 
den Manne mit den graueên Hnaren ein wenig gut ſind — Wollen Sie die Meine werdenn n.... 
Er führte ihre Hand an Lippen und ſah ihr mit 

rinem tiefen, fragenden Ausbruck in die Augen. Und Hed⸗ 
   

  

  riner Stunde wird Fräulein Bieramp nach Ihnen ſehen“ Dottor Buttler öfinete die Tür und ließ Hebwig an 
wig — — vor Berwirrung und UHeberraſchung war ihr die 

ein unnennbar ſüßes, ſcliges Glücksempfinden durch ihr 
Herz, eine Antwort auf die bedeutungsvolle Frage ver⸗ 
mochte ſie nicht zu geben. Sie ſchmiegte ſich nur feſt in den 
ſie umſchlingenden Arm und ſchloß die Angen, und plötzlich 
wußte ſic es, daß dieſer Mann der eine, einzige war, dem 
ihr ganzes Herz gehörte, und daß es eine freundliche Vor⸗ 
ſehung geweſen, die ihr dieſes große, große Glück aufge⸗ 
hoben und ſie durch ein Labyrinth dunkler Wege zu dieſem. 
Ziele führte 

Als Hedwig eine Stunde ſpäter wieder in, Ediths 
Zimmer trat, fand ſie die Kranke aufrecht auf dem Diwan 
ſitzend und anſcheinend viel ruhiger. Bei Hedwias Eintritt 
auckte ſie zuſammen und blickte flüchtig auf. 

„Ich muß Sie wohl um Verzeihung bitten für den un⸗ 
gerechten, Verdacht“, ſagte ſie mit klangloſer, monotoner 
Stimme, „ich dachte — ich meinte — hm — und da Sie⸗ zu⸗ 
geben müſſen, daß meine übrigen Kombinationen, bezüglich 
Ibres Verhältniſſes zu meinem Mann — zu Mr. Berk⸗ ů 
holtz ů 

„Ich verzeihc Ihnen gern, obgleich es mir ſchmerzt, daß 
ein einfaches Mißverſtändnis ein ſo ſchreckliches Mißtrauen 
in Ihnen heranziehen konnte, Frau Edith“, erwiderte 
Hedwig ernſt, aber mit einer Herzlichkeit, die auf die junge 
Fran ſichtlich Eindruck machte. Hedwig hatte die Kränkung, 
Die Edith ihr angetan, in Wahrheit vollſtändig vergeſſen. 
ihr junges, reiches Glück löſchte Empfindung aus und 
breitete auch über die ewig nörgelnde, verbitterte und un⸗ 
zufriebene Kranke einen verklärenden und verſöhnenden 
Schimmer. Sie ſah in Edith wieder einmal nur die be⸗ 
dauernswerte, leidende Frau, deren krankes Gemüt 
Schonung und Mitleid erjorderte, und der man nicht zürnen⸗ 
und grollen durfte. 

„Ich bin ſo glücklich, ſagte ſie. ihren Gedanken unbewußt 
Worte leihend, „ſoeben habe ich mich mit Dr. von Buttler 
verlobt. Soweit ich Sie kenne, werden Sie ſich über mein 
Glück freuen ... Heute über 5 Wochen wollen wir uns in 
aller Stille trauen laſſen.“ 

Die Wirkung ihrer Mitteilung war eine überraſchende. 
Ein grenzenloſes Erſtaunen malte ſich auf Ediths ſchmalem, 
weißem Geſichtchen; ungläubig ſtarrten ihre großen, dunklen 
Augen in die heißen, ſtrahlenenden Züge des Mädcheus. 

(Fortſetzung folgt.) 

Vor üllen     „DIDA“! Mäargarine 

  

  Zunge momentan wie feſtgebannt, aber vei alledem sitterte 
Dingen 

    
  

aſt die: Hälfte der Todes⸗ 

Zum Brotaufstrich 

   



Kr. 51 — 29. Sahrtent 2. Beiblitt der varziger Voltsſtinne Freitag, den 1. März 1029 

  

Der Berg der tauſend Sprachen. 
Im Lande der ruffiſchen Touriſtik. Von Dageſtan nach Georgien. Frauen und Gaſtfreundſchaft. 

Das Land der Helmarbeitenden 
Wohl kein Laud im Umkreis des ziviliſierten Europa be⸗ 

berbergt heute noch ſo viel Romantik wie der Kaukaſus, 
der eine veradezu außerordentliche Mannigfaltigkeit der 
Landſchaft und einen pes Vear der Vevölkerungstypen 
trägt, wie man ſie für den Begriff einer touriſtiſchen Ro⸗ 
mantik kaum bildvoller zufammengeſtellt erhalten kann. 
Beſonders gilt dies von dem mittleren Dageſtan, etwa dem 
heutigen Awarsko⸗Gunibſchen Rayon. Es iſt, ſo ſchreibt 
Wolfgang Greiſer im „Erdball“, das Reich der wilden 
Felſen und bietet eine Romantik von höchſtem Reiz. Die 
rohe Maſſivkraſt des nackten Geſtelus entwickelt bier ihre 
Eindrücke. Maleriſch aufgetürmte Bergkuppeln umlagern 
den Touriſten, grandioſe Felspartien feſſeln den Blick, und 
je weiter und höher man ſteigt, je gewaltiger wird die Land⸗ 
ſchaft, je wundervoller wird⸗ ihre Majeſtät, je farben⸗ 
prächtiger ihr Bild, je panoramagleicher ihre Fläche. Hier 
ſtellen ſich ſteinſtarre Felrittlen, auf, dort ſtürzen ſich ſteile 
Schluchten nieder, und tritt man noch höher nach Süden 
heran, danu ſteht mau, etwa im Kreiſe Andtisk, vollends im 
Banne der dunkelſten Schluchten, die dieſes Gebirge trägt. 
Sie ſind oft viele Kilometer lang, und der dichte und dunkle 
ih wingie der ſich an ihren ſteinernen Baluſtraden hält, 
ſleht winzig aus wic grülnes Moos, mit dem die Steinwand 
bedeckt zu ſein ſcheint. 

Die Sonne iſt eine Zauberin. Sie gibt auch den anderen 
Gebirgsgebieten Dageſtans, den nach Norden und Süden 
verlaufenden Schichtüngen, 

die Farbreize buniſpieliger Maſaiten 
und das Tonbild farblicher Dämpfungen in allen erdenk⸗ 
lichen Nitancen. Denn nun wird die Geſteinswelt wieder 
milder und weich. Die ſanften Abhänge tragen Wieſen, 
die Waſſer trelben ruhig zu Tal, die Vegetatlon gewinnt 
Sie wird im Tale Alaſani eine prachtvolle Sitblandſchaft 
mit einem üüppigen, ſaſt als ſubtropiſch anzuſprechenden 
Pflanzenwuchs, und fruchtbare Gärten reihen ſich ihr au. 

Die Araber nannten die Laubſchaft von Dageſtan den 
„Berg der tauſend Sprachen“,. Sie haben nicht unrecht 
damit gehabt, wenngleich ſie ſich natürlich dem Volksvrauche 
gemäß in der Zahlſchätzung ſtark übergriffen hatten. Aber 
in Wirklichkeit bietet Dageſtan ein Volksſtamm⸗ und ein 
atlen ſeinen 2 ſch, von dem es wirklich angebracht iſt, es in 
allen ſeinen Ausdrücken der Vielgeſtaltigkeit bes Landſchafts⸗ 
bildes augleichen zu wollen. In Typus, Sorache, Sitte und 
Religion verſchieden, leben hier als türkiſche⸗Völkerbeſtände 
nogariſche und karanogariſche Stämme ſowie Kumyken und 
aſerbeidshaniſche Tataren. Die (esginiſchen Stämme auf⸗ 
zutzählen, verbietet ſich eigentlich durch ihre Zahl; denn es 
gibt hier ſchon allein mehr als zehn Stämme der Anbditzen 
außer den ſarjaniſchen Typen in der Gegend von Derbent 
und den Lakt um die Gegend des Hafens, dem früheren 
Petrowsk. Zu den arabiſchen Völkerſchaften gehören hier 
öie Ruſſen, die Perſer, Deutſche und die im farſiſchen Sprach⸗ 
verkehr ſich ganz geſondert haltenden 

Bersbewohner, die häufig Juden ſind. 

Es gibt aber auch noch rein ſemitiſche Juden bier. Sie ſind 
jedoch mehr im Berglande verteilt. Endlich vereint Dageſtan 
noch die japhetitiſchen Gruppen im Lande, die Armenier 
und'die Aſſuren, kachetiſche Gruſter und Chewſuren und un⸗ 
genaunt viele Kleinſtämme. Würde man die Völker in 
Dageſtan nach anthroprologiſchen Geſichtspunkten gliedern 
wollen, ſo würde man am beſten den diesbezüglichen Vor⸗ 
arbeiten des bekannten Kaukaſusforſchers Profeſſor N. Dfha⸗ 
wahoſchwili aus Tiflis folgen, der von den Bewohnern 
dieſes Gebietes als mongoliſchen Türken, Jranern, Slawen, 
Semiten und Kaukaſern ſpricht und allein für die letzte 
Raſſe mehr als dreißig Gruppen aufzählt, die immer noch 
wieder in kleinere Stammesgruppen Zergliedert werden 
müßten, wollte man den geſamten Volks⸗ und Sprachen⸗ 
ſtamm Dageſtans in allen ſeinen Teilen umfaſſen. 

Hier lebt ein vielleicht tauſendjähriges Durcheinander 
und Nebeneinander, das ſich als Ueberreſte einſtiger, wahr⸗ 
ſcheinlich recht großer Bergvölkerſchaften eigenkulturiſch er⸗ 
halten und nur in den Zeiten hiſtoriſcher Umwälzungen 
Fremdſtämmiges an Bewohnern aufgenommen hat, das in 
den Bergländern Dageſtans einſt ſchutzſuchend Unterkunft 
furderte und fand und Sprache, Sitten und Gewohuheiten 
als traditivnelle Sonderheit beizubehalten verſtand. 

Bemerkenswert ſind die Wohnorte Dageſtans, insbe⸗ 
ſondere die Anlage der zumeiſt recht romantiſch gelegenen 
Gebirgsdörfer mit ihren vielen Berghütten, in denen 

zumeiſt ein Volksſtamm 

lebt, dem man immer wieder und immer wieder Beachtung 
zuwenden wird. Jit ſeine Lebensweiſe mehr nomadiſierend. 
lo müſſen wir ihn und mit ihm ſeine ſtattlichen Herden 
im Sommer hinaus auf die Alpenwieſen und im Winter in 
die Enge ſeiner Hochberghütten begleiten. Im Sommer 
lebt es ſich wundervoll. Wohl keunt man zur Bebauung 
ber terraſſenartig gegliederten Bobenvarzellenwirtſchaft noch 
nicht den Pflug, man nutzt nur die Hacke; aber die Berg⸗ 
wieſe bietet doch viel würziges Gras, maunsbohe Stabioſen, 
niel blau⸗ und gelbblühende ſaftige Kräuter, und da, wo 
das Vierterraſſenſyſtem den Anbau von Gartengewöchſen 
zuläßt, da findet man einen im Stande zumeiſt recht guten 
MNaisanbau, die türkiſche Bohne, etwas Tabak und auf der 
tiefſten Terraſſe der Berge große Kürbisplantagen. Die 
Früͤchtbarkeit der Weinberge und der Weingärten iſt ver⸗ 
ſchiedben. Berühmt ſind aber weit über Dageſtan hinaus 
einige Obſtweine, die man entweder aus den awarſchen 
Ffirüchen des Hochlandes oder aus Birnen und füßen 
Kirſchen niebrig gelegener Landſchaſten bereitet. Sehr, gute 
Apfelforten werden in den Gartenanlagen geerntet. Man 
ſchüttelt ſtie einfach von den Bäumen ab und läßt ſie in 
Haufen auf dem Erdboden liegen. Zur Froſtzeit überdeckt 
man ſie auf ihren Lagern unter den Bäumen mit Laub und 
Stroh und hal trotz dieſer Primitivität der Behandlung das 
‚ganze Jahr hindurch gutes Obſt. 

In ihren, Sitteh leben die Völker Dageſtans ganz 
grundverſchieden. Charakteriſtiſch iſt es, zu ſehen, wie man 

die Fran in den einzelnen Stämaen 
wertet. In, Lesginer Dörſern behandelt man ſie ſchlimmer 
als eine Sklavin, ſaſt wie ein Tier, von dem man. jeden 
Dienſt fordern kann, ohne ihm eine Entlohnung geben zu 
müſſen. Die Lesginerin darf in Anweſenheit eines Mannes 
weder ſprechen, noch eſſen. Geht man aber in das Georgiſche, 
ſo genießt die Frau hier eine ſo hohe Achtung, daß man ihr 
allerlei Ehrenbezeugungen erweiſt, die vom Stande hoher 
Kultur und beſter Sitten reden. Die Höflichkeit gegen die 
Frau iſt in Georgien allgemein und gilt der Frau gegen⸗ 
über auch in ihrer Eigenſchaft als Mutter. Einen allgemein 
typiſchen Zug weiſt die Geſamtbewohnerſchaft von Dageſtan 

  

allf: die hochzuſchätzende kaukaſiſche Gaſtfreundſchaft Man 
gebt vollſtändig ſehl in der, Annahme, die oft. verbreitet 
wiürd, daß Daaeſtan ein Gefahrengebiet für Leben und   

Sicherheit der Wanderer durch Ueberſallsbanden wäre. 
Auch Serebomſti, der Jahr um Jahr das Land durchreiſte, 
leunt Bandentüberfälle in Dageſtan nicht. Er redet aber von 
einer Gaſtfreundlichkeit, die kaum ihresgleichen findet. 

Winterlich treibt die, Bevölkerung, piel Heimlüuduſtrie, 
denn Dageſtan iſt olgentlich das Land der Heimarbeitenden. 
Die Teppichhandweberel ſtebt neben der Filstuchanſertiaung 
in hoher Blüte; es werden aber auch ſehr originelle kauka⸗ 
ſiſche Tuchſorten anderen Cbarakters hergeſtellt. Das 
Waffenſchmieden genießt einen guten Ruf und teilt ihn welt 
über die Landesarenzen binaus mit der Beachtung, die man 
den Stahlarbeiten im Lande ſowie den Dingen aus Elſen⸗ 
bein, Silber und Holz mit kunſtvollen antiken Verziernugen 
und metallenen Kerbſchuttten zollt. Dageſtan leiſtet 

eine Gewerbekleinkunſt, 
die ſich durchaus ſehen laſſen, kann. Zurzeit kreibt es auch 
eine durchaus zielbewußte Bodenreform und ſucht, durch 
Maſſenbeſiedlungen Kultur und Wohlſtaud zu fördern. Die 
Orte Machatſch⸗Kala (das frühere Petrowfk) und Derbent 
ſind durch geordnete Schiffsverbindungen mit Aſtrachan, dem 
Transkaukaſiſchen Gebiet und Baku in ſtändigem Verkehr. 
Es führen gute Wege. Chauſſeen und auch zwei Automobik⸗ 
ſtraßen von Süden aus in die Berge nach Achtam hin und 
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aus dem miltleren Dageſtan von Achlam hünüber nach 
Gumib. Die Ciſenbahn führt von Ängdnakar (dem ehomali⸗ 
gen Temir Chau⸗Schura) nach Macatſch⸗Kala und bietet 
ſomit dem MReiſeverkehr auch die Aunehntlichkeiten einer enentuell erwünſchten veauemen Verbindung durch das 
tonriſtiſche Reifesiel Munlauds von Dagoſtan nach Georgien. 

Meuer Gefüngnisſtandaul. 
Ein ſideles Gefängnis. — Die beſtochenen Wärter. 

Die Dortmunder Preſſe berichtet: Das Hörder Amls⸗ 
gerichtsgefänguis ſcheint für manchen Geſannenen ein merk⸗ 
würdines Leben bedeutel zu haben. Die dort unterge⸗ 
brachten Geſangenen, belamen, ſugar Nachturlaub. Ste 
kamen, auch immer pünkklich wieder und vertauſchten dann 
ihre eigene Straßenkleidung, die ihnen abends vom Wärter 
nusgehändigt wurde, mit der Gefängniskleidung. Die Sache 
lam ans vicht, als einer der „Beurlaubten“ nicht wieder⸗ 
erſchien. Wie es heißt, waren die Wärter durch Waren⸗ 
beſorgungen, Trinkgelder uſw. in die Hände der Gefangenen 
gekommen. Die Juſtizpreſſeſtelle in Dortmund teilt dazu 
brit, daß durch einen nach Hörde entſandten Sachbearbeiter 
des Straſvollzunsamtes beim Oberlaudesgericht Hamm ſefl⸗ 
neſtellt wurde, daß die Gefangenen des Amtsgerichtsgefäng⸗ 
niſſes Dortmund⸗Hörde in mehreren Fällen das Gefängnis 
abends verlaſſen haben. Ueber den „beurlaubten und nicht 
zlrückgekehrten Gefaugenen“ wurde dem Präſidenten des 
Vollzugsamtes demeldet, daß der Gefangene entwichen ſei. 
Nunmehr iſt die Schließung des Gefänaniſſes und die Ueber⸗ 
führung der Gefaugenen nach Dortmuud verſünt worden. 
Der angeſchuldigte Beamte iſt verſetzt worden. 

Der ſchwimmende 
Flughafen. 

Die Armſtrong Seadrome 
Development, Geſellſchaft 
in Wilminglon hat, wie 
berrits berichtet, den Ban 
eines ſchwimmenden Flug⸗ 
baſens auf halbem Wege 
zwiſchen Neuyort und den 
Bermudasinſeln beſchloſſen, 
Mit dem Bau ſoll ſofort 
begoͤnnen werden. Der 
ſchwimmende Flughaſen 

ſulrd eine Lade⸗ und Eut⸗ 
ladeſtation ſür die Ueber⸗ 
iittlung von Expreßaut 
und Poſt zwiſchen den 
Schiſſen und den Flug⸗ 

zengen darſtellen. 

EErrrrrrtrrrrrrtt 

Meue Kältewelle in Oſteuropa. 
Schmerverwehungen in Polen und Ofterreich. — Der Verkehr ftorkt. 

In der Nacht zum Donnerstag ſetzten in Polen und in der 
Tſchechoflowakei große Kälte und heftige Stürme ein, die die 
Verkehrsabwicklung auf den Zuführungslinien nach Oeſterreich 
ſtart behinderten. Es werden alle Anſtrengungen gemacht, um 
die Schwierigleiten zu beheben. Auf ver Oſtbahn von Wien 
nach Hegyeshalon iſt der geſäamte Verlehr durch Schneever⸗ 
wehungen ſtart behindert. Geſtern nachmittag wurden 200 
Mann des Bundesheeres ins Burgenland zur Hilfeleiſtung 
auf die Oſtbahnſtrecken entſandt. Auf der Weſtbahn ſind durch 
ſtarke Vereiſungen der Gleisanlagen in den Bahnhöfen und 
durch ſtarke Zunahme der Beſchädigungen der Waggons erheb⸗ 
liche Schwierigleiten in der Verkehrsabwicklung eingetreten. 
Einzelne Züge mit Ruhrtohle lönnen nur mit zeitweiligen 
Stockungen fortgebracht werden. 

Verſchlechterung der Vertehrslage. 

Die * Schneefälle haben erneut eine Verſchlechterung 
der Verlehrslage geſchaffen und zu Zugeinſtellungen geführt. 
Mehrere Züge ſind im Schnee ſteckengeblieben. Im Brixer 
Kohleurevier betrug die Wagengeſtellung geſtern wiederüm 
nur 60 Prozent. ů 

In Nordoſtmähren und in Schleſien haben die Schneever⸗ 
wehungen den Bahnverkehr ſaſt unmöglich gemacht. Die 
Kohlengruben im Oſtrauer Revier leiden gleichfalls empfind⸗ 
lich an Waggonmangel. In Nordmähren und der Walachei 
ſind mehrere Gemeinden von jeder Verbindung mit der 
Außenwelt abgeſchnitten. 

Schneeſiürme in Thürimgen. 
Infolge der Schneeſtürmc und der Kälte der letzten Tage 

iſt am Mittwochnachmittag der auf der Strecke Eisfeld—Sonne⸗ 
berg verkehrende Zug im Schnee ſteckengeblieben, obwohl ein 
Schneepflug zuvor die Strecke freizulegen verſucht hatte. Die 
Paſſagiere wurden mittels Lokomotiven zur nächſten Station 
befördert. Geſtern vormittag war das Wiederflottmachen des 
Zuges noch nicht gelungen, ſo daß aller Vertehr auf der 
Strecke Sonperen von h, vorläufig eingeſtellt werden mußte. 
Auf den anderen von Schneeverwehungen bedrohten Thürin⸗ 
ger Bahnſtrecken iſt der Schneepflug eingeſetzt worden. Auch 
auf den Höhen des Thüringer Waldes ſind die Schneewehen 
wieder außerordentlich ſtark. In Schmiedefeld mußten Schnee⸗ 
pflüge auf den Wegen in Tätigleit treten, um den Fahrverkehr 
zu ermöglichen. In Nordthüringen iſt ebenfalls der Schneefall 
außerordentlich ſtark geweſen. In der Gegend um Apolda ent⸗ 
ſtanden ſo hohe Schneeverwehungen, daß der Verkehr mit 
kleineren Kraftwagen weder nach Süden noch nach Norden 
aufrechterhalten werden konnte. 

Infolge ſtarker Schneeverwehungen mußte der Eiſenbahn⸗ 
verkehr auf mehreren Strecken im Vogtland eingeſtellt werden. 
Zwiſchen Adorf—Aſch und Stammbach—Marktſchorgaſt liegt 
der-Schnee auf den Gleiſen zwei Meter hoch. Die Schnellzüge 
werden umgeleitet. Auf der Strecke Neumarkt—Berneck— 
Biſchofsgrün blieb der letzte Zug vorgeſtern abend im Schnee 
ſtecken. Auch auf einigen Kraftwagenlinien im Vogtlande iſt 
der Verkehr unterbrochen. ů 

— Sinlen der Temperatur in Jugoflawien. 

„Die in den letzten Tagen ſtark geſtiegene Temperaiur iſt 
geſtern wieder raſch gefallen. Es herrſcht Schneetreiben mit 
Froſt. Die Ueberſchwemmungsgefahr, die wegen des plötzlich 
feitign. aen Tauwetters drohte, ſcheint daher vorläufig be⸗ 
ſeitigt. ů * 

Ueberſchwemmunmer im amerikaniſchen Staate Georgia. 
Infolge der anhaltenden Regenfälle der letzten Wochen ſind 
im ganzen Staate, wie aus Atlanta (Georgia] gemeldet wird, 
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die Flüſſe über die Uiſer getreten und haben viele Straſten und 
weite Strecken der Bahngleiſe überſchwemmt. Nach den bisher 
vorliegenden Meldungen ſind ſechs Perſunen ertrunken. Man 
befürchtet jedoch, daß noch weitere Menſchen in den Fluten 
Uiüigekommen ſind. 

Selbfimord durch Erfrieren. 
Der Verſuch eines alten Arbeiters. 

Einen zeitgemäßen Selbſtmordverſuch unternahm kürzlich 

ein alter Arbeiter, der ſich auf einem belebten Platz in Buda⸗ 

peſt auf die ſchueebedeckte Erde hinlegte, um zu erfrieren— 

Man brachte ihn beſinnungslos ins Krankeuhaus. Als der 

Mann wieder zu ſich kam, verlangte er nach ſeinem Mantel— 
Er entnahm deſſen Taſche einen Sperling, den er dort hin⸗ 

eingeſteckt hatte, damit das Tier nicht erfriere. Der Spatz 

war noch am Leben und iſt jetzt der Liebling der Kranken. 

Eine „doppelte Perſönlichkeit“. 
Abſonderliche Sammelwut. 

Zu Oxſord mußte dieſer Tage ein ſiebzehnjähriger junger 

Mann vor Gericht erſcheinen, weil er von dem Ladentiſch 

eines Goldſchmiedes ein goldenes Zigaretten⸗Etui geſtohlen 

hatte. Sein Verteidiger machte geltend, daß ſein Klient 

das Opfer abſonderlicher Gelüſte ſei. So hatte er in der 

letzten Zeit chineſiſche Bildchen geſammelt. Zu dieſem Zweck 

beſuchte er die chineſiſchen Wäſchereien, um Chineſen, kennen 

zu lernen, und er bat ſelbit ſeine Eltern um die Erlaubnis, 

die chineſiſchen Wäſcher bei ſich zu Hauſe empfaugen zu dürfen. 

Vorher hatte er eine Manie für das Sammelu von 

Meſſern und Piſtolen; er wurde ſogar von der Schule gejagt, 

weil er Feuerwaffen bei ſich führte. Noch früher war er von 

einer Schwäche für das Sammeln von Selbſtverteidigungs⸗ 

mitteln gepackt worden. Davon abgeſehen, war ſein Be⸗ 

tragen auf der Schule immer aut geweſen und von Unehr⸗ 

lichkeit tonnte nicht die Rede ſein. Ein Arzt erklärte, daß der 

Angeklagte an einer doppelten Perſönlichteit leide und. daß 

er eben dadurch zu der Zwangsvorſtellung komme, er ſei ein 
anderer. Der Vater des Angeklagten ſagte aus, daß ſein 

Sohn immer von zarter Konſtitution geweien ſei und ſehr 

unter ſeinen. Zwangsvorſtellungen gelitten habe. Der An⸗ 

geklagte wurde freigeſprochen, nachdem ſein Vater ſich ver⸗ 

pflichtet hatte, für ihn zu ſorgen und ärztlichen Beiſtand 

zu Rate zu ziehen. 

Die Island⸗Fiſcher wandern aus. 
Immer weniger Fangboote. 

Dieſer Tage ſand die aus Pierre Lotis Roman „Die 

Islandfiſcher“ bekannte Einſegnung der Islandfiſcher in 

St. Malo ſtatt, die durch den Kardinat von Rennes für die 

zum Islandfang auslaufenden, Fiſcherboote vorgenommen 

wurde. Nuch in dieſem Jahr iſt die Zahl der Fangboote 

bedeutend zurückgegangen, und zwar von 220 auf 80. In der 

Anſprache des Präfekten wurde darauf hingewieſen, daß der 

Beruf der bretoniſchen Jslandfiſcher ſich immer weniger 

lohnend geſtakte. ſo daß in abſehbarer Zeit ſich die ganze 

Zeremonie erübrigen werde. Im letzten Jahre ſind nicht 

weniger als 400 Fiſcherfamilien von der bretoniſchen Küſte 
ausgewandert. öů



Was iſt in Königsberg los ꝯ? 
Wie die Kontmuniſten wirtſchaften. 

Der 1. Bezirt, im 12. Krels., des Arbeller⸗Turn-und Sport⸗ 
bundes Denſſchlcntbes (Dlesſäheto, hielt am Sonntag in 
Köntasberg, ſeinen diesjährigen, Vezirtstag ab, Da die 
Kommuniſten ſeit Jahren in Königsberg das große Wort 
ſühren, iſt die Arbeiterſportbewegung, dort nichi niehr zur 
Muhe gekommen, An vaß vie Funttionäre, die gKrößtenſeils 
alle Kommuniſten, find, ſich mit, dem Aufbau der Sport⸗ 
bewegung beſchäfllgen, tragen ſie Parteigezänk in die Rethen 
des Axbeiterſporis. Unter dem Deckmantel der „Elnheit“ und 
des „Aufbaues“ werden langjährige und bewährte Funttlonäre 
aus ihren Aemtern herausſſeekelt. Daß bei derartigen Me⸗ 
(boden an einen, wiͤrklichen Aufbau nicht zu denten iſt, liegt 
auf der Hand. So war es ja auch nicht weiter verwunderlich, 
daß die, Kahresberichte der Funktionäre von teinem ſonder⸗ 
lichen Auſſchwung külndeten. Es ilt ſogar ein Rückgang zu 
verzeichnen. 

Viel poſitive Arbeit wurde auſ, dem Veglrtstag nicht ge⸗ 
lelſtet, Von den von den Kommuniſten eingebrachten Anträgen 
intereſſiert folgender: „Der Bezirkstag wird beauftragt, alles 
zu tun, um die Einheit in der Arbeiierſporthewegung herbei⸗ 
zuführen, ſich geſchloſſen für vie Aufnahme aller ausgeſchlofle, 
nen Vereine beim Bund einzuſetzen.“ Der Antrag wurde mit 
35 gegen 17 Stimmen außenommen. 

Bemerkenswert iſt, daß hinterher aber ſofort ein Antrag 
angenommen wurde, der beſagte, daß ver Bezirtstag die 
Bundesbeſ viff, anerlennt. Auch die Kommuniſten ſtimmlen 
daflir. Nach Annahme dieſes Autrages iſt logiſcherweiſe der 
erſte Antrag hinfällig. 

Die Wahlen ergaben folgendes Relnttat: Bezirtsvertreter: 
Schapwinkel; Kaſſlerer, Kuhn; Schriftführer: Schulz;-Zugend⸗ 
lelter: Hoffmann; Geſchäftsführer: Wermke (mit 27 gegen 25 
Stimmen gewählt). Der Kaͤrtellvorſitzende und Kreisvertreter 
Scharfenort hatte ſich auch um dieſen Poſten beworben. 
Preſſeobmann: Kieſch. Bis auf den Geſchäftsführer alles 
Kommuniſten. 

  

Lehrſtunbe und Filmportrag der Arbeiterſportler. 
Die Vorbereitungen zu dem 2. Bundesfeſt des Arbeiter⸗ 

Turn⸗ und Sportbundes Deutſchlands vom 14.—21. Juli in 
Mütruberg verdichten ſich mehr und mehr zu einem einbeit⸗ 
lichen Ganzen. Die Feſtleilung iſt beſtrebt, die Auslegung 
und Einübung der Bündesfeſtvorführungen, wie Freiübun⸗ 
gen und Geräteübungen nach einheitlichen Richtlinien vor⸗ 
uehmen zu laſſen. Zu dieſem Zweck ſind in den Sportzentren 
des Bundesgebietes Lehrſtunden angeſetzt, die von einem 
vehner der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporlſchule Leipzig geleitet 
werden. Die Lehrſtunde für den Freiſtaat Dan zig ſindet 
am Sonnabend, dem 2. März, im Gymnaſtikhaus, von nach⸗ 
mittags 2 Uhr an ſtatt. Heuke. Freitag, den 1. März, wird 
der Leiter der vehrſtunde Geu. Chauts, Veipzig, einen Film⸗ 
vortrag halten. Der Filmportrag iſt inſofern von Bedeu⸗ 
lung, als er die Vorführung des eben ſertiggeſtellten Filmes 
„Die Leichtathletik“ bringt. Der Film iſt einer der 
beſten ſeiner. Art. Ferner lommt der Werbefilm „Von 
Voeipzig bis Nüruberg“ zur Vorführung, der wegen 
jeiner vielen auten Maſſenſzenen bellebt iſt. Der Filmvor⸗ 
lrag ſindet in der Aula, der Rechtſtädtiichen Mittelſchule, 
Eingaug -Gertrudengaſfe, ſtatt. Veninne8 Uhr abends. 

Holmenkollen. 
Beginn der grohen Ski⸗Wettbewerbe. 

Das traditienelle Stireunen auf Holmenkollen Nor⸗ 
megen]. die berühmteſte ſkiſportliche Veranſtaltung der 
öelt, begann mit dem 50⸗Kilometer⸗Danerlauf. Von den 
1 gemeldeten Bewerbern ſtarteten nur 120 zu der jchweren Prüfung. Das Hanptaufgebot ſtellten die Norweger, aber 
unch die Schweden und Fiunländer waren ſehr zahlreich 
vertreteu. Als Favoriten betrachtete man den Sieger des 
Vorſahres, Lappaleinen (Fiunland), der im Vorjahre die hernorragende Zeit von 3 38 gelanſen war. ſich dies⸗ mol aber nicht mit den Schwlerigkeiten der Strecke abjinden konnte und nur in 4 00: 0l. den 7. Platz belegte. 

eritaunlich aut hielt ſich diesmal der Schwede Utter⸗ ſtrüm der die 5n Kilumeter lange Strecke in 3: 406:45 be⸗ näültigte und ſich damit den Siege, erte. Zwei Minuten mehr beuötegte der beſte Norweger Auditadſtnen, während der, ſchwediſche Langlaufmeiſter Hedlund in 3: ½: 37 Dritter wurde. 

UtO. 

    

   
    

  

    

  

MNurmis Suspendierung 
ö noch nicht cujgehoben. 

Nurmi, der wegen der plötzlichen Startabſage temporär gcſunlifiziert wurde, hat in der vom Handelsattaché des linniſchen Konſnlats durchgeführten Berhandlung erklärt, daß er ſich beim Detrpiter Start am 2. Februar eine Er⸗ lältung zngezogen hälte, die ſich weiter verſchlimmerte. Nurmis A ae wurde zu Protokoll genommen. Van ihrer Nachprüfung wird es abhängen, vb die zeitweilige Suspendieruug aufgehoben oder eine befriſtete Dis⸗ onaliſikation ausgeſprochen wird. Einſtweilen beſtebt ſedoch das Startverbot unperändert fort. 
0 

Stetlin bant neue Sportplätze. 
Aeben dem Stadion werden acht weitere Plãätze bergerichteit. Die Stadt Stettin will neben dem in Angriff geuymmenen Bau eines Siadions auch weitere kleinere Sportolaganlagen beſchaffen. Acht uneẽne Sportplätze ſollen erſtehen. Mit den Einebnungsarbeiten iſt bereits in den letzten Monaten des verfloſſenen Jahres begonnen worden, doch ſind dieſe durch den ſtrengen Frojſt inzwiſchen wieder eingeſtellt worden. Die Sportpläbße ſollen in erſter Linie den Schulen zugute kommen, die heute noch ganz beſonders unter der Spielplatz⸗ not zu leiden haben. Wann die Plätze jedoch in Betrieb ge⸗ nöommen werden können, iſt, eugenblicklich noch nicht abzu⸗ da der noch zu füende Raſen längerer Schonung 
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ſehen, 
bebarf. 

  

2. Bundesfeſiſchriſt iſt erſchienen. Hejt 2 der Feſtſchriſt Hrif „ 2 Peſtichriſt für das 2. Bundesfeit vom 18. bis 21. Juli in Nürnberg iſt im Arbeiter⸗Turnverlag, Seipzig S, 3. Fichteitraße 36, er⸗ ichtenen. Fand ſchon die erſte Ausgabe in allen ihren Teilen vollite Aucrkenuung ſo wird ſie noch von der zweiten Aus⸗- gabe übertroffen. Sie iſt vornehmlich der önen E jebenswürdigen Stadt Nürnberg gewihmet- Der Stadion⸗ bau kommt in Wort und Bild zur Geltung. Das Bundes⸗ 

   

  

Gericht teilte jedoch 

geuieten könne, daher beſtehe die 

die ruffiſche Handelsvertretung das   

ugendlreßſen in Aitruberg behandelt der Bundes⸗Jugeud⸗ 
lelter O. Hrees (Bremen). Einen beſonderen Wert erhält 
dleſe eßtichrift dadurch, daß threeine vollſtändine Nangliſte 
vom Bundeswinterſportſeſt in Johaungeorgenſtadt beiliegt. 

  

Schmelimgs Ankentßt ien Berlin. 
Es wird linmer verrückter. 

Bel der Antunft des VBoxmeiſters Schmeling in Berlin 
hatten ſich auf, vem Bahnſteig viele hunderte und vor dem 
Bahnhof faſt 6000 Menſchen eingefunden, um den ehemalitgen 
Europameiſter zu empfangen. Pie Polizei hatte weltgehende 
Abſperrungsmaßnahmen vorgenommen und der Rundfunt 
hatte ſogar die Uebertragung einer Sonate von Beethoven ab⸗ 
geſagt, um dafür Schmellngs Aukunft auf den Senver geben 
zu fönnen. Die Abfahrt Schmelinas vom Bahnhof vollzog ſich 
Wüint! ſtürmiſch und es dauerte lange, ehe ſich der 
Wagen durch die Menge, die inmer wieder in Hochrufe ans⸗ 
brach, hindurchgearbeitet hatte. 

  

Die Berliner Fußballverbandsſpielie mußten auch für 
dieſen Sountag vom Hauptſpielausſchuß abgelagt werden. 
Dagegen wird der Kampf Tennis⸗Boruſſia gegen Slavia⸗ 
Prag beſtimmt im Poſtſladlon zur Durchführung kommen, 

  

ATSatsbiamngen. 
Dem Arbeilerfvort gehüört“ die Zukunſt. 

Die meiſten Sportarten waren im. Auſang ihres Ent⸗ 
ſtehens ein Vorrecht beaüterter Kreiſe. Man bhielt ſtrengſteus 
nuf Exkluſivität, man wollte unter ſich bleiben. Ruderver⸗ 
anſtaltungen waren noch bis in die Vorkriegszeit eine 
Domäne der ſogenannten Beſſergeſtellten. Dieſe Leute er⸗ 
ließen Beſtimmungen, wonach nur ſolche Mitmenſchen in 
ihrem Verein rudern konnten, die ihr Voot nicht mit der 
Hände Arbeit zu verdienen brauchten. Bei den Tennis⸗ 
klubs ging es ähnlich bochfahrend her. Söhne und Töchter 
ſelbſt von biederen Handwerksmeiſtern waren von der Mit⸗ 
gliebichaft ausgeichlolſſen. Die Arbeiterſchaft fam 
ühberhaupt nicht in Fragec, ſie war misera plebs, 
Als der Radfport ſich in Dentſchland einbürgerte. vildete 
ſich eine Schicht von Herrenfohrern herans, die aber bald 
die Konkurrenz derſeuigen Radfahrer befürchtete, die um 
Veldpreiſe führen. Trosdem blieb die Exkluſivität' des Rad⸗ 
ſborts lange Zeit erhalten, da ein Hochrad in den Anſangs⸗ 
zelten des Radſports 3¼) Marf koitete. Sopiel Geld kunn⸗ 
len nur Leute aulegen. die ſich in einer aüuſtigen Wirt⸗ 
ſchaitslage befanden. Das wurde damals in der Bundes⸗ 
Jeicng des Deutſchen Nadfahrbundes als ein Glüick be⸗ 
zeichuet. 

Die Eutwicklung nahm jedoch ganz andere Wege. als ſie 
dieſe „Herrenſportler“ erträumten. Der Beruſsſport 
lriumphierte vald auf allen Gebieten: daneben ſlihrten und 
führen noch die „Amateure“ ihr Scheindaſein zwiſchen Be⸗ 
ruſä- und Herrenſport. Dann kam aber machtvoll und mit 
neuen IAdeen beflügelt die Arbeiterſportbewegung 
und ſtellte das einzia wahre Ziel jedes Sportas auf: 
Maſſenſport zur Geſundung des Volfes. Welcher 
Sportbewegung die Zukunft gehören wird, jit nicht ſchwer 
zu erraten. 

    

Die Lage auf den Getreidemürkter. 
Haben wir mit groken Auswinterungsſchäden zu rechnen? 

Die Getreidemärkte waren in den Februarwochen äntzerſt 
ſtill, nachdem die nordamerikaniſche Spekulation um die 
Jahreswende 1028/0 verſucht hatte, die Preiſe in die Höhe 
ölt treiben. Das ſchien zunächſt nuch zu glücken. So würde 
3. B. der dringende Bedarf der engliſchen Mühlen für etue 
Preisſteigernna ausgenutzt. Dann zeigte ſich aber, daß der 
eurppäiſche Verbrauch nur ſeinen nächſten Bedarf deckte und 
ſich im übrigen abwartend verhielt. Er rechnet ohne Zweiſel 
mit der argentiniſchen Ernte, die 

außerordentlich groß 
iſt. Das Augebot von argentiniſchem Weizen nimmt auch 
von Woche zu Woche zu. 

Für die Zukunft kommt natürlich alles darauf au, wie die 
Herbſtſaat durch den Winter ackommen iſt. Die Kälten ſind 
auf der ganzen nördlichen Halbkugel ſo ſcharf geweſen, wie 
das ſeit vielen Jahren nicht mehr der Fall war. An vielen 
Stellen iſt auch erit verhällnismäßig ſpät Schuee gefallen. 
Man hat nun bereits darauf verwieſen, daß die Auswin⸗ 
terungsſchäden ſehr groß ſein werden. Solche Hinweiſe ſind 
äumindeſten voreilig. Man muß berückſichtigen, daß in den 
wichtiaſten Getreidegebieten der nördlichen Halbkugel ſeit 
einiger, Zeit mit einem ganz auderen Saataut als früher ge⸗ 
arbeitet wird, Wir wiſſen noch keineswegs, wie ſich dieſes 
neue Saataut gegenüber einem derartig ſtrengen Winter 
verhält, wie wir ihn diesmal erlebt haben. Deshalb kann 
man Erfahrungen, die man früher mit dem alken Saalgilt 
gemacht hat, nicht obne weiteres auf dieſes Jahr anwenden. 
Matürlich wird bie Spekulation in den nächſten Wochen reich⸗ 
lich mit Auswinterungsſchäden arbeiten, um die Preiſe zu 
treiben. Ob das gelingt, muß abgewartet werden. 

Dagegen wird eine audere Tatſache für die Entwicklung 
der Getreidcpreiſe von großer Bedeutung ſein, nämlich die Aufnahmefähigkeit Oſtaſiens. Inſolge der rieſigen Ernte iſt 
der Weizen billiger als ſonſt. Das hbat zu Käufen im Fernen 
Oſlen angeregt und es iſt durchaus' zweifelhaft, vb die Jah⸗ 
resſchlußbeſtände au Weizen ſo groß ſein werden, wie man 
das urſprünglich annahm. Zu Anfang des Winters 1928/5 
mußte man damit rechuen, daß in den Ueberſchuögebicten 
Nordamerika, Kanada, Argenlinien) ſo viel Weizen übrig 
bleiben würde, wie ſämtliche Zuſchußgebiete auf dem euro⸗ 
päiſchen Feſtland im nächſten Erutejahr wahrſcheinlich nötig 
baben merden. Dieſe Rechnung hat durch die geſteigerte Auf⸗ 
nahmefäbigkeit Oſtaſiens ein Loch bekommen. Außerdem 
muß man berückſichkigen, daß ein aroßer Teil unſerer 

Brotgetreideerntien in die Futtertröge 
wandert. Schuld daran ſind die Maispreiſe. Mais iſt gegen⸗ 
wärtig ebenſo teuer wie beſter ſüdamerikaniſcher Weizen. 
Der Laubwirt verfüttert jelbſtverſtäudlich das billigere Broigetreide und legt die hohen Preiſe für Kraftfuttermittel 
nicht an. Naturgemäß müſſen die Beſtände an Brotgetreide dadurch ſtärker verringert werden als das in normalen Jahren der Fall iſt. 

In Deutſchland war das Getreidegeſchäft während des ganzen Monats Fepruar ſehr klein. Insbeſondere hat der Froſt den Berkehr ſtark bebindert. Es iſt auch verkehrt, ſofort 
mit dem Eintreten des Tauwetters mit beſſeren Fahrmög⸗ lichkeiten zu rechnen. Vielmehr muß man annehmen, daß ſich durch Eisgang und Hochwaſſer neue Schwierigkeiten im Ver⸗ kehr ergeben werden. 

Me mſſiſche Handelsveriretung iſt eine Pripatſirna. 
Eine wichtige Entſcheidung eines Gerichts. 

. Die ruſſiſche Handelsvertretung in Paris geriet mit einer 
franzöſiſchen Firma in einen Streit. Die fransöſiſche Liefer⸗ 
ſirma fühlte ſich benachteiligt und beantragte die gerichtliche Pländung der Depoſttenbeträge der Handelsverkretung in frausöſiſchen Banken. Die ruffiſche Botſchaft forderte die ziuräckweiſung der Beſchlagnahme mit der Begründung, Daß die Depoſttenveträge kein Pripatgut der Handelsvertrelung, 
ſondern ſtaatlich ruſſiſches Vermögen ſeien, das der Ge⸗ richtsbarkeit der franzöſiſchen Gerichte nicht unterſtehe. Das 

dieſe Meinung nicht, indem es den 
daß die Handelsvertreiung als eine pri⸗ 
anzuſehen ſei, die keine Exterritorialität 

Pfändung zu recht un? ſei 
wurde auch von der zweiten 

  

Standpunkt vertrat, 
vate Handelsfürma 

aufrechtzuerhalten. Dieſes Urteil 
Gerichtsinſtanz beſtätigt. 
Dieſer Präzidenzfall hat für Danzig inſofern eine nicht zu zunterſchätzende Bedeutung, als auch hier bei ähn⸗ 

lichen Fällen es ſich hauptfächlich um die Frage handelt, ob i f Recht der Exterritoriali⸗ fät genießt. 

Verbot ver Anwendung franzöftſcher Namen für volniſche Ergeugniſſc. Auf der leczten Sitzung des polniichen Miniſter⸗ rats wurde das Projelt einer neuen Verordnung über das Verbot der Anwendung von franzöſiſchen Namen auf polniſche 

    

Wirtschaſt-Handel- Schi Ahrt 

  

Erzeugniſſe beralen. Mit vem Erſcheinen dieſer Verorpnung 
ſollen alle Imitationen von Mineralwaſſern und Litören mit nicht entſprechenden Namensbezeichnungen aus vem Handel 
verſchwinden. — 

Ausbau der Küihlanlagen in Polen. 
Dieſer Tage ſaud in Warſchan eine Miniſterbeſprechung 

über die Vereinbeitlichung der Pläne auf dem Gebieke des 
Ausbaues des Netzes von Kühlankagen in Polen ſtatt. Es 
beſtebt der Plan, neben Getreidereſerven' auch ſtantliche 
Butter⸗ und Eierreſerpen in verſchiedenen Städten zn 
ſchaffen, wodurch die Notwendigkeit entſteht, neue' garoße Kühlanlagen zu bauen. Im Ergebnis der Beſprechnng der 
Miniſter iſt eine interminiſterielle Kommiſſion für Fragen 
des Küblweſens gebildet worden. 

  

Eine Kreditſchutgeſellſchaft in Poſen, IZu Pofen iſt uuter 
der Firma „Geſellſchaft für Kreditſchiitz in Induſtrie und 
Handel“ eine Geſellſchaft gegründet worden, die ſich dem Schutz der Kreditgeder und Kreditnehmer zum Ziel geſetzt hat. Die Geſellſchaft perſolgt daneben die Geſundung der 
Dilferenpebl Mile in Polen und die Beileoung von Kredit⸗ 
ifferenzen. 

Fuſion zweier polniſcher Zuckerfabriken. Nach einer 
Meldung der „Gazeta Handlowa“ ſind die Zuckerjabriken 
und -raffinerien „Michalow“ und „Zvſeſow“ füſioniert wor⸗ 
den. Die offizielle Bekanntgabe der Fuſion erfolgt auf 805 ibeworſtehenden Generalverſammlungen der, beiden 
Pubriken. 

Die Reichsforſchungsgeſelllchaft für Wirtſchaſtlichteit im Hau⸗ und Wohnungsweſen wird in der Zeit vom 15. bis 17. April 1920 eine Tagung abhalten, auf der die Rationali⸗ 
ſierung in der Bauwirtſchaft erörtert werden ſoll. Als Red⸗ 
ner ſind vorgeſehen Dr. Hirſch, Baurat Dr. Rippert und 
Arpfeſſor ‚Walter Gropins. Anmeldungen zur Teilnahme 
ſind an die Reichsforſchungsgeſellſchaft, Berlin W. 9. Boß⸗ 
ſtraße 18, zu richten. 

Berliner Geireidehörſe. 
Bericht vom 28. Febrnar 1929. 

Es wurden notiert: Weizen 218—220, Roggen 203—206, 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 162— 02, 
Hafer 109.—-205, kocn Mais Berlin 247, Weizenmehl 26 
bis 29,75, Roggenmehl 27,00—29,30, Weizenkleie 15.50—15.7 
Roggentleie 14,75 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäften: Weizen März 
232½%% (Vortag 231½). Mai 241—2ʃ2 (24024), Juli 

50¾½)., Roggen März 217—217% [Vortag 217), 
—220% (22874), Juli 334½—23 (234%). Haſer 

12200% 217% (218), Mai 229 (22012), Juli 239 und Brief 

————f8.ͤ—ͤ—»8 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
27. Februar 

Geld JBriej 
U 

    

    
   

    

   
         

     

      
28. Februar 

Geld [ Vrief 
Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für   
  

  

Banknoten 
100 Reichsmarn 
160 lo-trh·.· 
L amerikan. Dollar 
Schechk London 

Im Freiverkehr: 
Dollarnoten 5,14—5,135. 

Danziger Produktenbörſe vom 21. Feb. 1929. ů 

   — —. — —. 
57,% 57.87 57½2 5 

ů2 25.0625 250022e006 (2506/, 
Reichsbanknoten 122.30—122.40. 

        

  

  

  

  
Großhandelspreiſe ilo Grobhandelspreiſe i 
waßgönfrel Vansgg ver 100 Kilo x wongontret Vats ver 100 Rilo 

Weizen, 130 Pſd. 25,50 Erblen, kleine — 
„126 „ 24.50—24.,75 „ grüne — 
„bezogen — 1„ Vikloria — 

Roggen 20.25 Roggenkleie 15.60—16.00 
Gerſte. 20.50—22,00Weizenkleie .16,50—17,00 
Futtergerſte 20,50—21,00Blaumohn. 
Barer 17.5⁰0 Wicken — 
Adterbohnen — — Peluſchzken — 

Nichtamtlich. Am 28. Februar 1929. 
Weizen, 130 Pfd., 26,00, 126 Pfö., 25,00—25,50, bezogen 

nnverändert; Roggen. ruhig, 20,25; Braugerſte 2050—22,00, 
Futtergerſte 21.00; Hafer 17,50—17,75; Ackerbohnen, Erbſen 
unverändert: Roggenkleie 15,60—16,00; Weizenkleie 1650 
bis 17.00 Gulden. Blaumohn, Wicten, Peluſchken unver⸗ 
ändert für 100 Kilo frei Danzig.



  

43. Fortjetzung. 

Victor packte Jelenas Handgelenk. Der Druck ſeiner 
Finger war ſo ſchmerzhaft, daß ſie ſich wehrte, aber er 
merkte es in ſeiner Aufregung gar nicht. 

„Alſo gib mir nicht dauernd Rätſel auf. Wir können 
bos mn keine lange Diskuſſion führen. Sage einſach, was 
os iſt.“ 

0 „Er iſt ſchuld geweſen, daß du mit der Bombe gefehlt 
haſt!“ 

„Er iſt es —9“ 
„Jawohl, er iſt es geweſen! Er hat dich im eutſcheidenden 

Angenblick geſtoßen.“ 
Vietor uinſchlang Jeleua. Es war, als ſuche er bei ihr 

vor feinen Gedanken Hilfe. „Aind — und das hat er dir 
letzt geſaat? Warum hat er dir das jetzt gefagt?“ 

„Well er es nicht mehr bei ſich behallen konnte.“ 
„Aber, un alles in der Welt“ — Vietor fuhr ratlos mit 

deiß Hinden in der Luft herum — „warum hat er es denn 
getan 
„Er war —“ das Wort eiferſüchtig erſtarb ihr im Mund. 

Sie füblte ſich plötzlich zur Seite geſchoben. Beide hatten 
nicht das Kommen Miß Barrymores gehört, die ſchon vor 
ihnen ſtand. Ste hatte ein aufgeklebtes Radiogramm äin der 
Linken und zitterte ſo ſtark, daß ſie nicht ſprechen konnte. 
Siée wies nur ſtumm auf das Papier. Vietor riß es ihr 
ſort und las, Es war ein Funtſpruch, den La Mlauta allſ⸗ 
geſangen hatte. In ihm wurde vom Generalgonverneur die 
urdiet tton ſämtlicher Pollzeiſtationen der City ange⸗ 
ordnet. 

„Alſo das iſt doch Wahnſinn! Sie können uns doch, utcht 
gugreiſen, ohne zu verhandeln. Ich will doch kein unnötiges 
Blut vergießen.“ 

Er ſtürmte hiuaus. Miß Barrymore lehnte ſich einen 
Angenblick an den Türpfoſten. Alles betäubte ſie. Und daun 
die Stimme dieſes Mannes! Sie fuhr ihr wie eine rauhe 
Bürſie erregend über die Haut. Ihre großen, etwas über⸗ 
roten Lippen flüſterten: 

„Wird gekämpft werden?“ 
Jelena kam ſich plötzlich klein und furchtbar elend vor— 

Sic ließ den Kopf auf die Tiſchplaite ſinken. So etwas 
hatte ſie ſchon einmal erlebt. Dies auf den Mund ſeinlhle 
werden! Es ſchien typiſch in ihrem Daſein zu ſein. Alle 
Atouts wurden ihr aus der Hand geriſffen. Nur einmal mit 
Victor ganz oſſen ſprechen zu können. Immer und immer 
war es vereitelt oder verſchoben worden. Nun hatte man 
keine Zeit mehr zur Konverſation. Sicher keine Zeit mehr! 
Das Stichwort des Schlußaktes war geſallen, der Vorhang 
ſchon in die Höhe gegangen. Nein, ſagte ſie ſich, und Aual 
durchdehnte ſie ſchmerzlich von Kopf zu Fuß, dies alles iſt 
kein Schauſpiel und auch kein Drama. Es iſt ebeu, wie es 
immer iſt, von der Geburt bis zum Tod: eine Tragi⸗ 
komödie. 

* xIX ů öů 
Der Gonverneur der Stadt Neuyork, Mr. Parker, ein 

ſouſt äußerſt energiſcher, klarſichtiger Mann, hatte völlig 
den Kopf verloren. Der Bürgermeiſter, der Polizeichef, eine 
große Anzahl, Chefredaktenre der verſchiedenen Seitungen, 
Senatoren, Magiſtratsmitglicder, Gewerkſchaftsführer, Ver⸗ 
treter der Kaufmannjſchaft füllten ſein Zimmer. Die beiden 
woörden. waren bei dem Andrang einfach umgeworfen 
worden. 

Parker riß ein Bild ſeines Vorgängers Denver von der 
Wand und, ſchmetterte es auf den Boden. — 

„Ruhe!“ brüllte er. „Meine Herren, Sie müſſen ruhig 
ſein. Hier iſt, doch keine Verſammlung. Bitte räumen Sie 
das Zimmer.“ 

Aber das Stimmengewirr ſteigerte ſich nur. Der Vor⸗ 
ſitzende der Grundſtückseigentümer überſchrie ſich. Seine 
Stimme klang ganz hoch::;. ů 

„Wenn Sic uicht, handeln, iſt in einer Stunde ganz Man⸗ 
hatkan in Aufruhr.“ ‚ů 

Der Bürgermeiſter wiſchte ſich über ſeine ſchweißüber⸗ 
goſſene Stirn. „Bitte gehen Sie doch hinaus, ſo können wir 
zu keinem Entſchluß kommen.“ ů 
„„Alle Maſchinen meiner Zeitung ſtehen ſtill. Ich warte 

auf eine Information.“ Dem Chefredakteur der New Nork 
Times ging es um die Nachrichtenehre ſeines Blattes. 
„Was geſchieht in Bropkers „The Spring?“ 

Der Preſſechef des Magiſtrats verſuchte ihn zu be⸗ 
ruhigen. „Aber wir haben doch ſſchon die Mitteilung aus⸗ 
gegeben, daß es ſich bei Brooker um eine geiſtige Störung 
handelt. Die Regierung hat eine Kommiſtion hingeſchickt, 
und in einer Viertelſtunde wird er in einer Klinik ſein.“ 

„Einen Dreck wird er in einer Klinik ſein!“ fiel ihm 
der Senator, ONeill ins Wort. „Ich komme gerade vom 
Broadway. Keinex kann in den „Spring“ mehr hinein. Es 
riecht nach einer Verſchwörung. Alles iſt verrammelt, und 
die Polizei⸗Agenten ſagen mir, unten ſähe der Häuferplock 
ringsum wie von Panzerplatten geſchützt aus. Das iſt ja, 
um wahnſinnig zu werden. Will ſich Mr. Brooker gegen 
ſeine Verhaftung wehren, indem er ſich verrammelt?“ 

Der Polizetpräſident hatte den Gouverneur in eine Ecke 
gedrückt und raunte ihm ins Ohr: 

„Die Mobiliſation iſt befohlen, aber damit iſt doch über⸗ 
haupt noch nichts getau. Ich weiß ja gar nicht, worum es 
ſich Vandelt.“ 

„Ich weiß es auch nicht!“ erwiderte der Augeredete, „ich. 
weiß nur, daß die Regierung überall gegen Brooker vor⸗ 
geht, und daß'⸗ſie ihn. Laſ herausholen wollen. Wie ich 
mich jetzt verhalten ſoll, iſt mir vollkommen unklar. Ich 
habr noch keine Befehle, aber ich erwarte ſie jede Minute.“ 

Ein Sekretär drängte ſich zu den beiden durch. 
„Die Verbindung mit Waſhington iſt in Ihrem Privat⸗ 

zimmer.“ öů „ ů 
wü Waperneur jagte binaus. Sein Schlivs hatte ſich gelöſztt. 

In Waſhington 
ſon zu ſein. Jedenfalls verbeugte ſich 
willkürlich. Dann ſaate die Stimme: — 

⸗Sic wonen Inſtruktionen haben? Dazu müſſen wir 
doch hier erſt wiſſen, was los iſt. Wir bekommen hier eine 
haarſträubende Nachricht nach der anderen. Bitte geben 

der Gpuverneur un⸗ 

  

  

    Sie mir alſo eine präziſe Auskunft.“ 
„Japohl — hatürlich — ſoweit ich kann. Ich habemich 

noch nicht. ſelbſt überzeugen können. Halb Neuyork iſt auf 
den Straßen. Sicher iſt, daß Mr. Brooker ſein Warenhaus 
geichloſfen“ Hat ünd daß er ſich verbarrikadiert hat.“ 

„Aber wir haben doch eine Kommiſſion bingeſchickt. die 
iich ſeiner Perſön erſichern ſollte.“ 

ſchien ein ſebr hoher Beamter am Tele⸗ 

ſam — ſau — ſe —. ta 

Strauß: 14. früberer deuticher Maler: 15. Nebenfluß der   

„Die Kommiſſion, iſt nicht wieder herausgekommen. Man weiß nithts vn ihr.“ ů ů 
„Alſo iſt ihm nuſere Abſicht verraten worden. Die Sitznug war doch aber völlig abgeſperrt.“ 
Der Gouvernenr freute ſich, dem Mann in Waſhington 

etwas Neues erzählen zu können. 

    NV / 
Ertrablätter fielen wie ein Schneeregen. 

„Miß Vaxrymore von kallforniſchen Pflanzerſyndikat 
iſt im „The Spring“, Brovber hat ſelbſt mit einer Zeituna 
telergner⸗ 1, es dort. erzäblt.“ 

Was — — öů ů‚ A . 
Der Gouperneur hörte, wie der Mann in Waſhlnaton 

ſich vom Telephon entſernte, und galeich darauf ſchallte er⸗ 
rentes, wenn auch gedämpftes Stimmengewirr durch den 
Apparat. Dann kam die Stimme wieder: 

„Jit die Polizei mobiliſiert?“ ö ‚ 
„Jawohl, aber es iſt vorläufig aar nicht an ein Ein⸗ 

gareifen zu denken, Wir können doch in dem Viertel keine   Schlachten ausfechten.“ 

Ratsei Ecke 
Kreuzworträtſel.     

  

Senkrecht: 1. Molkerererzeugnis: 2. Himmelsrichtuna: 
2. Grauenname: 5. Geſtalt gaus der artechtſchen Motboloate: 
6, Fruchtform: 7. männiicher Vorname: 11. Eigenſchalt: 
12. früberer berliner Bildbauer; 14. geograpbiſches Hilfs⸗ 
mittel, 15. f. v, w. Schmuck: 16. Handwerter: 17. Bac⸗ 
treibmittel- 18. Sportsmann: 19. Untrautpflanze. 

Wagrecht: 1. Stadt am Rhein; 4. Oberkörverteil: 8.3 ., 
22. und, 23, Edelſtein; 10. Dichtungsart: 12. Moderner 
Tanz 13. Schwermetali: 16. Schlachtort aus dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege: 20. Steicgerät: 21. Buch der Bibel: 
24. Planet: 25. Radau⸗Inſtrument. 
A* Silbenrätſel. ů 
Aus den Silben: ů‚ ä(äwC„ 

am — bach — bro — chen — da — di. — diel 
e — eich — ek — en —. en — fen; a — ca⸗ 
gen — bau — beit — hold — börn — il — in, 
kar — kart — lan — land — le — ler — li — lo — 
me — ne — nel — pel —. rein. — rin — ſa — ſa — 

thül. —.ver —.weis — 
find 18 Worte zu bilden, deren:erſte und letzte Buchſtaben. 
beide von oben nach unten geleien, einen Spruch ergeben 
Bedeutung der Worte: 1. Kampibindernis; 2. Nagetier:. 3. 
Männernäame: 4: kleine Straße: 
preußiſche Landſchaft: 7, Schwa 
Rheins: 9. europäiſches Könlore 
II. Geiſtesgabe: 12. Lichtſvender⸗ 

   

         

  

  

    2 16. Siuß in Spanten 
13. Hper von Richard 

Linderbof: b. Minnefang: 11. Torſo: 14. Bode: 15. Nas 

    

.Land in Aien; & ou. 
Henart: §. Nebenftuß dees   Donau: 16. Geſtalt aus der deutſchen Heldenfage: 17. Fuß⸗ 

bekleibund: 18. deutſche Landichaft. — 

„Sle erhalten in einer Viertelſtunde Nachricht.“ 
Die Ertrablätter fleleu wie ein Schueeregen über die Stadt, Es war eine wildere Aufregung als an ſenem Tage, da Wllfons Kriegsbotſchaft genen Deutſchlaud verkündet worden war. Das Geſchäftsleben ſtockte buchſtäblich mit einem Schlage. Dle Nachrichlen waren verwirrend. Man riß ſich die Blätter aus den Händen. Wildfremde Menſchen gerieten in heſtiaſte Diskuſſionen, Vor den Gebänden der zeitungen erſchieuen wiertelſtündlich auf den Rieſenflächen der Reklamewände Bulletins über den Staud der Dinne, aber ihbr Inhalt war ſo kraus, daß er nur noch größere 

Verwirrung anrichtete, Die Gerüchte ſchwollen lawinen⸗ artig an, der Berkehr im geſamten Zentrum war durch die wandernden, Menſchenmengen in kurzer Zeit lahmgeleat, die Straßenbahngeſellſchaften gaben Order, nur noch in den Auhenbezirken zu ſahren. Um zwet Uhr mittaas ſeste der Vörſenvorſtand die Schlleßung“ der Börſe durch, da alle Aktiennnternehmungen, die mit Brooker arbeiteten — es waren die größten des Landes dabei — derartige Kursein⸗ buſten erlitten, daß eine, allgemeine Panit einſetzte. Das Biertel um den „Syrina“ wurde von beritlener Polizel ge⸗ läubert, au den Zugangsſtraßzen ſnhren Tanks auf, die Ge⸗ ſchäftsinhabe, der dem „Sprina“ benachbarten Häuſer⸗ blocks erhielten von der, Polizei die Aufforderung, zu ſchlleßen und die Angeſtellten nach Hauſe zu ſchicken. 
Um dret Uhr verbreiteten die New Äork Times uuter der Ueborſchrift: „Eine Bolſchaft aus dem Spring“. fol gende Mitteilung: 

„Bürger Reuvorks, ein Verleumdungsſeldzug. geführt 
von Konkurrenten und Neidern, will die ſozialen Be⸗ ſtrebungen unſeres Cheſs, Mr, Winfrled T. Brooker, ver⸗ eiteln, So mie es gewiſſen dunklen Kröften ſchon gelungen 
lit, den garoßen Wohnungs⸗ und Bebaunnasptan Mr, 
Brokers zum Scheitern zu bringen, ſind ſie fe5zt daran 
Mr. Brobker verſönlich Unſchädlich zu machen. Mit ge⸗ 
dungenen Verbrechern wollten ſie ihn aus ſeinem Buregan 
eutführen. 
Bürger Neuyorks! Ihr wißt, daß Mr. Brooker nicht 

für ſein Wohl, ſondern ſür Euer Wohl arbeitet. Er will 
keine Unruhe, ſondern friedliche Verſtändiaung. Helſt ihm 
dabeſ Fordert von der Regierung und den Behörden, daß 
ſie Mr. Brvoker anhören, ſtatt ihn wie einen Verbrecher 
zätt behandeln. Wir ſtehen und fallen mit Mr. Brooker. 

Der Anugeſtelltenrat 
des Warenhauſes „The Sprina“., 

gez. La Planta, Dubois, Jelena Daslalova, Locke. 
Treilich gelangten, nicht viele Exemplare der Autsgabe 

in, der dieſe Kundgebuna enthalten war, zur Verteilung. 
Die Polizei beſchlagnahmte die Nummer ſofort. Aber ſie 
war doch ſchon geuttaend geleſen worden. Der Iuhalt, um 
tauſend Einzelheiten vermehrt, ſchwirrte von Mund zu 
Mund, faſt ſchneller als der Radiofunke. Der Name Locke 
platzte über dem Negerviertel wie eine Signalrakete. Denn 
Locke war nicht nur der Leiter und Inſtruktor aller im 
„Soring“ angeſtellten Varbigen, ſondern zualeich eincr der 
rabikalſten ſozialiſtiſchen Führer der Negerbeweauna. 

(Fortfetzung folgt.) 
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Konjonanten⸗Wechfel. 
Es iſt mit v ein Eiermaß, 
iedoch auch eine Frucht, 
mit ut ſie oft im Garten ſaß, 
bis er ſie dort oeſucht. 
Er teilt ibr mit, daß er, welch Glück, 
gewonnen bab' viel Geld. 
Nun leiden ſie an g nicht mebr. 
Wie ſchön iſt nun die Welt! 

Auflöfeingen 
der Auſgaben in Nr. 45 vom 22. Februar 1929. 

Auflöfuns zum Kreuzwort⸗Silbenrätſel⸗ 
Wagrecht: 1. Dezember: 3. Gutsvpächter: 5. Piano; 7   

  

8 e: 18. Anden: 19. Ente: 20. Roſe: 21, Palm⸗ 
25. Gelen 25, Athen: 26. Degen: 27. Dingo: 20. Burawart: 
31. Tbea; 32. Garde: 33. Deſſau: 34. Turmfalke: 386. 

‚ Porten; 37, Weinberg: 40. Bauer;: 42. Zabnradbahn: 44. 
Sieselei; 46. Nervenarzt: 47. Steiabllgel; 48. Exsäbl 

Senkrecht: 1. Debitor; 2. Verlir: 3. Gutst 
min: 5. Piſang: 6. Nomade: 8. Derwiſch 10 112. 

nate: 13. Lena: 14. Bodenſee, 16, Baſe:, 17,, Kepal: 
. Engadin: 20, Rotbendurg: 22. Medea: 24; Leoende: 

30. Wartturm: 31. Tbete:: 32. Gorken⸗ 
7. Weingartner: 38. Spinnt:. 

    

   

         
      39. Riege: 

44, Erbolung 42. Zabnarzt: 43. Vabnſteis: 44. Ziedel: 41. Erbolung: 
45· Leier 

Liuflöfung ves Vachlabeurütſels 
Iim, Mim, Aün, Dimm. 

  



SemerſhischftIMMH,Æ,%ůnind voxidſes. 
Noͤtzeſetz für ältere Angeſtellte. 

Muheseld vom (o. Lebeusjahr ab. 
Der: Goͤßzlalpol itiſche, Ausſchuſ, des Reichslags hal am 

Doſinerstag eilt Rolgeſetz zum Schutz der älteren Ange⸗ 
ſtelllen angenommen. Dauach geiten arbettölvbſe Auge⸗ 

ſtellte, die das 60. Lebensjabr volleudet haben und ſeit 
miudeſtens eiuem Jahre Unmnterbrochen arbeitstlos ſind, 
als berufßunfähig im Sinne des 830 des KAch. Sie er⸗ 
hallen das Ruhegehalt der Angeſtellteuverſichernug flir, die 
weitere Daner der Arbellsloſiakeſt. Die Vorſchrift irttt 
am I, März in Kraſt und gilt bis Ende 1939. 

Aüm Verlanf der Verafuna der moch vortlenenden An⸗ 

träße zum Ansbau der, Kugeſtellteuverſicherung wurde 

geltend gemacht, datz es nicht augängig ſei, die Eutwiclung 
der Angeſtelllenverücherung volllomnien losgelöſt von der 
Fuvglidenderſichernug zu, beralen, Es ſei vielmehr er⸗ 
wiinſcht, das Ziel der Verelnheillichuug der Sozlalveyſiche. 
rung im Auge zu behallen. Auts dieſem (Grunde wurde — 
gegen die Kommuniſten — eine Entſchlietung augenommen, 
nach der alle vortiegenden Anlräge zur Antgeſtellienverſiche⸗ 
vilng der Reichsregleruna mit der Matßhabe überwieſen 
werden, dem Relchstag baldigſt, eine Vorlage au, machen. 
(L lſt alſo damil zu rechneu, daß demnächſt Juvaliden⸗ und 

Angeſtelltenverficherung in gemäkufamer Beratung be— 
handelt werden. 

Külte⸗Notſtaudsabtion in Holland. 
Partei unb Gewerlſchaften greiſen ein. 

In deu Nlederlanden iſt von den Gewerkſchaſten und der 
Tazihldemotratiſchen, Martei eine große Notſtandsaktion, für vie 
Arbelleloſen durchgeführt worden, Der ſcharfe Froſt batte in 
Hollaud die, üc rieſig anſchwellen laſſen. Die 
Transporigfbeiter in Rottervam und in den anderen großen 
Umſchlagplätzen wurden zu tauſenden entlaſſen. Viele Zehn⸗ 
lanſende von Land⸗ und Gartenbanarbeitern konnten nicht 

  

  

  
  

  

  

niehr arbeiten, Paßid Straßcnarbeiter mußten die Tätlgkeit 

einſtellen. Die Zahl der Arbeitzloſen giug plötzlich in die 
Hundertigufende. Die Tranaportarbeiter und anvere Gruppen 
hit Tariſverträgen haben wenigſtens zum Teil eine ſogenannte 
Froſtregelung vorgeſehen, die ihnen vorlänfia, 70 Mroz. 

des Lohnes während der erzwungenen Arbeitsloſigteit ſichert. 
Der größte Teil der Källe⸗Arbeitsloſen iſt jedoch 

inſolge des Fehlens täariſlicher Beſtimmungen ohne dieſe 

Notregelung. Veſonbers groß ilt die Not in ven Torſ⸗ 
lolonien in dem'an ſich ſchon armen Drente, dem Schmerzens⸗ 

und Hollaubs ſeit Jahrhunderten, und in der Provinz Gro⸗ 
ningon. öů 

Die ſoztaldemotratiſchen Gcmeindergtsfrattionen haben das 
Vorgehen der Gewertſchaftskartelle wirtſam unterſtützt. Die 
Notmaßnahmen ver niederiändiſchen Pariei und Gewerkſchaften 
in einer Zeit, wo die blirgerlichen Parteien der Not gegenüber 

ſich als taub oder als unfähig zur Hilſe erwleſen, werden für 
alle Zeiten ein Ruhmesblatt in ver Geſchichte der niederländi⸗ 

ſchen Arbeiterbewegung darſtellen. ů 
Für, die Arbeitsloſenkaſſen der nteverlänpiſchen Gewerl⸗ 

ſchaften brachte die lange Froſtperlode eine Kataſtrophce. So 
hat die Arbeitslolentaſfe, vdes Bauarbeiterverbandes, die cin 
Vermögen von 471 %0 Gulden veſatz, vom 1. Januar bis 

9. Februar 47ʃ 000 Gulven auszahlen mütſſen, vie des Fabrit⸗ 

arbeiterverbandes bei 137 000 Gulden Beſtand ſongar 160 00% 
Gulden Uinterſtützung. Der Vorſiteude des Nievderländiſchen 

Gewertſchaftsbundes, Kupers, betont daher in einem Artilel 
des Bundesorgans „De Strijd“, daß ſich die Arbeitsloſen⸗ 
laſſen, wenn der Reichszuſchuß nicht erhöht werde, von dem 
ihnen durch die Froſtperiode zugefügten Schlag in Jahren 
nicht erholen könnten. 

10 Jahre Dachbechertarif. 
Die deulſchen Dachdecker tönnen in dieſem Jahre auf cine 

ununterbrochene 10jährige Tariſsvertragsperiode zurückbilcken. 

Es iſt ihnen gelungen, den Reichstarif mit einigen weſentlichen 
Verbeſſcrungen wieder uuter Dach und Fach zu bringen. 

Hitfsarbeiter, die Dachdeckerarbeiten verrichten, erhalten Ge⸗ 

Saſhens — ein für das Dachdeckergewerbe ſehr wichtiger 

eſchluß., Die Löhne bleiben auch in dieſem Jahre mit vem 
Baugewerbe inſofern verbunden, als der Lohn dort als Grund⸗ 

lohn ailt, zu dem die im Gewerbe feſtgeſetzten Zuſchläge 

lommen, die zwiſchen ſieben und fünfzehn Prozent ſchwanten. 

Die Dabue der Ueberlandzulagen und die damit hennunbe⸗ 

hängenden Grenzbeſtimmüntßen: bleiben den Bezirten vorbe⸗ 
halten. Dieſe ſind verpflichiet, jedes Jahr bis zum 31. Mai 

die ergänzenden Beſtimmungen zu treffen, widrigenfalls der 

Ort von ſich aus die Ergänzungsbeſtimmungen treffen kann. 

Die Löhne für Junggeſellen, ältere und invalide Kollegen 

dürſen nicht mehr einſeitig vom Unternehmer feſtgeſetzt wer⸗ 

den. Die Feſtſetzung kaun nur durch den Tarifüberwachungs⸗ 

Sſchuß geſchchen. Ueberſtunvenarbeit wird mit 25 Prozent 

Zuſchlag vergütet, ſie darf nur imter ganz beſtimmten Um⸗ 

ſtänden geteiſtet werden, insbeſondere, wenn Menſchenleben in 
Geiahr ſind; ſonſt ſind Ueberſtunden nicht zuläſſig. 

Bei der Urlaubsordnung wurve ergänzend hinzugefügt, daß 

Ansſfetzen wegen Kälte und Mangel an Aufträgen nicht als 

Unterbrechung des Anlpruchs gilt: ſolche ausgefallenen Tage 
zählen bei der Urlaubserwerbullg mit. Weiter wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß eine gemeinſame Feſtſtellung aller im Reichs⸗ 

vertragsgebiet gezahllen Löhne erſolgen foll. Sie bat als Be⸗ 
ſtandteil des Vertrages zu gelten. Die Beſtimmungen über die 

  

Betriebsrätewahl wurben neu formuliert und die Satzungen 

  

SE) 
Programm am Sonnabend. 

„, Dos Gebeimnis de 
Hans Werner, —, „ Schallplattenkonzert. — 
Spielſtunde für de einen, Lisbeſh Kryll. — 
Mohlentbilder, aus dem Lande Muflotinié: 

     

    

      

„Melodir. Lehrer 

ugendſtunde. 
kudlenufgt Haus 

10.10;, Schulfun,    

      

lke, — 165,5 2, Nachmittagstonlert. Leit., Konze olf. 
Stalat. — 18. engchri. ben. 2 f)0: Wellmar ibericte Au. 

füßeeg e,Pe 2 1 un 
Georg 302 ach — Vrogremmangündiaung in, Elperamiolprache. 
—., An i ovon man forichtl. — 19.-J0: 2 „ 
unter, 0 Afüer; Tr. 1 mayn, ai. ‚ie rnnüü. uns 
f05 55 üönlasberg: „Pic, vertaufte Brauß,.“ Lomſtebe ver 
il ige von G. Eineigla, Feulicher Kerxt von X. Kalbeck. Muft, 
eliſche Lettuns: Wenerolmuſſldireltor, Ladwſa. Regic: Iutendant 
Spbrificht, — Plergnt bie 25 Unterhukiunz Tacesneculalelten. 

Lellung: Konzerimelfler K. Kelch i as- 5 e 
.—————————¼i1öP——ͤ.ʃ4—Jᷓ 

ſür die Schiedsſtellen, die die Tariſpartcien ſich gegeben haben, 

ſtraffer feſtgeſetzt. 
Alles in allem: es iſt gelungen, den Tarif ganz weſentlich 

zu verbeſſern. ‚ 

Lohntarif der Reichsbahn getkündigt. 
Gemeinfamer Beſchluß der Gewerkſchaften. 

Die vertragichließenden Gewerkſchaſten haben das Lohnabtom⸗ 
men mit der Veulſchen Reichsbahn zum 31. März gekündigt, Unter 
die einzureichenden Forderungen werden die drei Gewerkſchaften auf 
einer gemeinſamen Tagung Beſchluß ſaſſfen. Das Lohnabtommen 
betrifjt, die Eiſenbahnarbeiter aller Kategorien, d. h. alle Eiſenbahner, 
die nicht im Beamten⸗oder Angeſtelllenverhällnis ſtehen. 

Konſumgenoſſenſchaftliche Hilfe. 
„Der Koniumverein Dortmund⸗Hamm Mrtih, eine Unter⸗ 
ſlützungsattion zugunſten der in beſonderer wirtſchaſtlicher Notlage 
befindüchen Mitglieder, Erwerbsloſe, Kurzäarbeiter, Soztalrentner 
u. a, au. Vorausſetzung ſür die Bewilligung der Unterſtützung iſt 
pro Familie der zu unterſtützenden Erwerbsloſen ein Umſatz von 
300 Mark in den leßten acht Monaten. 
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X nsere Merbetate sollem allem encilgerimmfsscHefιHEm Men Bemweis umserer arsſher- 

ordentlichem Teistumit 
SFreisc simd für jeden erscfupimtg üHAfE. 

Damen-Turhhausschuhe 
in vielen Farber 10⁰ 

Lamen-Tuchhausschuhg . Laes a 95 
sohle und Seidenpompons, viele hübeche Farben 

Damen-Lemler-Mieuertreter 
in schwarz. hraun und farbig. vur solante Votrat 190 

MinderhraunChevr-Schnürsfieiel H.90 
mit Lackbesatz. nur sol. Vorret. 23/26 S.90, 19/22 

  

Damen-Strümpie Fior, nur solange Vormk D.85 

Limen-Strämmir rr- ü —b 1.45 
Dames- In Seidenfler 3.s: Paäenasli 195 

Lames-Strümnie veine Welljs 2.5 

Uamen-Strümpie at⸗ Eähess. 4.25 
Herres-Socken er Ve- . U.95 
Herres-Sochen Mae l.95 

  

   

    

Llamen- siibergrau Satinella- 
Spüngenschuühe Sreneeseerchek⸗ b.50 
wir larben lhnen diese Schuhe auf Wunsch in jede Farbe ein 

amen-Snangenschuhe 05⁰ ü 
(naturferbe)wit Crepschlen. besonders günstiges 

Angebot 

Damen-Loun- Snengenshuhg 1200 
in vielem neuen Frübjahrsfarben, grobe Auswahl 

in Form und Ausführung —   

Oas gerhſite Scfimfer,ÆenHHU½8s dMes Sreisiumtes dler größiten AunsDauſt 

sſauſrigHEE¹ιι fieſern- Mmsere ussmaſhf ist riesemgroſftl. imsere 

  

V 

Damen-Leder-Sanunlette arn ld.50 é 3 
hübschen Frübiahrsfarben, nur voch sol. Vorrat 

IMnüi. Wiie Morralt-Spaupenschuhe 15.70 ů 
ä —2* V V mit Crepsohlen. Verbeangebot 

Lenen braun nong: Halhechune 10 5U 
runde, breite u. halpspitze Form., eleg. Ausfübr- 

Hanen Iack. MHalbschuhes 9.75 
elegante Form, nur solange Vorrt 12 
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Grandenz baut Arbeiterwohnungen. 

Beſchlüſſe des Stadtparlaments. 

In der letzten Graudenzer Stadtveroroͤnetenverſammlung 
wurde dem Magiſtratsantrag, für das Elektrizitätswerk eine 
dritte Turbine und einen Dampfkeſſel zu beſchaffen, zu⸗ 
geſtimmt. Als Lieferungstermin wurde der 15. Oktober feſt⸗ 
gelegt. Die Koſten des Neubaues mit der Einrichtunn 
werden mit eineinhalb Millionen Zloty berechnet. — Es 
wurde dann über den Bau der Unterführung in der 
Rehdener Straße verhandelt. Bereits in einer früheren 
Stadtverordnetenverſammlung wurde dazu eine Baubeihllfe 
von 200 000 Zloty bewilligt. Die Staatsbahnverwaltung 
jordert aber fetzt eine ſolche in Höhe von 500 000 Zloty. 
Die Verjammlung hielt au ibrem früher gefaßten Beſchluß 
ſeſt unb will es bei einer Vaubeihilfe von 200 000 Zlotu be⸗ 
wenden laſſen. — Durch die Vergrößerung des Elektrizitäts⸗ 
werkes läßt ſich die ſchon lange nötige Verlegung des Feuer⸗ 
wehrparkes nicht mehr länger hinausſchieben. Eine Ver⸗ 
legung anf das Gut Kunterſtein, welche bereits in Betracht 
nedogen, wurde, iſt bei der Entfernung ausgeſchloſſen. Es 
wurde daher der Beſchluß gefaßt, die neuen Baulichkeiten 
auf dem ſtädkiſchen Gelände (ehemals Makowſtiſcher Garten) 
zu errichten, Es wird mit einem Koſtenauſwande von etwa 
200/000, Zloty gerechnet. — Das Gelände an der anderen 
Seite der Staroſtetſtraße ſoll für den ſpäteren Bau einer 
Markthalle reſerviert werden. 

Obte Debatte wurde der Bau von Arbeiterwohnungen 
beſchloͤſſen uud zwar ſollen Wohnungen mit drei Zimmern 
errichtet werden. Es ſind dazu verſchiedene Proſekte vor⸗ 
handen. Die Wohnungen werden allerdings bei der heutigen 
Höhe der Baukoſten nicht niedrig zu ſtehen kommen. Die 
Gelder für die beſchloͤſſenen Bauten und Aulagen ſollen der 
Wirtſchaſtsbank als Darlehen in Höhe von 700 000 Zloty 
eutnommen werden, 

3Zwei Mäüvchen ducch Qualin erſtickt. 
In Dnowraclam (Hohenſalza) wurden zwei weidliche 

Angeſtellte des Metzgers Benedykeinſki, die 18jährige Bar⸗ 
bara Kempa und die 20ßährige Walerja Kantowfki, 
durch Kohlengas vergiftet. Sie wurden am Morgen in 
ihren Betten tot aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß 
der in ihrem gemeinſamen Zimmer zur Nacht eingeheizte 
Oſen zu früh geſchloſſen wurde. Durch den ansſtrömenden 
Onalm wurden die beiden Mädchen getötet. 

— 

  

Der „Harem“ in Soliborz. 
Ein feiner Kaufmann. 

Die arbeitsloſe 24jährige Maria Kufmirak las in 
ciuem Zeitungsinſerat, das bei dem Kaufmann Wladyslaw 
Horhgcäewſki. in. Zoliborz boi Warſchau Auer Verkänferin⸗ 
ſtellen zu,vetgeben“ und zwar mit sinem aütonpt Ghe 

    

    

  

  

Mßu xů 
Gehält vou 45 Zloth bei. vollſtändig freier Statton, 
ſtellte ſich vor bekäm auch die Stelle. 
Belnt Antritt der neuen Stellung bemerkle ſie, daß zwi⸗ 
ſchen dem Cbef, der übrigens noch zäwet Geſchäfte in War⸗ 
jchau hat und auch dort wohnt, und den anderen Ver⸗ 
kGuferinnen ein allzu freundſchaftliches Berhältnis beſtand. 
Eines Abends kam der Chef in ihr Zimmer und verlangte, 
daß ſie ſich ihm hingeben follte. Als ſie ſich weigerte, ſchlug 
er auf ſie los, ließ ihren Mantel von den anderen Ver⸗ 
käuferinnen einſchlietzen, ſo daß die K. keine Möglichkeit 
hatle, ſich aus dent Hauſe zn entfernen. Es wurde ihr auch 
kein Gehalt ausgczahlt und ſie bekam nur ein klägliches 
Eſſen., Da kam ſie auf den Einfall, im Laden des Chefs 
eine Kleinigkeit zu ſtehlen, worauf ſie vou dem Chef 
mit Hilfe der anderen Verkäuferinnen als Diebin nach der 
Polizei gebracht wurde. Hier erklärte die K., daß ſie ab⸗ 
ſichtlich ſtahl, um auf dieſem Wege zur Polizei zu gelangen, 
wobei ſie alle Vorgänge erzählte. 
„Die Polizei ſtellte nun feſt, daß H, in allen ſeinen 

Läden regelrechte Harems unterhält. Er wurde feſtge⸗ 
nummen. 

Aus Thorm. 
Taſchendiebe hatten ſich den Wochenmarkt wieder einmal 

als' Tätigkeitsfeld ausgeſucht. Am Dienstag „arbeiteten“ ſie 
in zwei Jällen mit Erfolg. Der Frau Leokadja Leftiewicz, 
Roſendowſtraße 1 wohnhaft, verſchwand hier ein Portemon⸗ 
naie mit 20 Zloty Inhalt, und der Frau Anna Oberland aus 
der Mellienſtraße 70 ein Portemonnaie mit 12,30 Zloty 
barem Gelde. 

Durch Einbruchsdiebſtahl in eine Wohnung des Hauſes 
Spritſtraße 10, wurden Herrn Joſef Kawezynſki eine Singer⸗ 
Nähmaſchine und Stoffe eniwendet. Sein Schaden beträgt 
etwa 400 Zloty. 

Die Anlieger der Bache werden vom Stadtpräſidenten 
aufgefordert, alle Schneemaſſen von dem der Bache benach⸗ 
barten Gelände innerhalb acht Tagen fortzuſchaffen, da bei 
ctwaiger Schneeſchmelze große Uteberſchwemmungsgefahr 
droht. Im Falle der, Nichtausführung läßt der Magiſtrat 
den Schnee auf Koſten der bekreffenden Anlieger abfahren. 

Der Waſterſtand der Weichſel iſt wiederum etwas gefal⸗ 
len. Er betrug Mittwoch früh am Thorner Pegel 1,24 Meter 
über Normal. ů 

„Abrechnungsbücher müſſen geführt werden. Heute tritt 
die Verordnung vom 1. Dezember 1928 in Kraft, nach der 
Arbeitgeber, die mehr als vier Arbeiter beſchäftigen, Abrech⸗ 
nungsbücher führen müſſen. Außerdem tritt an demſelben 
Tage eine Verordnung ebenfalls vom 1. Dezember 1928 über⸗ 
die Jührung der Lohnliſten in Kraft. 

Tagung des Verbandes für Handel und Gewerbe. Am 
2. und 3. März d. J. hält der Verband für Handel und Ge⸗ 
webbe e. V. Poſen in den Räumen der Grabenloge ſeine 

diesjährige Verbandstagung und Mitgliederverſammlung ab. 

Graudenzer Marktbericht. Trotz 20 Grad Kälte war der 
Markt mit allem gut verſehen. Für Butter wurde 2,80—-8,00.— 
3,20, perlangt. Eier 5,00—550—6.00 Zloty. Sahne „ Liter. 
70. Groſchen. Gänſe 1,70 das Pfund. Tauhen 250. Das 
Paar Hühner 4,00—7,50. Puten 18,00. Weißkohl 30 Groſchen⸗ 
Rotkohl 40, Rote Rüben 25 Groſchen, Mohrrüben 25, Wru⸗ 
ken 15, Zwiebel 25-30. Erbſen 45, Bohnen 70, Pflaumen 
75—80 Groſchen, Pflaumenmus 1,00 Zloty, Grünholz 3 Bund 
20 Groichen. Aale 4 Zloty pro Pfund, Schleie 3,50, Hechte 

  

  

9,00 Zloty, Breſſen 1,50—2,20, Barſe 0,80—1.00, Bücklinge 25 
Groſchen, friſche Heringe wurden mit 40 Groſchen das Pfund 
verkauſt. 

Ein Zug vom Schneeberg begraben. 
Ein ſeltener Vorfall ereignete ſich am Mittwoch im Be⸗ 

roiche dor Eiſenbahndirektion Stanislau (Oſtgalizien). Als 
ſich der Perſonenzug zum erſten Male nach dem Aufhören des 
Schneeſturms zwiſchen den Staitonen Swanie Puſte und 
Czortkow bewegte, wurde er von einem 5 Meter hohen 
Schneeberg verſchüttet, wobet die Lokomotive entgleiſte. Unter 
den Reiſenden, die einige Stunden im Schnec blieben, ent⸗ 
ſtand eine Panuik; ſehr viele wurden ohnmächtig. Erſt nach 
acht Stunden konnte das Schneegrab wieder geräumt und der 
Zug weiter befördert werden. 

  

Umtauſch von erfrorenen Kartoffeln. Der Berenter Ma⸗ 
giſtrat gibt bekannt, daß er der ärmeren Bevölkernng helfen 
will und die angefrorenen Kartoffeln gegen geſunde koſtenios 
umtauſcht. Intereſſenten haben ſich bis zum 2. März d. I. 
auf dein Maglſtrat, Zimmer 2, zu melden. 

  

Poſener Effektenbörſe vom 28, Februax, Konverſions⸗ 
auleihe 65, Dollarbriefe 93, Kreditlandſchaſtsbriefe 48, In⸗ 
veſtierungsanleihe 112, Bank Zwlazku Sp. Zar. 85, Cegielſki 
42—41, Dollarprämienauleihe 101,50. Tendenz ruhig. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 28, Jebrnar. Bank Dys⸗ 
kontowy 130, Bank Haudlowy 120, Bank Polſki 176,50, Bank 
Zwiazku Sp. Zar. 8750, Lilpop 36, Norblin 190, Oſtrowieckte 
105—106—105, Rudzkt 41, Starachowice 33—32,50—82,75, 
Jawlereie 18, Borkowſki 15,75. Iunveſtterungsanleihe 110,50 
dis 111,50, Dollarprämienauleihe 101,50.—102,75, öproz. 
Konverſionsanleihe 67, Eiſenbahnkonverſtonsanleihe 50, 
Elſenbahnanlethe 102,0. luerit 

Warſchauer Deviſenböröſe vom 2., Februar. Amerik. 
Dollar 8,88 % bez., 8,00,½%½ Brief, 8,86/ Geld, Belgien 128,88 
bez., 124,1)0 Brief, 123,57 Geld, Holland 357,20 bez., 358,10 
Brief, 356,03 Geld, London 43,28% bez., 49,80 Brief, 43,18 
Geld, Neuyork 8,00 bez.,, 8,02 Brief, 8888 Geld, Paris 94,88/ 
boß., 34,02 Brieſ, 54,75 Gelb, Schiweiz 174,59 bez., 171,95 800 
17ʃ,%0 Geld, Wien 125,354%6 bez, 125,68% Hörief, 125007 
Geld, Italien 40,71, bez,, 40,83 Brlief, 46,0, Geld. Deutſche 
Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 211,68 (Mittelkurs). 
—' ' f—ę¾Tf——TüP——ͤ—“'o— 
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S. Rotczuld 
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Die Sender des Oſtens. 
Die Programme des Sonnabend. 

Warſchau 1415,1 m/212 KHz, 15.0 uud 16.00 Vorträge 
16.25 Hiſtoriſche Erinnerungen aus dem Leben der Natlon. 
16.50 Anzeigen. Mitteilungen. 17.0 Von Wilna: Wottes⸗ 
vieuſt aus der Lirche von „Oſtra Brama“, 18.00 Pro⸗ 
gramm für das Kind, 19,.20 Anzeigen. Mitteilungen. 19.30 
Radiochronik. 20.00 Vortrag: aus der Geſchichte der pol⸗ 
niſchen Muſik. 20,30 Abeudkonzert. Polniſche Lieder und 
Tänze. 22.80—29.30 Tauzmuſik aus dem Hotel Briſtol. 

Kattowiis 416,1 m/721 kHz. 12,10 Schallplattenkonzert. 
13.00 Landwirtſchaftliche Rundſchan. 16.000 Muſtkſtunde. 
16.25 Funkbriefkaſten für das Kind. 17.00 Gottesdienſt aus 
„Oſtra Brama“, 18.00, Programm flr die Jugend. 19.20 
Vortrag: Das heutige England. 20.00 Vortrag. 20.30 Von 
Warſchau: Abendkonzert. 22.30 Tanzmuſik. 

Krakan 914½1 m/o55 kHz. 16.35 Vortrag: Die Hyglene 
des Sports. 17.0%] Von Wilna: Gottesdienſt. 19.0) von 
Warſchau: Programm für das Kind. 19.10 Das Ausland. 
20.30 Von, Warſchau: Abendkonzert. 22.30—28.30 Konzert 
aus dem Krakauer Reſtauraut. 

Poſen 3oßs m/892 kHz. 17.15 Mitteilungen ſür Pfad⸗ 
finder. 17,0 Eugliſch ſür Vorgeſchrittene, 18.00 Von War 
ſchau, Programm für das Kind. fö.5l Mitteilungen von 
bder Ausſtellung. 19.15 Muſikaliſches Jutermezzo. Grieg: 
Sonate für Violine und Klavier in P⸗Dur, l9.45 Pro⸗ 
gramm ſür die Frau. 20,30, Von Warſchau: Abendlonzert. 
22.30 Kabarett. 24.00—02.00 Nachtkonzert der Firma Philips. 

Wiluna 207,8 m/112D0 kHz. 1.00 Sthallplattenkonzert. 
16.25 Von Warſchau: Vortrag. 17.00 Gotlesdieuſt aus der 
Kirche von „Oſtra Brama“, 180 Von Warſchau: Pro⸗ 
gramm ſitr das Kind, 19.00 Humoriſtiſches Fenilleton. 
19.90 Von Warſchau: Radiotechniſcher Vortrag. 20,00, Vor⸗ 
trag: Volkserziehung. 20.3) Von Warſchalt: Alte polniſche 
Lieber und Weiſen. 22.30—23.90 Von Warſchau: Tanzmuſik. 

Vreblan 32, m/ün? KllI, Gleiwitz 926, m/hig KPfz. 
15.45 Stunde mit Blichern. Reſerent: Erich Landsberg. Neue 
Rolſebücher. (0.15 Friedrich Smetang (& 2. März 1821), 
Konzert, Funkkapelle. 17.% Blick auſ die Leinwand. Die 
Tilme der Woche. 18.25 Zehn Minuten Eſperautvü. 18.35. 
Schleſiſche Grenzlandfragen. 18.55 Wetler. 19,%%0 Aus der 
Aula Leopoldina der Untver Breslau: Brahms⸗Feier⸗ 
22.10 Aus dem Breslauer Halleuſchnü bad. Ju den 
Pauſen: Tanzmuſik des Funk⸗Jazzorcheſters. Ltg.: F. Mar⸗ 
ſzaléek, 24.00—00.10 Auß der Sbortarena in der Jahr⸗ 
hituderthalle: Das 6. Breslauer Sechslagerennen. Stand des 
Nennens. 090.10—01.00 Tauzmuſik des Funk⸗Jaszorcheſters. 
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Venio Unkostenk; 
Daher 80 bilüg!: 
Damen-, Herren- 
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Sümtl. Musikinstrumenta, Ledenvaren, 
galanteriewaren 

kaufen Sie am billigsten, 2u Original-Fabrikpfreisen 

„MUZAPOL· SRUDZIADZ 
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Leuler, Schuhmacher. Leder, SChuhmacher- Il. 
—* .. ** 22— 

batiler-Hewarisartikel 
empfiehlt zu sehr günstigen Preisen 

Bitte aberꝛeugen Sio sich von der Preiswürdigkeit meinet 

Ware onne Kaulazwang 
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Am 256. Februar früh verstarb nach 
    

    

   

  

   

       
       

    

    

    

   

      

  

   
   

   

    

     
   
   

   

  

schwerer Krankheit plötzlich und un- tragen nur 
erwartet 4p- bee Sopborgebliehen meime ertes e, 
Sohn und Bruder, Schwager un zie machien Vetter, unser guter Onlel vor Elnkauf von Herrenstoffen rerbiupen anlan 

WIilhelm Weilß über unsere eigenen Fabrikate erstklassiger Korsett-Koss    
   
   

  

MII. Orofσ Wolvebergdue 13    Qualitüten, welche wir unter gänzlicher 
Auss chaltung jeden Zwischenhandels 2u 
enorm billigen Preisen zum Verlcauf bringen 

Der Verstorbene wird uns stets un- 
vergeßlich bleiben 

Mie trauernuen Hinterbllebenen 
Die Beerditung lindet am Sonnabend, den 

2. Mürz, mitiags 2 Uhr, von der Leichenhalle é — 

— Ohrs Niderii. viel weuen Wir bitten um zwanglose Besichtigung 
unseres reilchhaltigen Lagers 

  

Bvitie eueschneicen und auſhebent 
ii Eine nene Erfinduint ue 
Die moderce Haurſrau veryendel heute zum Waschen ihrer 

Wänche nur noch den 

Sladlian Potent-Homnressor-Wäscher 
aus, Ganzmetsll, der Ia elner Stunde mehr Wische 
vauber wüscht, alei eine Veschfrau in 10 Stunde, 
Unsbhängis von Ens und Elehtrirch. 

Besichtigung ohne Kaulzwang erbelen. 
Vertrieb: Sebulize, Hellife⸗ 

VasCchvorführung jedeg, Di. E 
rüher Werjuäle- 

Verkaufsniederlage der ů 22259——9U—Cohn acHbor, Ellern 
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in ee WiüO MA- Var Geld jin frai uiol. 2 Pezla 

lt. Au . 58ʃ 97 Wiielm IWeid - Uill II IP S 
imblühenden Alter von 34 Jahren in Wilieuhenng wer ů Iigel. Ana, m. Pr. 5 eelie 25 Sonsgiagcher ict 
Seln Andenken werden wir in Lie Deſang Wegmte Breitgasse 126 4————— Auslündi Kymartefteile — ee, beccheen Ste büls onser SpeslalEettensio7 iſthſ, Aüe Wünet . f eachten Sie hitte unser ezlal-Eckfenster AUME-EXEALA- üMimiemnaeitht Donm irn ö b5 ů La . MeaHane, hsrutin ffeennnMg. 
Die Beerdigun unnashm. Plihr Drreit 1 N — — Wikeraaße⸗ 1.Graben B4, Part. inſt, i Uha W0 0 
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aber — — K t ů 0 Wa WM WI Arbeiter⸗Bildungsnusſchuß * —— We 92.2d. A1 92 uohn- Lausch 

C F 0D0 — e Danzig, Am Ependhaus 6. 
Tauſche ſonn. Zu, verkaufen. Luln ů 

Luemes, Vom 25. Februar bis 2. Mäpz: Vortragskurſus Dominihstall 12 AeebBrgun tad 

Marru giei ffif,, Ur. JoSet Luitpold Stern, Wien 
in einer Do; Dattcsuge,fren eigener D.re 

ů 

uillingsbr. in Babpkörbe u. Fämtl. Ei fé gi 6 zů uü 

Sein grõpter Bluſ Ufuhrung in den Soszialismus. 
Eine unerhort frecne Dlebesgeschichle] Wüiit krhattener Frack 
von Vumor, Tempo und Spannung, Weſta Dii. auert. um die Macht⸗. 

Irxbeiter-Sekleidung f 
Frt uſte . ibe 
* Heruis-Bokleidung ese. 

lacken - Hosen- Unterkleider - Hemden Hle Kaß. u Auche Eatten- Beiiiedern-Inletts- Bettwüsche 93 G. Nähe d. 
empfiehit in nur guten Oualitäten Wn , 

:ꝛu billigsten Preisen 0 ig —— HA unt. 

Alexander Barlasch 
Flschmarkt Mr. 88 
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Schar⸗ Aus 
umraumt von de, Kibſendden Landschaft Wacbertale A 2— Sonnabend, den 2. K: Die werdende Weit. E ů UI U 5 ů Foner- U Vortragsort: Aula der Petriſchule, Hanſaplas. APor 8l ILI tungen EEEEEE 

D 2 1i ů V ſeitAißeh ii T. Beginn 7 Uhr abends. Eintritt 50 Pl. ————— — —ę¼ m, ⸗licherß, 25 i „ur. E CUZCiTcι2Æ% Gatiiert Kpü it Sonniag, den 3. 3., vormittags 10 Uhr:; — Sen e . 2 — Nüeen 100 vOon Colorado Arehviſ ri Gewerbehalle, Schuſſeldamm, — Dr. Stern Möpten, Klippechen und anüena H. Wcbd u. L. Ere. 
rehwüſcherolle Der Kulturtpert der Genofſferiſchaft 

Und Oritat erb. peß Eintritt frei Eingang Langtarter Wall Sulut gü all, er al Der πh- en ifn, an Jeder Gewerkſchaftler, jedes Mitalied der Partel, der 2.ininery. An Ae.Erved Seien⸗ Lugendliche bis 6 Uhr GageeiU, Kultur⸗ und Sportvereine muß dieſe Vorträge beſuchen! Achiung! Hausfrauen! MAs 842— L—— Grammopb. 
Kalbflelsch z2u biili, gen Preisen, jeden] Tanſche Stube, Ka Für das — Heim 4.-. Bollderd.- 2. BD N Sonnabend auf dem Marnt 51 eEnt3 Zicvi Maauded 7 wangenfganbe nhE EAAAd Miederstadt zu haben bei Küch büecot, , E a iU v5 — flunxust Block, Fleiseermeister, Lel. 252;3 Wliirialle 20.15r rünbla Webank ie guten 

Tauſche 2 Zimmer. — ——— 222 4— R— 
Silliges Angehot Diche u, Zubeh Schlaizimmer Slappinbt Möͤbel ö DponteMNVcsß. pe,i, P. 3.75 Fiupbe, ch. f. H K eübr bff Weinbraod. Verseh... „ . 3840Aun eb, unt. Mia a. Speisezimmer mublatt verkauf. dIebradel 5 ů E d. erbeten Einzelmöbel am billiaſten nur im ů . ů Acdas 
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Weine au Geisibvlpreiscn, der Euma C. F. Schultz ISbel.A.usstefle Preise ii in — A. Seuſelun Sawatghti, W. Damm hir. 2 ſüis, ü Peze Kleines Imnen Wusbel-Ausstaſuue A,e V ffene StellenHρ1⁷t 

Gut erhalt., votes Ausſtelungs⸗ ů akobswall 22. Erich Dawitzi Liächefg-( Wedeherandtie , vormals Sommerfeid aun verkauß, Nelb, V Kũ Samtgafte 6/2 Iim Af geleg. v. 1. 3. 20, zu 22— — t. SohfusASe 1· 2 un Sh, imm.-Guslampe öů kł U krinnen Grobenalſſe irtef eſferstuit 35 crhalten. voll. weich. nimlic, zn vexfaufen. ů 0 
nicht unter 21 Jahren, für-Pon⸗Haus⸗ 'us⸗ Welnehends-s ZahlungserleüünerungenUperiänf. Sinnob⸗- Gandtei, 35, 4 Verigrl on eprigetuch:. Borheletug Nasn aiben Saii, ä————2—— von 82—6 Uhr, Sonnabend von 10—12 Uhr, von —.—— Luheam vonSAümMunrert (—5 Ubr. Dangig, Plefferitabt Rr. 18. Aei, Wuee — raul 

N 26—, Vordexh'. Ferberweg 20. ————i— Für einen Guldenſ. KSertie. Setten Pere Kialt. Lan burſche Tüchtiar Junge, Leute finden Heßtgeftelle en verk. ů Friſeufe 2 Wn esvenuAee,MSardincn- Pamen--AASebe-—. Siagen,Pem, Sultrb. Jun iräschte geſicht Dgis aud Kinder—-Kieicher, et e Albrichrb. Sert. 5o Kienen jEp, Aickeirab. — Lallrdalie. 3. Lad. Jofor. Wumcht Schichaug. 19, 1 I. Deühhe, EinsManüeLeen- ihs Klaachg. 20, ELngae-2 1. Geüible Hand⸗ u. v —— CSunoe Lente finden 
unſt. ſaub. tinderl. Siplafftele MeennUAe g Bi Pert. 35. Seiitef. W. W — 

D3 2 — D Muoscmanihern Mädchen ate 
für krlammih, Mank⸗ 

PAii Derianl.u161 Millig qpit Saueen verkanf Laſ 2ů unge Mädchen fin⸗ 
Vetlfedern und Dannens L Tiſch. —— G9 85 Dut 2 Ei eierstagen 4 madrt, Möal. v. Kande aeſ.] hen Janbers iel.- Ond. 5— Retberid U UsSe Nu Per Esbonen 4 3. Er.] Ang. u. 9895 a. d. 
Bettinlette, Bettb egüge, Vettinken, fertige e ———— r — U L Rur gut eingearbetirte Exped. erbeten. Schlafſtelle 

Kraft kommt in Frage. ———————— Am5. . Sllbeganbel empfehlen wir ln groster auswahl Sanbercs Stellengesuche 22721Wal W. 
—0el vmnbs, 177% 65·⁵ Laufmüdchen uest rgMiarg Schlafſtelle 
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reelle Waren zu billigiten Preiſen 
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  Form, in blau, Kammęarnst. 
19255 b. v. Wierki, 
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Feuer kann verhütet werden! 
Man muß nur vorſichtig ſein. — Die Brandſchäden in Danzig 

In demſelben Maße wie die Unfalverhütung iſt auch die 
Verhültung von Bränden für die Allgemeinheit und zur Er⸗ 
baltung des Volksvermögens von größter Wichtiakeit. 

Es lit eine leider immer beſtätigte Tatſache, dat die 
meiſten Brände auf Fahrläſſigkeit und Unvorſichtigkeit zu⸗ 
rückzufüthren ſind und nur entſtehen, weil die einjachſten Bor⸗ 
ſichtsmaßregeln außer Acht gelaſſen wurden. Zahlreiche Meu⸗ 
ſchenleben fallen dem Feuer und ſeinen Beglelterſcheinungen 
zum Opfer, und wenn es möglich iſt, die vom Fener Vedroh⸗ 
ten zu retten, ſo wird in vielen Fällen das oft in langen 
Jahren mühſam erworbeye Hab und Gut mit einem Schlage 
rernichtet. Wenn man bedenkt, daß allein in Deutſchland 
jährlich etwa für ‚ 

ſoo Millionen Mark Werte durch Brandſchaden 
vernichtet werden, dann drängt ſich einem unwillkürlich die 
Erkenntnis auf, daß es Pflicht jedes einzelnen iſt, die Brand⸗ 
gefahr mit allen Kräften zu bekämpfen und zur Erhaltung 
des Bolkspermögens belzutragen, um ſo mehr, als die heutige 
ſchlechte Wirtſchaftslage und die Verarmung der Allgemein⸗ 
heit ſolches gebleterif chverlangt. Ein ciwaiger Hinweis 
darauf, baß die Verſicherungen in den weilaus meiſten Fäl⸗ 
len den Schaden dem Einzelnen erſetzen, iſt nicht ſtichhaltig, 
dern der Verluſt am Volksvermögen wird hierdurch niemals 
geringer. ů 

Daß eine erfolgreiche Mithilfe des Einzelnen ſehr aut 
möglich iſt, wird ohne weiteres verſtändlich, wenn man daran 
denkt, datz ſeder, auch der größle Brand, klein anfängt und 
oft ganz unſcheinbare Urſachen hat. 

Von den 303 Bränden im Danziger Stadtgeblet im Jahre 
1028 ſind allein 88 auf Unvorſchtigkeif beim Umgang mit 
Feuer und Licht zurückzuführen. 45 Brände hatten ihre Ur⸗ 
ſache in ſehter Wieke Bau⸗ und Heizungsanlage, 19 Brände 
in ſehlerhafter Beleuchtungsanlage und neunmal haben mit 
Streichhölzern ſplelende Kinder das Feuer entfacht. 

Dank der oroſſen, Schlagfertigkeit der Feuerwehr und der 
aufopfernden Tätigkeit jedes einzelnen Feuerwehrbeamten 
lit es bisher in den meiſten Fällen gelungen, die Brände be⸗ 
reits im Entſtehen zu erſticken und größere Sachſchäden zu 
verhüten. Die Hauptſorge des Einzelnen muß es aber ſein, 
bei Umgang mit Feuer und Licht, ſei es im Haushalt oder 
(Vewerbe, bie größte Vorſicht zu beobachten und Beleuch⸗ 
tungsanlagen, Schornſteine und Hetzungsanlagen unker ſach⸗ 
gemäßer Kontrolle zu halten, denn der beſte 

Schutz gegen Schadenſener 
liegt immer in der Vorbeugung. — 

Nachſtehend ſeien die wichtigſten Feuerverhütungsmaßnah⸗ 
men, die vom „Deutſchen Verein für Sicherungskunde, Mün⸗ 
chen“ zuſfammengeſtellt ſind, mitgeteilt: 

1. Haus, Hof und Habe — weißt du, was ſie find? Ver 
Lerettete Reſt unſeres Volksvermögens! Jährlich gehen 
aber hiervon allein in Deutſchland durch Brandfälle aller 
Art Werte in Höhe von cg. 400 Miſlionen RWi. verloren. 
Was könnte mit dieſem Gelde geſchaſſen werden! 

2. Mehr als die Hälfte aller Brände beruht aup güg⸗ 
keit oder Leichtſinn oder Gedankenloſigkeit. Darum Vor⸗ 
ſicht! Auch an dir liegt eß! 

2. Stall, Scheune, Dachboden, Garage uſw. dürfen nie mit 
vifenem Lichte oder brennender Bigarre, Zigaretke oder 
offener Pfeiſe betreten werden. Keine breunende oder 
alimmende Stummel oder Zündhölzer wegwerſen! 
Kleine Urſache, große Wirkung! 

J. Zündholz. Soiritus, Renzin, Petroleum uſw. mülſſen 
jür Kinder nuerreichbar ſein. Linder müſſen über 
Feuergefahr belehrt werden! Dabei darf aber die 
Schilderung kelnen ſchauerlichen Reiz auf die Phantaſie 
der Kinder ausüben. Es darf in den Kindern nicht der 
Wunſch geweckt werden, auch elumal ein ſo großes 
euer ſehen zu können. Wohl aber ſoll auf die Schmerzen 
von Brandwunden hingewieſen werden. 
Oefen und Herde ſind in Orduunng zu halten! Bodeu⸗ 
blech anbringen. Kohlen⸗ und Afchebehälter müffen 
feuerfrei ſein! Bor den Fenerungen nichts Leichtbrenn⸗ 
bares (Holz, Späne, Papier uſw.) lagern. Kamine nicht 
verkommen laſſen. Ca. 10 Prozent aller Brände ſind 
auf ſchadhafte Kamine zurückzuführen. 

6. Elektriſche Leitungen und Motore ſorgfältig pflegen; 
rechtzeitig, und zwar nur durch einen Fachmann vprüifen 
und ausbeſſern laſſen! Keine Sitherung flicken, neue 
Sehentetgen vorrätid halten und nur ſolche verwenden! 

ᷣedenke: ö‚ ‚ 
Kuraäſchlun kann deine gauze Habe vernichten! 

7. Gashahn ſtets richtig, ſchliezen. Gasgusſtrömungen 
ſofort melden. Wo Gasgeruch, Raum nie mit offenem 
Licht betreten, da Exploſtonsgefahr. Vor dem Schlafen⸗ 
gehen oder Fortgehen alle Gashähne nachfehen! 

8. Altes Gerümpel, Papler, Lumpen uſw. nicht unter 
Treppen und auf dem Hausboden lagern, da dieſe 

Sachen die Feuersgefahr beſonders erhöhen. 
9. Bei Brandausbruch Verſtand und Nerven nicht durch⸗ 

gehen laſſen! Ruhe und Beſonnenheit bewahren! 
Feuerwehr ſoſort ruſen! Bis dahin Handfeuerlöſcher 
benutzen! In Stadt und Land ſollte der Beſit von der⸗ 
artigen Löſchgeräten durch Anbringung eines weithin 
ſichtbaren Zeichens (Plakat, Reklameſchild) am Hauſe 
kenntlich gemacht ſein. Fe raſcher und umfaugreicher 
die Hilfe, deſto größer die Ausficht anf Eindämmung 
der Gefahr. 

St
 

  

Sie ſorbern bas Blaue vom Himmel. 
Kommnuniſtiſche Tollhausvolitik. 

Den ſozialdemokraliſchen Gemeindevertretern von 
Steegen werden in dem lommuniſilſchen Blättchen Vor⸗ 
wülrfe armach“ weil ſie den undurchföhrbaren, nur arf 
Agitation berechneten kommuniſtiſchen Anträgen nicht zu⸗ 
ſtimmten. Intereſſant iſt aber dabet, daß der Artikel⸗ 
ſchreiber nicht einmal den Mut hat, diée Auswirkungen der 
Anträge wahrbeitsgetreu zu ſchildern, ſondern erklärt nur, 
das alles baben wir gefordert, die Sozialdemokraten aber 
verhinderten, daß die Auträge angenommen wurden. Dabei 
müßten ſich ſelbſt die Kommuniſten darüber klar fein, daß 
ihre Anträge undurchführbar waren. 

Sie erfordern eine Ausgabe von, rund 40 000 Gulden bel 
einem Geſamtiahreßetat von 48 000 Gulden und 600 Prozent 
Gebäudeſteuer. Selbſt, wenn nach dem Wunſche der Antrag⸗ 
ſteller die Beſitzer über 45 Morgen einen boprozentigen 
Steuerzuſchlag aufbringen ſollten, ſo wären dadurch nur 
etwa 5000 bis 10 600 Gulben eingekommen. Auf mehr als 
10 000 Gulden iſt durch dieſe Sonderſteuer nicht zu rechnen, 
denn die Mehrbeit der Hausbeſitzer in Steegen ſind 
Kätner und ſonſtige kleine Leute, die vielfach ſelbſt 
auf Erwerbsloſenfürſorge angewieſen ſind. Wie ſollten 
dieſe die fehlenden 30000 Gulden auforingen? Weil die 
Mittel für die Durchführung der Anträge fehlen, konnten 
unſere Genoſſen nicht für ſie ſtimmen, Es hätte auch nichts 
genützt, wenn die, Gemeindevertretung einſtimmig den 
kommuniſtiſchen Anträgen gefolgt wäre. Denn der Beſchluß 
bätte aus Mangel an Mitteln doch nicht durchgefübrt wer⸗ 
den können. 

Den Kommuniiten liegt ja auch gar nicht daran, den 
Notleidenden zu helfen. Wo Kommuniſten die Macht haben 
—es ſei nur an Rußland erinnert —, geht es den Erwerbs⸗ 
loſen und Notleidenden noch trauriger als im Freiſtaat. 
Die Kommuniſten ſind lediglich darauf bedacht, die Not 
weiter Volkskreiſe für ihre Parteigeſchäfte auszunutzen. 
Deshalb ſtellen ſie Anträge, die ſie ſelbſt als undurchführbar 
kehnt we hanſlen und mit Recht von unſeren Genoſſen abge⸗ 
ehnt werden. 

Die Lehren vor Macx. 
Guter Verlauf des Arbeiter⸗Bilbungskurfus. 

Wie an den vergangenen Abenden war auch geſtern die 
Aula der Petriſchule bis auf den letzten Pla Sgefüllt. In der 
Peihe der Vorträge des Arbeiter⸗Bildungskurſus ſprach 
Dr. Joſef Luitpolb Stern über das Thema „Die Ent⸗ 
deckung der Geſellſchaftswiſſenſchaft“. Nach einem kurzen 
Rückblickck auf die bereits behandelten Themen gab der 
Redner eine Darſtellung des wiſſenſchaftlichen Werkes von 
Karl Marx. An Hand von außerordentlich inſtruktiven Bei⸗ 
Snbene ellte er die Theorien über den abſoluten und rela⸗ 

ſen Mehrwert dar und gab damit einen Einblick in die 
kapitaliſtiſche Produktionsweiſe. 

Heute ſpricht Lnitpold Stern über das „Zeitalter der 
Demokratie — der Kampf um die Macht“. Der Vortrag be⸗ 
ginnt bereits um 7 Uhr abends. — 

    

. Doppelgaſtſpiel im Stapitheater. Morgen, Sonnabend, 
findet das Doppelgaſtſpiel von Hans Mühlhofer und Dora 
wohlbetenn vom mittes ſpielee in Berlin ſtatt. Die beiden 
wohlbekannten Künſtler ſpielen das überall mit größtem Bei⸗ 
ſoll aufgenommene Schauſpiel „Herr Lamberthier“ von 
Vouis Verneuil, das in dieſem Winter längere Zeit den Spiel⸗ 
plan des ⸗Berliner Leſſingtheaters beherrſchte. Die „Wolt⸗ 
bühne“ ſchreibt über das Stück, das von nur zwei Perſonen 
getragen wird, wie folgt: „Mit zwei Perſonen eine ſpannende 

Handlung aufzubauen und drei Akte lang abzuwickeln, einen 
ganzen Theaterabend mit den Dialogen desſelben Menſchen⸗ 
paares zu füllen, ohne den eigenen Atem und das Gehör des 
Hörers zu verlieren, — das iſt eine Leiſtung, von der ſich 
mancher Dramatiker eine Scheibe abſchneiden kann.“ — Am 
Sonntagabend. wird die Operette „Das Dreimäderlhaus“ 
wiederholt. Dieſe Vorſtellung beginnt — der Nachtvorſtellung 
wegen — ausnahmsweiſe bereits um 7 Uhr, worauf ausdrück⸗ 
lich hingewieſen Wird. — 

Wehen Jalſchninzerei vor Gerict. 
Falſche Fünf⸗Gulben⸗GStlicke. 

Gegen, Ende vorigen Jahres durchlief die Kunde die Stadt, 
daß gefälſchte Danziger Swuſde inſunt im Umlauf wären und 
bald darauf im Jauuar wurde bekanut, daß der Täter ein in 
einer Metallſchmelze beſchäftigter vumüiſcher Arbeiter Wladislaus 
Mionskowjſki wäre, feſtgenommen ſei und die Fälſchungen zuge⸗ 
geben habe. Drei junge Leute, die ein Falſifikat erhalten hakten, 
waren ſo leichtſinnig, den Verſuch machen, dasſelbe in Umlauf 

u ſetzen, womit ſie hereinfielen. Nur in zwei Fällen hatte ein 
Knabe, der von M. mit Falſchſtücken in Läden geſchlckt wurde, 
darauf Zigaretten und Geld erhalten. ů 

Wenn auch die Prägung der auf ganz einjachem Wege ber⸗ 
geſtellten Falſchſtlicke ziemlich genau, war, ſo ſchwand doch ſehr 
bald der metalliſche Glanz, auch fühlten ſie ſich fettig an, ſo daß 
M. ſelbſt unſicher wurde. Da die derſtellung der Falſchſtücke in 
nähere Erörterung gezogen werden mußtle, ſo fand die Verhand⸗ 
lung gegen M. und ſeine Mitangeklagten unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit 

Unter Berüt 
Monaten Gefängnis verürteilt und außerdem noch zu 10 Gulden 
Geldſtrafe wegen unerkaubten Waffenbeſttzes, weil bei ſeiner Ver⸗ 
aftung ein von ihm Helof, gegoſſener Schlagring gefunden wurde. 
ie drei jungen Leule, die, leilweiſe wohl wiſſend, daß es ſich 

um Falſchſtücke handelie, deu Verſuch unternommen hatten, ſie 
umzuſetzen, wurden zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt und 
zwei von ihnen, die noch unbeſtraft ſind, Strafausſehung auf die 
Dauer von drei Jahren bewilligt. 

200 Dannoer usten 
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Arbeitersporiſer in Mürnherg 
    
Heute abend läuit in der Aula der Rechtstädt.   Mittelschule, Eingang Gertrudengasse 

der Werbefilm 

Von Lelpzig bis NUrnberg 
ferner Die Lelchtathletik 

ein Sport · Film in höchster Vollendung 

Vortragender: Genosse Claus, Leipzig, 
Beglnn 8 Uhr abends 

  

Die Poſt nach Nordamerika geht von Danzig ab am 43., 
7., 11., 14., 18., 21., 25., 28. März und am 1. und 4. April. 
Die Brieſpoſten werden je nach dem Abgangshafen des 
Schiffes über Southampton, Cherbourg oder Boulogne ge⸗ 
leitet. Die Schlußzeit für die Auflieferung von Brief⸗ 
kendungen, die mit dieſen. Gelegenheiten, befördert werden 

   amt 1 (Langgafſe) 
(Bhf) ein. 
      

Vom ‚i. Kärz au werden im Berkehr mit der Eſchecho⸗ 
Hlowakei Brleſtelegramme zu ffen! Die Wortgebühr be⸗ 
träßt die, Hälfte der Wertgebühr⸗für ein vollbezaöltes Tele 
aüchten minseſtens iſt die Gebühr. für 20, Wörter zu e⸗ 
richten. 

  

    

    

  Telegrammannahmeſtellen auf-Aufrage Auskunft. 

tigung mildernder Umſtände wurde M. zu ſechs 

Zuim 2. Bundesfest der deutschen 

Kimtritt 20 f 

bereiten und haben lua Abwes 

ſollen, tritt an den Abgangstagen um 10.50 Uor beim Poſt⸗ 
11.20, Uhr beim Poſtamt 5 

    

    Heber die ſonſtigen Beſtimmuüngen erteiken die-Aau 85 
.• U 

    

Letxte Madirichfen 
Die Lraßödle des Ehepaares Pirvet. 

Wieu, 1. 3. Zu dem tragiſchen Ende des Profeſſors 
Pirquet und ſeiner Gattin melden die Blätter, daß die An⸗ 
nahme,, es hanble ſich nicht um einen Unfall, ſondern um 
ein, freiwillines Scheiden aus dem Leben, immer mehr an 
Wabhrſcheinlichkeit gewinne. Wie das „Reue Wiener 
Jonrnal“ aus Vekannteukreiſen Pirauets erfährt, hat er 
geſtern nachmittaa feinen erſtem Alfiſtenten und Freunde, 
dem Profeſſor Nobel, ſein Teſtament ausgehäudigt, wie er 
es ſtels vor längeren Reifen zu tun ypflegte. Schon vor 
2 Jahren ſoll Pirquet einen Selbſtmordverſuch nunternom⸗ 
men haben, der aber mißlunnen war. Er ſprang, wie bas 
„Neue Wlener Nournal“ erinnert, damals aus dem Fenſter 
ſeiner Wohnnnäa und zoa ſich cinen Bruch der Beine zn. 
Es hleß damals, daß er durch einen unglücklichen Zufall 
aus dem Fenſter geſtürzt ſei. Die Blätter bringen in aus⸗ 
führlichen Artikeln die Lebeusgeſchichte des bervorranenden 
Kinderarztes, mit dem eine Leuchte der üöſterreichiſchen 
Wiſſenſchaft erloſchen iit. 

Der Abſchiedsbeief. 
Ehedrama in Verlinchen. 

Berliuchen, 28, 2. Die Eheleute, Fabrirarbeiter 
Bruno Schönwald und Olaa geb. Klabunde, leben ſeit 
Weihnachten voncinander getrennt, arbeileten aber zuſam⸗ 
men in der Stuhlſabrik der Firma W. Jahnke jun., hier⸗ 
lelbſl. Als bie Ehrfran um 6.50 Uhr fruh den Fabrikraum betreten hatte, folate der Ehemann und gab fogleich Schliſſe anl ſeine Ehefran ab, bie ſſe in den Vauch, in einen, Arm 
und in den Hals trafen. Sobann enifernte er ſich eilinſt und 
machte durch einen Kopſſchuß ſeinem Leben ein Ende, Die Ehbefran beſindet ſich im -Arankenlaus. In dem hinter⸗ 
laffenen Abichiedsbrief fagte Sch,, doß er des Lebeus über⸗ 
drülſtig ſei und den täglichen Anblick feiner Fran in der 
Fabrik nicht ertragen könne. Als letzten Wünſch äußerte 
er, mit Muſik beerdigt zu werden. 

Das giftige Aalblaut. 
Breslanu, 1. g. In Neuendorf a. d. 5. zog ſich ein 

Wiſcher beim Aalitechen eine Blulvergiftung zu. In eine 
kleine Wunde an der Hand drang Aalblut Lin und rief eine 
geführliche Vergiftunn hervor. Durch verſchiedene Operationen 
wurde die Gekahr dess Verluſtes der Hand vermieden. Dles 
ilt wieber eine Warnung, Wunden vor dem aiftigen Aalbint 
und Aalſchleim zu ſchlitzen! 
—᷑'—᷑̃ —ęH¾ ͤ—f 

Hetr Krauſe feiert Weihnachten. 
Die 15lährige Emmi, Tochter des Herrn Krauſe, beſuchte 

mit ihren füugeren Geſchwiſtern eine Welhnachtsfeier. Herr 
Krauſe, der es mit ſeinen ehelichen Pflichten nicht ſehr 
geuau, nahm — jedenfalls behauptete dies feine Frat — 
ging den Kindern nach und ſeierte Weihnachten auf ſeine 
Art. Das heißt, er trank ein Bierchen — ein Schnäpschen 
und ein Schnäpschen — ein Bierchen und ſetzte dieſe 
arithmetiſche Reihe bis morgens 5 Üühr ſort. 

Als ſeine Kinder ihn zum Nachhaufegehen aufforderten, 
ſagte er, er küme bald nach — ſie ſollten nur vorgehen, und 
ſo geſchah es auch. Die Kinder warketen dann an der Haus⸗ 
türe, da ſie verſchloſſen war, und als der Vater kam, ging 
man gemeinſam nach oben. Erwähnt muß vielleicht noch 
werden, daß, Emmi mit zwei jungen Leuten, die im Nach⸗ 
barhaus wohunen, zuſammen nach Hauſe ging. 

ben angekommen geriet Herr Krauße plötzlich in 
Naſeret, gröhlte, daß ihm das Betragen Emmis nicht läuger 
paſſe und miſilhandelte das Kind mit ſeinem Spazierſtock. 
Er ſchlug es über den Kopf, daß ihm das Blut herrunterlief, 
und prügelte es weiter mit Fäuſten, ů 

Vor dem Einzelrichter erſchien Herr Krauſe auf „treu⸗ 
ſorgender Vater“ friſiert. Wo das denn ſein ſolle, meinte 
er, weun der Erzieher nicht eiumal mehr berechtigt ſei, 
Kinder, wie das allgemein üblich iſt, zu ſtrafen. Sicherlich 
ilt Herr Krauſe über dieſen üblichen Brauch (Spazierſtock!) 
im Irrtumi 

Was Frau Kranuſe erzählte, klaug dann ſchon weſentlich 
glaubhafter. Danach iſt Herr Krauſe ein ſehr rabiater 
Familtienvater, dem — wenn er getrunken hat — alles 
gleichgültig iſt. Der Amisauwalt beantpagte gegen ihn 
30 Gulden Geldſtrafe vder 6 Tage Gefänguis. Eine Strafe, 
die wahrſcheinlſich mehr helfen wird, dilatierte der Einzel⸗ 
richter, Er verurtetlte Herrn Krauſe zu 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis mit zweijähriger Strafausſetzung. 

Wird Herr Krauſe jetzt noch einmal rabiat, muß er die 
peiden Wochen abſitzen. 
ſollte ... Vielleicht hilft es! 

  

Der Danziger Hof wird fortgeführt. 
Notwendige Umſtellung. 

Geſtern nachmittag jand die Glänbigerverſammlung in der 
G0P.alt-veit Braune's G. m. b. H. (Danziger Hof) im Danziger 

of, ſtatt. ö 
Eh waven faſt ſämtliche Gläubiger et Von ſämtlichen 

Rednern wurde hervorgehoben, daß der Betrieb aufrechterhalten 
werden foll. 

Es iſt beabſichtigt, den Betrieb des Danziger Hoſes umzuſtellen 
auf ein gulbürgertiches Unterhaltungslokal. Ein Widerſpruch 
wurbe von Gläubigern nicht erhoben, lo daß der Hotel⸗ und Re⸗ 
ſtauralionsbetrieb in unveränderler Form forkgeführt werden lann. 

'ohe Nachtſtunden im Stadtiheater. Auf die am kommenden 
Sonnlaß ſeutſinhenbe Nachtvorſtellung, die von dem Künſtler⸗ 

perjonal des Stadktheaters zum Beſten ſeiner Wohlfahrtskaſſen. 
beranſtaltet wird, ſei hierdurch mochmals beſonders hingewieſen., 
Die Künſtler wollen ihrem Publikum beſonders frohs Stunden. 

zechſlung auf der Bühne und in der 
Paufe in den Wandelgängen 3 Der Vorverkauf iſt in vollem. 
Gange. Für die Bewohner Langfuhrs iſt auch eine Vorverkaujs⸗ 
ſtelle bei Burau eingerichtet. Beſtellungen auf Karten werden in 

  

  

BUnbeſchränkter Zahl auf allen. Plätzen nuch telephoniſch entgegen⸗ 
genommen. ů éů — 

Stadtkino. Am konimenden Sonntag läüft in St. Petri der 
e e; Aafa⸗Schlager „Der Teufelsſunge“ mit dem 12 jährigen Burz 
Verkehr mit der Tſchechoflowakei. belseg Bartour in der Hauptrolle. Außerdem iſt noch ein Beiprogramm 

vorgeſehen. Die Abendvorführung, die nur für Erwachſene gilt, 
bringt Mady Chriſtians in dem Filmwerk.Duell in den⸗ Lüften 
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Eerlag: 
le Redaktlon:Kr.itz-We. 

2 W0 Spendbaus 
oen: beide in, Kangiä. V 

I. Auchdruckerel u. Merlaossefeülchalt mab. B. Dansla 

Wenn er ſich dagegen beiſern 

 



‚ EEXIL 
Domipikswon 

Uer Schlager, er alle Rekorue bricht!! 
Der Schlager, flen die gante Welt singtlII 

Wilhelm.Iheater 
Froltug- ADen 

Berlint großter Operetten-Revne-Erſolo 

Eln Splel von Ighebe, Lenz dummon 
Suchen, Prelse 1-3 Gulden 
Votverlant LOoeaer L Wolll 

Bihnt v. Elin Linl. in Mirhis! 

DasMamsses des 

Danziher Stadttheater 
Geuerglintendant Nudell Echavet, 

Freliug. 1. Mäxt, abends 711· Uür: 
Dauerkarten Serle IV. 
Preſſe B (Schauſylel). 

Oktobertag 
Schiuſbiel in 3 Akten von Georg Kalſer, 

In Szene neſetzt von Obertpiellelter 
Hanns Donabdt. 

ů anſpertion: Emil Werner. 
Ende gegen 07½ Ubr. 

bends, 7½ Uhr: 
pä Aaſeß, W Wi5 reiſe 

23 MüMeh El). 0 8 
r ter, 750 in 

K 3 0 Verin. Dund . Male: 
Perr Lambertbier. 

Zentralverband der Angestellten 

Maskenball 
am Sonnabend., dem 2. März 1929, abends 

S Uhr, Im Frledrich-Wilhelm-Schützenhaus 
Uninitꝛuenan 1.50 0 nbendknB8e 3.50 U 

Votverkauf: Z. d. A., Buro Stocturm, 

Verkaulsstellen des Konsumvereins, 
Volksstimme. Am Spendhaus Nr. 6 

Keir MirktWAAH Lein Miiev 

  

  

8 . „. Z Ufre, Vor⸗ 

60 Dh ů 90 15 55 ü 
in rel. K. 15 Fa e e il⸗ mia- m0t Gen Zuiautebes vel icben- 

ri Meſne Güft⸗ epiel aus dem -Zirkusfleben voll ieben- 
D b Vprübenden Faschingsttelbens und 

interessanter, spannender Handlung!/ 
Aul der Höhe der Schauspielkunnt ntehan 

Plalre Rommer-Eilch Kalset-Ttx 
Der 2. grolle 0% 

Ossit Bummel turch uli * 
Ein Spiel von schönen Frauen, denen 
man gern eiden Seitensprung verzeiht 
UssLUswalda-Lvla Pavanetlt 

55895926855565585665590566N0 
Musikkapelle Freundsckaft 

Empfiehll aleh 

Festabend 
amilslich der 

31. Jahres- Varsummlung ů 
fler Distriktsloge 16 

ges Deuischen uttamnler-Ordens (l. O. 6. T.) 
Iim Sonnebentü, dem 2. MHärz 152, abands 8 Uhr, 
Im St. Josephihaus, Danzlg, Töptergasse Br. 5-8 

Festvortrag mit Lichtbildern: 

Der Deutsche Huttemnler-Orden in Danzig 
Sennngtiche und turnorlache Dartletungen 
ges furne und Spertvergins, 61 GHuttemp- 

I L. Wuuihel 
Im 2, Mätz 1929. abonis O Uhr 

im „Deutschen Haus“ 

. Hühunpset 
Preunde und. Mliglleder der Partei 

sind herzlichst eingeladen 

  
  

Ein Spiel von schönen Frauen in 7 Akien mit 

Marlene Dietrich- Karl Huszar 
Große Gesangs · Einlagenl 

un, IIL ADAMA M 
  

Der Vorstand onenuen A-E. Moii, 
— LaGhabervoein f& 228. OUE 

dler Suttoempler- Jun „- und Wohrlogen 

rrez errzzy⸗ Ein Drama von Pilicht und Ehre in 7 Akten 

WermHfu0cerd OSoetsfre 

In beiden Thentern Vorstärktes Orchester ‚. 

In der Hauptrolle: 
  

  
  

Gehrockanzug 
zu vexkaul. b. Seſder ü 
Am Spendllaus 4, 3.IE 

HOTEl. DANZIGERHOF 
Der Innenbetrieb im neuen Gewande 

EEUL 
Rückslchtslose Herabsetzung aller Preise 

mit Wirkung vom 1. März 1929 

Der Wintergarten als kombiniertes Lokal 

Prülswerte Snuisten, Welne, Aiere unn Hetränke aller Hrt, trotz- 

  

—— 

— obanzige 
2 Din EeOArSpeniæ Erioigs-Flume! 

HAROILD LLOVDen 
Harold, der 

Komm 

FCfiufa 
Wir gehen 
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dem eEln erstkl. Unterhnltungs-Programm bei freiem Eintritt 
Täglich 8- Uhr-Tana-ree nit Voriührungen 
Allabendlich Cesellschafts-Tanz 
Säle für Veranstaltungen jeden Genres 

eeeeeeeeeeeeeeeeeeee 

ů 
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ů 
ů 
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rach dem, beruhmten Schauspiel 
von Gerhart Hauptmann 

Paul Wegener 
Dieterle — Picha — Herthe 

v. Walther — Camilla v. Hollay 

WMu 
nach. Ludwig Fulda 

oie Abenteuer einer hüneren Totter 
Käthe v. Nagy-VIMan Gibson 
Hans Brausewetter 

Opel-Wochenschau 

Wrr 
Dor historische Heldenkampl der 
„Constitulion“ gegen die Piraten 

des Miitelmeeres 
Der grõößte Matinefilm 

Ferner der gute Eichberg-Film 
der Ula: 

Dis Früolein von Kasse 1⸗ 
Ein lustiges Stück von Alired Halm 

und Wilhelm Stücklen 

Dina pralla— Worner fürkberer 
Eieh Kalser-Iili 

Opel-Wochenschau 

Aul vielseiligen Wonsch unserer wrrten 
Berncher ab müchsten Freitan 

ErstaufftührünseniII 

  

Pechvogel 
Harold Lloys, der unubertrellliche 
ielster den Senestionslusiseplels, atellt 
in neinem neuesten Grollilim . 
der Pechyogel“ eine Kanze S 
den Kopl. Ein Abenteuer jatt das 
andere, eine kominche Siturlion Vreilt 
in die andere oln, z0 dal man im 
wahrsten, Sinne des, Wortes aus dem 

Lachen nicht herzuskomml. 

——— 
Montan, den 4., u. DiensHGN, den 3. Märꝛ, 

abendi d Uhr 

Vusanna 
Oralotiom id 3 Aklen von 

Soorg Frieurheh Händel 
in der Neugeslultunt von Krnold Scheering 

Erstavlkührunts tür Dannie 

Srfu,eimiscfuen 
I/ iuuEErSISDEn 

Tucblecganse 
3351 

Loeilung: Dr. Ludwig Kraus 

Solizten! 
Kosse Walter, 
Sertrud Woldt 
Peul Stleber-Waiter, 

0 ier. in) 
Dr. Paui Loroenzi, Bas 
Miax Boagemann, Baſ 
Chöre: Ler Danziger Lehrer- 

Ovoareln und sein 

(Slaalso 

Frauenchor 
Orshenter: Daa atadtthester- 
Orchester 

Am Cembalo: 

Fiünel: Steinway & C, 
Meivrichsdorll. Pongenplohi 

  

rlin, Sopten 
imn, Sopren 

encr, 
edania-Theater 
Danzig, Schüsseldamm 83/ 55 

Spielplan ab Dienalag., den, 20. bi- 
eioschl. Moniag. den 4. Mürs 19, 

25 Chanay lo scinem LtoBen Ab r- 
Filo. in dem er seine 100l. Maske reigi 

Ler Unbekannte 
Packende Hundlung! Erraunlicho Leistunn! 

Relnheld Schunzel in 

Mertins · ů 

esesse 

  

Kerlen zu b, 4., 3, 2, 1.50 C del Herm. 
Lau. Lanegasse 7I, (.—, 3.—,%. Papier 
vesebält Thalau. Leogluhr, Havphstr. l9. 

vnd an der Abendkase 
Adohphe Menjou 
der Llehling des Puhblikums in 

Hallo — Cäsar 
Akte beslen Humors 

COneſ- Vðαρð, SCHHπ 

  

  Mehiatame bezehlen 
Ein 22 Aussialhmgs,Lustzpiel von Sekt 

rand acübeen Paten — Alie Müte 

Arßerdem: 

neueste iiA Wochenschau 
wit dem Weltumispannenden Rachriehten- 

Sienst der Mekro- Cold 

Achtungl 
Bei Kleinsten, wöchentlichen Raten er- 
halten. Sie preisworte Damen-, Herren- 
und Kinderwäsche, Gardinen, Bezüge, 
Einschütte, Steppdecken, Tischdecken, 

Damenschuhe und Textilwaren 

Hellige-Geist-Gasse 100 

Ich kaurte 

meinen neuen Hut 
im Pulsgeacbslt 

nelene Uitten. Hätem.3 
Legenüber Aeyvsen 

Neul 

  

Die Sorge fliegt 
von selber raus,   Beginn der Vorlührung: 

Wocheatgs: d, Gu, Ge, Ubr, Perntag& Uyr 
Leute Verfübrung Sd Wür 

ferlüel zacbgewüb 

Reltlumationen, Verlräge. Teslamente 
Elagen aunuer Caadengesvche. Sebrci. 
. aller Ail, soyie Schteibensehbinen-Absebriften 

Hast du Musik 
Vvom Radio-Haus 

w. damm 8 
echtshüro Bayer, Schmiedegasse 16, 1Tr. H. 

  

Conrad Veidt in 

Der Mann, der lacht x 
12 Axktel 

Ferner: 

mit Hans Braussewetter Maria Mindszetn 
Hulde Haroff 

Eine satirische Detektivangelegenheit 

Cusens LTichfspie le. — 

Wings 
Der ersie Elæ mu Cerämsck- uad Klamellekien 

Ferper: Hans Junkormunn in 

seine Hoheit, der bienstmann ‚ 

EE 
in — heranszubringen 12 Akie! IMIIE 
Nach- dem berühmten Roman von 

Victor Hugo: „Lhomme dui rit“ 
Ein Füm der Millionen und der Masse 

E nOcen u — EREOILOI 

6 Pat und Parnsben 215 Mohrinschmübler, E 
. Sohn, ale Dlintte Panaaglare, aln Eallottounan, ais nonnrahrer 

„ IUinMaAMAnl 5 AhEiEIMmIIIAE Lint Im 

· 

Der 

Tumet-Feiefe- Camefuſfur 

Eln 2. GrormI Diha enalIA in 

Befehl zur Ehe 
rin S AEten 

Maciste unter LöwWwen 
Lußkes! SentsHomdrma 

Ferners Horras Shearer - iv 

Eine VertAuferin von Mlasse 

Kolossales ProgSramml 
Delores del Rio uu, 

dle praditvollée Darstellerin in 

EDOLORES E 
bie Skiavin einer Ehe 

Leid und Erlosung einer. jungen P'rau, die in den Ketten 
einer lurchtbaren Ehe sckmachtet 

Ferner: 

8E n bester FiIm: 

allo Cheynnie 
m Fom Irier ů 

dem Schrecten des Bosen —, der Hottnung des Guten 
ů Der König des wilden —.—.—.—   

 


